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Polens Leiden unter der Kohlennot. 
Die Regierung ſoll durchgreifen. — Wo die Schuldigen ſitzen. — Wie die Bevölkerung litt. 

Im polniſchen Seim iſt geſtern ein Dringlichkeitsantrag 
der Polniſchen Sosialiſtiſchen Pariei angenommen worden, 
der die Regierung aufforbert, in der Kohlenfrage eine 
Reihe burchgreiſender Maßnahmen vorzunehmen, um das 
Land vor einer Nataſtrophe zu ſchützen. Der Innenminiſter 
Skladowſki erariff das Wort und erklärte, datz die Koh⸗ 
lenlage durchaus befriebigend ſei. Der Eilenbahnverkehr ſei 
faſt völlig wieberhergeſtellt, nur die Stadbt Tarnopol ſei 
nach wie vor von der ganzen Welt abgeſchnitten. 

Im ſozialiſtiſchen „Robotnit“ hat der Führer der polni⸗ 
ſchen Bergarbeiter, der Selmabgevrdnete Stanczyk, die 

üßbräuche und die Unorbnung aufgedeckt, die in der polni⸗ 
ſchen Kohlenwirtſchaft herrſcht. „Es hat“, fo ſchreibt er, „erſt 
der ungeheuren Fröſte der letzten Tage bedurſt, um das 
Chaos, das in dieſer Beziehung, in Rolen beſtebt, auſzu⸗ 
decken: Ein einem Laude, in dem ſtets 2 Milllonen Tonhen 
Kohle auf den Halden llegen, in dem ſtels 14000 Bergarbeiter 
oern ie ſind, droht im Falle plötzlicher Fröſte allen Bür⸗ 
gern die 

Gefabr des Erfrierens. 
Jit das kein Beweis Gehns für die geradezu verbrechertſche 
Bernachläfſinung der Bedürfniſſe des polniſchen Innenmark⸗ 
tes durch die Regierung und bas beſtehende Kohlenkartell? 
Die ganze polniſche Kohlenpolitik iſt auf den Export einge⸗ 
itellt: Poplen Inianfu feine Kohlen mit Verluſten ins Aus⸗ 
land und der Inlandmarkt geht leer aus. Daraus erklärt ſich   

auch die Tatſache der lächerlich geringen Bergarbeiter⸗Löhne 
und die teuren Kohlenpreiſe in Polen. Dabei ſabotteren die 
Grubenbeſitzer ben Handel; ſie verkanfen Kohle nur an Groß⸗ 
abnehmer, die ſie ihrerſeils 

nur mit großen Auffchlägen an die Konſumenten 
abgeben, Wünſcht ein Arbeiter oder eine Mittel⸗ 
ſtandsfamilie größere Kohlenmengen einzukaufen, ſy 
müſſen ſie ſich an dieſe Zwiſcheühänbler wenden — weil es 
den Gruben nicht „lobnt“, derart „eleine“ Geſchäfte zu 
machen. Tritt aber, wie diesmal, vpibtzlich anhaltende Kälte 
ein, dann iſt die Bepölkerung, die über keinerlei Vorräte 
verfügt, einfach dem Tode des Erfrierens preisgegeben.“ 

In der Tat war der, Koblenmangel, der während der 
ſtärkſten Fröſte, die eine Temperatzur von 30 und mehr Grad 
unter Null exreichten, geradezu unbeſchreiblich. In Warſchau 
ſtanden Hunderte von Menſchen, bei beißender Kälte, auf der 
Straße vor den Koblenläben in Relh und Glied, um ihre 
Ration von 10 Kilo zu, erhalten, die unter voltzeilicher Auf⸗ 
ſicht vertetlt wurden. Erinnerungen an die Kriegszeit mit 
ihren Bryt⸗ und Kohlenkarten wurden wach. Es kam auch 
wiederholt zu 

wilden Szenen der Wartenden. 
Häuſig wurden Kohlenwagen auf der Straße von der 

Menge überfallen und ausgeraubt. Den Vehörden blieb 
ſchließlich nichts üibrig, als jebem Kohlentransport polizei⸗ 
liche Bewachung mitzugebeus, In Warſchau ſind zu dieſem 
Dienſt Über 1000, in Lodz 500 Poliziften beſtimmt worden. 

  

Ein Mihtrauensvotum gegen die polniſche Regierung. 
Muettrg⸗ poluiſche GCeimftzung brachte eine ſcharſe, De⸗ 

monſtration der Linksparteien gegen die Regicrung, die ihrer 
Wirtung nach einem entſcheidenden Vorſtoß im Parlament 
gegen die Regierung gleichtommt. Die drei Linksparteien, die 
Polniſch⸗ſozlaliſtiſche Wartel, die Bauernpartei Wyzwolenie, 
und die Radikale Bauernvereinigung haben gemeinſam, wie 
bereits angekündigt, einen Antrageingebracht, ver den 

Jinanzminiſter Czechowicz vor das Staatstribunal 

ſtellt, weil er durch die Ueberſchreitung des vom Seſm feſt⸗ 
geletzten Budgets im Jahre 1927¾8 nicht nur gegen das 
babe doeleb, fſonbern auch gegen das Strafgeſetzbuch verſtoßen 
abe. 

Dieſer Antrag iſt um ſo bedeutungsvoller, als der Miniſter⸗ 
präſident Bartel vorher eine Erklärung abgegeben hatte, in 
der er zunächſt feſtſtellte, daß auch andere Regierungen Budget⸗ 
überſchreitungen vorgenommen hätten, ohne daß ſie gleich zur 
Rechenſchaft gezogen worden wären. Darüber hinaus erklärte 
aber Bartel, datz die im vorigen Jahre vorgenommenen Bud⸗ 
outb hn Bast ir nicht dem Finanzminiſter Czechowicz per⸗ 
önlich zur Laft fallen, ſondern der Geſamtregierung, da die 
betreffenden Kredite auf Beſchluß des Miniſterrats in Anſpruch 
genommen worden ſeien. Daher müſſe ſich der Antrag der 
Linksparteien nicht gegen den Finanzminiſter, ſondern auch 
gegen die Geſamtregierung richten. 

Der Ausgang dieſes Konfliktes iſt überaus ungewiß, da die 
Annahme des Antrages, die mit „6 Mehrheit erfolgen muß, 
leineswegs ſehr ausſichtsreich iſt. Sollte er trotzdem angenom⸗ 
men werden, ſo wird die berSieges nach der Erklärung Bartels 
die Konſequenzen, die allerdings — man weiß unter den be⸗ 
ſtehenden Zuſtänden Polens nie genau — entweder in einem 
Rücktritt oder auch in einer Auflöſung des Parlaments be⸗ 
ſtehen werden, ziehen. Beide Wege erſcheinen ziemlich be⸗ 
denklich. ů 

Danach wurde eine Reſolution angenommen, die auf ſo⸗ 
zialiſtiſchen Antrag die Regierung auffordert, 

die Frage der Altersverſorgung, 

und zwar nicht nur der Arbeiter, ſondern ſämtlicher arbeits⸗ 
unfähiger alten Leute, zu regeln. 

** 

Das Miamitsgeſug nicht angenounnen. 
Die polniſche Regierung hat beſchloſſen, das Rücktritts⸗ 

geſuch, das Finanzminiſter Czechowicz eingereicht halte, da 
die Oppoſition ihn wegen der Budgetüberſchreitungen im 
Finandfahr 1027/8 an egriffen hat, nicht anzunehmen, weil 
ſie mit der Politik des Miniſter⸗ einverſtanden ſei. 

Wepen Beltibigung Pihſdſtis berhaſtet. 
Freiheit der Preſſe — unbekaunter Begriff! 

Das Wurſchauer Bezirksgericht verurteilte den Redakteur 
Waſilewſti der bäueriſch gerichteten Wochenſchrift 
„Szaniec“ zu einem Jahr Gefängnis, weir er es gewagt 
hatte, in einem Artikel den Marſchall Pilſnöſki einen unbe⸗ 
rechenbaren Politiker zu nennen., Dabei iſt die ſofort nach 
Erſcheinen der betreffſenden Nummer erfgigte Beſchlagnahme 

jpäter aufgehrben worden. Die Hinweiſe des Vexteidigers 
auf die durch die Verfaffung garantierte Freiheit der Preſſe 
und des Wortes wurden von dem Staatsanwalt durch die 
Feſtſtellung „widerlegt“, daß es ſich hier eben um eine Belei⸗ 
bigung Pilſuofkis ſelber handelt. Das iſt natürlich etwas 
ganz anderes. 

Auch die Regierungsvreſſe fällt: manchmal hinein. 
Daß Preſſedekret der Regierung, das ſo zahlreiche Opſer OSpfer 

unter der oppoſitionellen Preſfe gefordert hat, iſt geſtern auj 

Allerdings nur indirekt, da das Kaͤbinett ſich hinter den Finanzminiſter ſtellt. 

bleiben muß, veröffentlicht eine Meldung aus 
ſpaniſchen Grenze, in der behaußtet wird,   

  

die Regierungspreſſe ſelbit aurückgeßallen, die . bekanntlich 
immer in langen Ausführungen über die Gerechtigteit in 
der Preſſe ergeht. Der Chefrebakteur der allgemein als Re⸗ 
gierungsvrgan augeſehenen „Epvoka“, Großſtern, iſt wegen 
Beleibigung eines ehemaligen Vizeſtabtprälidenten zu einer 
Woche Haft verurteilt worden, die ihm allerdings, oder auch 
natürlich, auf Grund der Amneſtie erlaſſen worden iſt. 

  

Geſandter Rauſcher bei Pilſudſii. 
Der deutſche Geſandte Rauſcher batte geſtern um die Mit⸗ 

tagszeit im Palais Belvedere eine Unkerredung mit Pil⸗ 
ſudſki. Der „Przeglond Wieczorny“ weiſt im Zufammeuhang 
mit dieſer Meldung darauf hin, daß der Gefandte erſt un⸗ 
längſt von Berlin zurückgekehrt ſei, wo er ſſch aur Durchbe⸗   ratung der deutſch⸗volniſchen Probleme mit den leitenden 
Stellen der Reichsregierung aufgehalten habe. 

  

Das Geſprüch Sireſemann⸗Kanas. 
Es waren keine Verhandlungen. 

Die angekündigte Unterredung zwiſchen dem Nartelvor⸗ 
ſitzenden des Zentrums, Dr. Kaas, und dem Vorſttzenden der 
Deutſchen Volkspartei, Dr. Streſemann, hat im Vertauf 
des geſtrigen Tages ſtattgefunden. Die Unterredung t ſich 
auf die geſamte politiſche, insbeſondere außenpolitiſche Lage. 
Sie erfſolgte — wie die „Germania“ meldet — auf Grund 
einer ſchriftlichen Eiuladung von Streſemann und hat, wie 
das gleiche Blatt ausdrücklich hervothebt, in keiner Weiſe den 
Charakter von Lerhandlungen gehabt. 

Auch in Peußſen noch leine Klärung. 

Am geſtrigen Dienstag hat lant „Berl, Tageblatt“ die 
Landtagsfraktilon der Volkspartei ſich mit der Fragec der Be⸗ 
ſetzung der Miniſterpoſten in Preußen beſchäftigt und mit allen 
gegen zwei Stimmen beſchloſſen, die Ueberlafſung zweier 
Min ii erſitze zu verlangen. 

Wie das Blatt weiter erfährt, ſind pie Koalitionsbeſprechun⸗ 
hoß im Laufe des geſtrigen Abends fortgeſetzt worden und 
Gioſe inſoferén zu einem Ergebuis geſührt, als man ſich mit 

inſchluß des Zentrums dahin verſtändigt hat, der Deuiſchen 
Voltspartei einen neuen Vorſchlag zu machen, der eine weitere 
Kon, Oen in Preußen bedeutet. Man glaubt, daß dieſer neue 
Vorſch ag die parielberöfft eine baldige Verſtändigung 
mit der Volkspartei eröffnet. 

Die Unterkommiſſion wurde erweitert. 
Jetzt wird ſie der Sachverſtändigenkonferenz Vorſchläge 

machen. 

Das Sachverſtändigenlomitee nahm am Dieustagmortgen 
Erklärungen Dr. Schachts über das Ergebnis der ſeit 
Montag bezüglich des weiteren Ganges der Arbeiten geyflo⸗ 
genen Beſprechungen entgegen. Die Sathverſtändigen ver⸗ 
mochten hiernach nicht ſvaleich zu einer definittven Entſchei⸗ 
dung zu Kelangen, ſondern beſchloſſen, daß die Beſprechungen 
unter Hilnzuztehung weiterer Mitglieder fortgeſetzt werden 
ſollen. Es wurde eine Programmkommiſfion ge⸗ 
bilbet, der außer Stamp und Schacht auch die Sachverſtändi⸗ 
gen Suvitſch, Parmentier und Gutt angehbren. Die Kommiſ⸗ 
ſton ſoll ſich insbeſondere darüber ſchlüffig werden, ob be⸗ 
ltimmte Fragen, wie die der Zahl und der öhe der deutſchen 
Aunuttäten ſowie, der Kommerzialiſſerung der, deulſſchen 
Schuld beſſer zuerſt in Unterkomitecs beraten oder gleich in 
der Vollverſammlung beſprochen werden ſollen. 

Die Programmkommiſſion der Sachverſtändigenkonſerenz 
kam in ihrer am Dienstag abgehaltenen Sipung zu be⸗ 
ſtimmten Entſchließungen, die in der Vollſitzung der Kon⸗ 
jerenz vorgetragen werden ſollen. Indeſſen iſt es noch nicht 
beſtimmt, ob dieſe Vollſitzung heute ſtattfinden wird, Es 
ſcheint, was das ausgearbeitete Programm anbelangt, ſoviel 
ſicher zu ſein, daß erſt die einzelnen Jahre 3 0 hlungen 
feſtgeſetzt werden ſollen. Hieran foll ſich die Beſtimmung 
der Lauffriſten der Reparationszahlungen ſchließen, und 
aus beiben Faktoren wird enblich die geſamte Höhe der Re⸗ 
parationen berechnet werden. Die Frage der Kommer⸗ 
ztaliſierung wird zuletzt erörtert. 

  

Noch glücklich vor dem Sturz bewahrt. 
Nur mit ſechs Stimmen Mehrheit ſiegte das Kabinett Poincaré gegen die Oppoſition. 

Das Miniſteriunt Poincaré iſt geſtern dem Sturz in offener 
parlamentariſcher Schlacht ganz knapp entgangen, Nur mit 
ſechs Stimmen Mehrheit — 291 gegen 285 — wurde ein An⸗ 
trag der Oppoſition, gegen den der Juſtizminiſter Barthou die 
Vertrauensfrage geſtellt hatte, abgelehnt. 

Die ſeit zwel Jahren ſchwebende Frage der Juſtiz⸗ 
reform — Kanerichte im Jahre 1926 nicht weniger als 
223 Provinzgerichte aufgehoben — hat nunmehr 
den Anlaß zu einem neuen ſchaxfen Rerß . zwiſchen Regie⸗ 
rung und Oppoſition gegeben. Die Radikalen ſorderten 
reſtloſe 

Wiedereinführung dieſer Gerichte, 

während ſich das Kabinett dieſem Verlangen widerſetzte. Die 
Regierung ſtellte wiever einmal die Vertrauensfrage. Die De⸗ 
batte in der Kammer am Dienstag — das Haus tagte morgens 
und nachmittags — war ſehr heftig und ihr Ausgang bis zu⸗ 
letzt ungewiß⸗ 

Die Radikalen begründeten ihren Antrag damit, daß die 
von dieſer Maßnahme erwarteten Erſparniſſe ungenügend 
ſeien, um dis tatfächlichen Nachteile, die die Neuaufteilung der 
Gerichtsbezirke mit, ſich brachte, aufzuwiegen. Juüſtizminiſter 
Barthou verteidigte den Regierungsantrag, von dem er 
nicht abweichen wolle, und lehnte den radikalen Antrag als 
ungenügend ab, mit der Begründung, daß es materiell unmög⸗ 
lich ſei, dem Antrage entſprechend bis 1. Oktober 1929 die auf⸗ 
gehobenen Gerichte wieder einzuſetzen. 

Die Abſtimmung über den radikalen Antrag, gegen den die 
Regierung die Vertrauensfrage ſtellte, endete mit ſeiner Ab⸗ 
Abſlimgiumiß 291 gegen 285 Stimmen. Nach Verlündung des 
Abſtiminungsergebniſſes wurde auf ſeiten ver fozialiſtiſchen 
Abgeordneten der Ruf laut: „Demifſion, Demiſſionl 
In den Wandelgängen erklärte Aiüümmfter Barthou am 
Abend, daß die Regierung trotz der Abſtimmung am Donners⸗ 
tag die Debatte fortſetzen werde. 

  

Rene Verhaftungen in Spanien. 
Die unſichere Artileerie. 

Der General der Madrider Artillerie, Haro, wurde am 
Dienstag vethaftet. Außer ihm wurden zahlreiche anbere Offi⸗ 
ziere und mehrere Journaliſten feſtgenommen. Die Verhaf⸗ 
tung erfolgte im Zufammenhang mit ven letzten Umſturzvér⸗ 
ſuchen eines Teiles der ſpaniſchen Artillerie. 

* 

„Chikago Tribune“, der jede Verantwortung überlaſſen 
Hendave an der 

König Alfons ſtehe 
mit verſchiedenen Perſönlichteiten wegen Uebernahme der 
Regierung in Verhandlungen. Er habe die Bildung der Re⸗ 
gierung Genexal Berenguer, dem Chef ſeines perſönlichen 
militäriſchen Gefolges, angeboten, dieſer habe jeboch abgelehnt. 
Der König verhandelt auch mit dem Grafen Mäuran, dem 
Sohne des gegenwärtigen Finanzminiſters. Auch ſtehe er in 
Verbindung mit dem Marquis von Magraz, dem ipaniſchen 
Wolſchafter beim Vatikau, und vergangense Nacht ſei das Ge⸗ 
rücht verbreitet geweſen, daß Magraßz verfuchen wolle, die   

werden Gerüchte von bevorſtehenden neuen Unruhen 
verzeichnet, die zum Teil veranlaßt ſeien, durch den plötzlichen 
Sturz der ſpaniſchen Peſeta von 6,30 auf 6,50 im Verhältnis 

Dollar. 

Nachfolgeſchaft Primo de Riveras anzutreten. In der glei⸗ hen 
Machiich 

zum 

Die Kleinbahnen verkehren wieder. 
Da die Schneeſtürme um Warſchau aujgehört haben, wer⸗ 

den die Kleinbahnen ollmählich wieder in Betrieb genom⸗ 
men. Die Kleinbahnlinie Jablonowo—Warſchau—Kärczew, 
ſowie Warſchau—Grojec haben bereits am Dienstag, die 

erſten Züge befördert, während auf den Linien. Warſchau— 
Wilanow und Warſchau—Radzymin erſt heute die erſten 

Züge verkehren, 

Einbernfung des Sowjetkongreſſes. Der Kongre der 
Sowjets der Länder der Lowiehinſen iſt zum 16. Mai nach 
Moskan einverufen worden. Die Tagesorduung ſieht vor: 
einen Mecherichaßtwienith We, (Vorſriegswielſchgfl, Vagelt 

Vebeebung der Vasprulegſcgalß einen Bericht des Kriens⸗ 
kommiſſariats, Verfaſſungsfragen und Wablen. 

 



ie Totengräber des Kleinrentnertums 
3wei Tage Reichstagsdebatte. — Das Sündenregliſter der 

Im Reichstag ging es am Montag um dle Kleinrentner⸗ 
kürſorge, die in den Parlamenten ſeit nahezu einem Jahr⸗ 
zehnt immer wieder agufgerollt wird, ohne daß bisher 
nehnenswerte Ergebniſſe becr ſekommen wären. Die 
lebige Regierung hat in lhürer Programmerkläxung vom 
3. Juli 1028 u. a, berſprochen die ſegensreichen Einrichtun⸗ 
gen, der freien Wohlfahrtspflege zu fördern und die Klein⸗ 
leutnerhilfe auf eine, von dem Ermeſſen der örtlichen FFür⸗ 
ſorgeſtellen unabhängige gelebliche Grundtage zu ftellen. Der 
ſozlalpolitiſche Aitsſchuß hat ſich monakelang mit Unträgen 
dei Deuiſchnattonalen und der Demofraten zuhunſten der 
Kleinrentner beſchäftigt. Das Ergebnis iſt aber wiederum 
ſehr mager geweſen. Der ſozialdemokratſſche Nba. Keil hat 
in ſpätéren Verlauf der Sitzung den fozialdemokratiſchen 
Standpunkt dahln dargelegt, daß auch dle Sozlaldemokraten 
den bebürftinen Kleinrentnern helfen wollen, ſedoch 

nicht nur einer bevorzunten Schicht, 
ſyndern den bedürſtigen Kleinrentuern gauz allgemein, Das 
iel der im Ausſchußt von bürgerlichen Parteien geffellten 
oder unterſtützten Auträge war, nur dlejenigen Kleinrentner 
zu erfaſſen, die mindeſtens 10000 Mark Nermögen und bar⸗ 
auns eine Jahresrente von mindeſteus 507 Mark durch die 
Juſlation verloren haben. Die Verhandlungen im Ausſchuß 
haben folnende Entſchließung zukage gefördert: ‚ 

„Die Reichsreglerung zu erſuchen, eine reichsgeſebliche 
Neglung zur Verbeſſerung der Kleinrentnerfürſorge hin⸗ 
ſichtlich des Perſoneukreiſetz, der Vorausſetzungen und der 
Höhe der Leiſtungen und der Mitwirkung der beteiligten 
Oraaniſattonen zu treffen.“ 

Ciue writere Entſchließung hat die Deutſche Volkspartei 
„nnebracht. Sie verlangt von der Reichsrealerung, das in 
„ueſicht geſtellte Reutnerneſet ſo zu geſtalten, daß dem 

iner unter Heransnahme aus der Fürſorge ein Rechts⸗ 
Auihyuch auf eine beſtimmte Reute geſichert wird. Zn dieſer nlſchlleßung hat die ſog kaldemokratiſche Fraktion 
k„lhenden Ergänzungsantrag geſtellt: „... und aleichgeitig zur Durchführung dieſes Geſetzes dem Reichstag 

die Erhebung einer Sonderabgabe 
bnu den in der Inflation geretteten und nen gebildeten Ver⸗ müngen — mit angemeſſenen freien Grenzen — in Vorſchlag 
zu hringen.“ Die Sozialdemokratie beanügt ſich alſo nicht mit platoniſchen Forderungen zu gunſten der Klein⸗ 
reutner, ſondern willauch die Mittel ſchaffen, die ſür, die Kleinxentnerfürſorge notwendig find. 
Frau Lehmann von den, Deutſchnationalen trug eine 

genau formulierte Erklärung ihrer Fraktion vor, allerdings 
in der Länge einer wohl ausgewachſenen Rede. Die Form der 
Erklärung war wohl gewählt worden, weil das Verhalten der, Deutſchnationalen in der Kleinrentnerfürſorge ſeit virlen 

fo widerſpruchsvoll und hinterhältig iſt, daß niemand 

      

  

in freier Rede dazu ſprechen kann. Die Erklärung wandte ſich eutſchieden gegen, eine Gleichſtellung von Kleinrenlnern und Sozialrentnern. Die Hobcen dar ſeien nicht enteignet wor⸗ den. Von dem Hinſchwinden der Vermögen aller Anſtalten der Sozialverſicherung ſcheint man in der deutſchnationalen raktion nuch nie etwas K200 71 bahen. 
Reichsarbeitsminfſter Wiſſell ſagte 

baldige Vorlage eines Geſetzentwurſes 
im Sinne der nslchmpuichliehupig zu. 

Der Zentrumsabgeordnete Eſſer gab elnen geſchichtlichen Kückblick auf bie Kleinrentnerdebatte und Kleinrentneranträge. Es war ein Leibensweg, den er ſchilderte. Ge ſchickt verſtand Herr; Eſſer in der Form rein ſachlicher Aufzählung nachzu⸗ Kielane wie die Deutſchnationalen etrug an den Kleinrentnern verubt haben. 
Noch gründlicher und ſehr lemperamentvoll beſorgte pieſe wohlverbiente reibung der Deutſchnationalen der ſozial⸗ demokratiſche Abgeordnete Keil. Sab 15 Satz hielt er den Deutſchnationalen vor, wie ſie außerhalb der egierung ſtets in ker Reolerung icht 5 füt d ieHerwirtlich geſtellt unß dann 

U ür die Verwirklichung ihrer Anträge getan haben. Wieberholt ſeien chnms ih inmas 
erſt nuf ſozlaldemotratiſchen Anſtoß 

die Deutſchnationalen an die Beratung ihrer eigenen Anträge herangezwungen worbden. Demgegenüber konnte Keil darauf peameifen, daß die Sozialdemotratie niemals einen eigent⸗ lichen Kleinrentnerantrag geſtellt habe. Sie wollte keine trü⸗ 

Das verſchwundene Geld. 
Skizze von Felix Scherret. 

Vor dem Fahrkartenſchalter am Lehrter Bahnhof ſtand eine lange Schlange Wartender. Weil drei Schneleüge faſt zur gleichen Seit abgingen, war nur ein Schalter geöffnet. Man müßte eben ſparen. Ganz binten ſtand Kurt Ara⸗ momſfti. Er hielt ein elegantes, braunes Lederköfferchen in der Hand. Plötzlich lachte er hell auf, trat aus der Reihe, ſtürzte aus der Halle auf ein Auto zu und ſchrie den Chauffen., an: „Anhalter Bahnhof, ſo ſchnell Sie können!“ 
„Furchtbar, furchtbar!“ Mit dieſen Worten ſchmett 

— „ fu 
erte Samuel Berkowitſch, Generalbirektor des Vekannlen Mer⸗ cedeskonzerns, den Hörer auf die Gabel. „Denken Sie, Doktor, er iſt nicht angekommen. Er iſt er verungkückt, liegt verſtümmelt an der Bremer Strecke 8 die feigen Räuber amüſteren ſich für meine Million. Und dazu iſt er noch der Sohn von meiner Schweſter Roſa. Se en ü 1, Die Stimme begann leiſe zu weimern. Die dicken Li 810 — ün den Seheeaſen auterer ſo Daß 528 eſtenausſchnitt rutſchte, fi —— anen ces, Ste wo ie Ungerbnie g., Hermann, der Syndikus von Mercedes, ein kadelloſ, und korrekter Gentleman, überhörte den Ausbruch lan zurücggedämmter Familiengefühle ſeines Generaldirektors fünd lgen⸗etsrens ſachlich: „Wir müffen bie Polizei ver⸗ 

Fest wurde eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet. Berko⸗ witſch vergaß darüber ſogar den Dr. Schudeiſti, Snbikns des Warſchauer Vlowkonzerns, der aus Polen nach Berlin gelommen war, um grundlegende Verhandlungen wegen einer Fuſionierung zu führen. 
Die Schnellaugswagen wurden durchröntgt, die Strecke nach Bremen abgeſucht, man eukdeckte nur eine ſchadhafte Schiene, die jonſt kaum entdeckt worden wäre, und ſo wurde wenigſtens ein Eiſenbahnunglück im Keim eritickt. Von Kurt Axamowikt und von der Million keine Snur. 2 Seufsend machte Berkowitſch eine neue Killion für bas remer Handelshaus flüſiig und dachte wehmutsvoll an die 

ſeinem Reffen verſchwunden blieb. 

Nach vier Tagen teilte das Berliner Polizeipräfidi 
0 t 5zkipräßidium dem ů Mercedestonzern mit, daß Kurt Aramowſki gefunden ſei, alle roͤings nicht als Leiche an der Bremer Strecke, ſondern vergnügter Lebemann in Berchtesgaden. In ſeinem E Mark entdeckt. 

Scbreibmaſchinendame im 

    

ſi 
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Deulſchnationalen. — Me Juflatlonsverdiener ſollen zahlen. 
gerl chen Hoffnungen erwecken. Als ſtarkes Argument verwies 
Keil darauf, daß die Entelgnung der Kleinrentner erſt durch 
die Auſwerlungsgeſetze und die Auleiheablöſungen der deuiſch⸗ 
natlonalen Regierungstätigtelt effeltiv geworden ſei, 

Reil 1 mit der Aufforberung an die bürgerlichen Par⸗ 
telen, den Antrag der Sozialdemokratie auf Beſteuerung der 
Inflatlonsgewinne zu übernehmen, dann werde man den 
Kleinreutnern helſen können. Wir müſſen leider glauben, daß 
dleſe Aufforderung bei den bürgerlichen Parteien, oder voch 
bet deren Mehrhelt wirlungslos verhallen werde. ö 

Die Kleinrentnerſilrſorge küllte auch bie ganze Dienstag⸗ 
ſihung des Reichstaßes aus. Es ging zunächſt ſehr ruhiß zit. 
Stiirmiſcher aber wurde die parlamentariſche Bühne, als der 
deutſchnationale Aba, Dr. Rademacher eine ruppige Nede 
gegen die Sen uſtint hielt, 

Die ſtürmiſchen Auſtritte erneuerten lich als der Sozial⸗ 
demolrat Neil in ven acht Minuten, die ihm noch als Kede⸗ 
zeit blleben, eine Abrechmung mit den Deutſchnallonalen hielt. 
Zie gerieten in wahre Wutausbrüche, und immer wieder gellte 
die ſchuarrende Stimme des Grafen Weſtarp durch den Saal. 
Die Inſliation, ſagte Rell, iſt eine Folge der 

Pumpwirtſchaft Helfferichs 

im Kriege, der Kriegsſteuern für die Beſitzenden permeiben 
wollte. Dann haben Helfferich und Suünnes gemeinſam die 

Vor einer Senfatiun in Polen ? 
Man munkelt, Pilſubſki wolle reden. 

Es hat allgemeines Anſſehen erregt, daß Pilfudſki ſeit ſei⸗ 
nem beleidigenden Vorſtoß gegen den Seim im Jult vorigen 
Jahres ſich in keiner Weiſe zu den aktnellen Staatsfragen 
geäußert hat. Insbeſondere war man darüber erſtaunt, daß 
er in der Verfaſſungsreſform, die bekauntlich angeblich in ſei⸗ 
nem Namen vom Regierunasblock in die Hand genommen worden iſt, völlig geſchwiegen hal. Daher hat jett das Ge⸗ 
rücht, daß Pilſuödſti bereits in den nächſten Tagen öfſentlich 
in ber Verfaſſungsreſorm das Wort ergreiſen wird, allge⸗ 
meine Spannung ausgelöſt. Pilfnöfki ſpricht als Staatsmann 
nur ſehr ſelten, aber jedesmal, wenn er etwas fagt, dann 
— es, ſei es dem Inhalt, ſei es der Form nach, eine 

enſation. 

Schürfes Urteil für bie Rundfunhentführer. 
In dem Prozeß gegen die brei Entführer des „Vorwärts“⸗ 

Redakteurs Schwarz vor ſeinem Rundfunkvortrag wurde 
am Dienstag nach elnſtündiger Beratung ſolgendes Urteil 
pefällt; Die Angeklagten werden wegen Freiheitsberaubung 
in Tateinheit mit Rötigung Feſtraft, und zwar Dr. Franck 
mit 4 Monuaten Geſänganis, und die Angeklagten Peuke und 
Scherlinſki mit je 3 Monaten Gefängnis. Außerdem erhält 
der Angeklagte Frauck wegen unbefugten Wafſenbeſitzes eine 
ſpanit.le von 2 Mark. Wir halten das Urteil für über⸗ 
pannt. 

Mahnahmeu gegen die Kelloggverüchter. 
Ein intereſſanter Antrag im amerikaniſchen Kongreß. 
Der Unterausſchuß jür auswärtige Angelegenheiten hat die weitere Beratung des von dem Vorſitßenden des Aus⸗ ſchulfcs, Porter, eingebrachten Antrages, der den Präſidenten 

ermüchtigen ſoll, gegen eine Nation, die den Kelloggpakt ver⸗ lett, ein Waffenausfuhryerbot zu erlaſſen, vorlänfia einge⸗ 
ſtellt. Die Mitalteder des Ausſchuſſes ſind zu der Uteberzeu⸗ gung gekommen, daß ſich eine Durchberatung der Refolukion Porkers wäbrend der jetzigen Tagung des Bundeskongreſſes nicht mehr ermöglichen laſfe. Porter erklärte, daß er feinen Anirag bei der nächſten Tagung des Bundeskongreſſes wie⸗ der einbringen werde. 

,Vatikaniſcher Divlomatenſchub in Berlin. Der „Baye⸗ riſche Kurier“ hehauptet von ſicherer Quelle zu wiſſen, daß der päpſtliche NRuntius Pacelki in Bälde von Berlin⸗ abberufen werde. Er ſoll die Kardinalswürde und den komaanorbenen eräbiſchöflichen Stuhl von Mailand be⸗ mmen. 

    

war, als dieſe Nachricht eintraf, erzählte lachend in der Kol⸗ legenſchaft, daß der große Generaldirektor in dieſem Augen⸗ blick alle mühſam erkämpfte, abendländiſche Ziviliſation ver⸗ gaß, wie ein Irrſinviger brüllte, ſich den Kragen abriß und einen Indianertanz aufführte, bei dem ihn der kühle Dr. Her⸗ mann aus Mitgefühl und Geſchäftsklugheit begleitete. 
** 

Im Unterfuchungsgeſängnis ſtanden ſich Onkel und Neffe gegenüber. 
„Kurt. ich bin kein Idiot, du kannſt das Geld nicht in vier Tagen verinbelt haben. Wo iſt es? — Jungchen, ich mache dir einen reellen akzeptablen Vorſchlag. Sage mir, wo du 

es verſteckt haſt. zehn Prozent der Summe gehbören dir, ich ſchwöre es dir bei Gott, und wenn dir der liebe Gott nicht genügt, ſoll es ein Notar hier dazu noch beſtätigen.“ „Teuerſter Onkel,“ lachte Kurt, „nur zehn Prozent, und du willſt ein Kaufmann ſein, ein großer Spekulant, ein Weltbeherrſcher? Und wer ſchützt mich vor der Strafe, be? Fiebling, du kannſt die Klage nicht mehr zurückziehen. Im Kaſten ſitze ich ſowieſo. Alio. ſuche dir Dümmere.“ Damit ſchritt er ab durch die Mitte, ſehr ftolz und ſelbſt⸗ 5ewußt. Verkomitſch bekam einen roten Kopf, aber die Mut kam nicht zum Ausbruch. Woblaefallig erzählte er nachher ſeinem Syndikus: „Er iſt doch Blut von meinem Blut!“ 
— 

Kurt-Aramowitſch wurde zu drei Jahren Zuchthaus ver⸗ urteilt. Bei der Verhanblung erregte er großes Aergernis, weil er ſich über den greifen Uümhängebart eines Richters amitfierte und dem würdigen. Herrn vorſchlug, er ſolle es ihm dych nachmachen, eine Million in vier Tagen durchzubringen. Man jei nie alt genng, um etwas Neues dazu zu lernen. Berkowitſch war wäßrend dieſer Berhandlung in Bukareſt mit neuen Konzernkonſtrukkionen beſchäftigt. 
— ** 

Was bedeutet eine Million für einen Berkowitſch? Nichts. Aber eine unterſchlagene Million und dazu ein ungeratener Keide — noß 
r. Hermann, noch korrekter als üblich, dozierte: „In acht Tagen wird Kurt Aramowitſch entlaßen. Mein Plan gebt dabin: Ich fagre jetzt nach Sontendurg, nehme mir einen Ge⸗ 

bole in ſeiner Begleitung den Delin⸗ 
richtsvollsieber und 
quenten ab. 

Berkowitſch machte Stielaugen. 
Seben Sie. Herr Generaldirektor, Aramowitſch ſchuldet uns Jerviffermaßen die Million. Der Gerichtsvollzieher ſoll ihn jofort zum Offenbarungseid ſchleppen. Wir können ihm auf Indisienweg nachweilen, daß das Geld nicht in vier 

beu ſein kann. Auf Meineid ſteht Zuchthaus. 
nach dieſer Kur hüten, noch einmal 

    

  
  

     

   

  

Steuergeſetze der Republit unterwühlt und die Inflation be⸗ 
günſtigt. Eine rechtzeitige Stabiliſterung haben ſie mit allen 
Mitteln bekämpft. mmer wieder gab Helfferich die Loſung 
aus: „Solange ein fremder Soldat auf deutſchem Boden ſteht, 
iht es teine Stabiliſierung.“ Der Ruhrkauipf gab unſerer 
ähmutg den Reſt. Nur gegen die Deutſchnationalen konnte 

er zu Ende gebracht werden. Die Deutſchnationalen hätten 
den Ruhrkampf am liebſten noch weiter geführt und damit 
Deutſchland vollkommen verwüſtet. Keil ſchloß: „Allein die 
Tatſache, vaß der Aufwertler Dr. Beſt aus der' deutſchnatlo⸗ 
nalen Fraktion ausgetreten iſt, beweiſt die Auſwertungs⸗ 
demagogie der Deutſchnationalen.“ 

Dieſer Zeuge Dr. Beſt trat dann noch ſelbſt auf. Gegen die 
Rechte gewandt, bezeugte er, daß nicht die Inflation, ſondern 

die Aufwertungsgeſetze 

die Rechtsanſprüche der Gläubiger vernichtet haben. Die Ab⸗ 
ſtimmung wurde mit Spannung erwariet, Vorher lche2 ſich 
der Vollsparteiler Dr. Becker eine außergewöhnliche Talt⸗ 
loſigkeit. Selbſt hoher Penſtonär, ſprach er gegen den wirt⸗ 
ſchaftsparteilichen Antrag auf Begrenzung der Höchſtpenſionen 
auf 12 000 Mart. 

Angenommen wurden die Entſchließungen, die die baldige 
Vorlage eines Geſetzentwurfes zugunſten der Kleinrentner 
verlangen. Im Hammelſprung mit 181 gegen 141 Stimmen 
wurde auch der ſozialdemokratiſche Antrag auf Einführung 
einer Inflationsſteuer angenommen. Deutſchnationale und 
Deutſche Vollsparteiler ſtimmten geſchloſſen gegen die In⸗ 
Laticmbeuen, Die Annahme der Entſchließung bedeutet alſo 

le Forderung an die Regierung, eine Steuer auf die In⸗ 
flationsgewinne vorzulegen. 

Wirtſchuftsvorßonferenz der kleinen Entente. 
Vorbeſprechungen in Bukareſt. 

Die wirtſchaftlichen Delegierten der Staaten der Kletuen 
Entente ſind geſtern vormittag 10 Uhr in rumäniſchen Mini⸗ 
Fieriihm des Auswärtigen zu einem Gedankenaustauſch über 

le demnächſt geplante Wirtſchaftskonferenz der Kleinen 
Entente zuſammengetreten. Der jugoſlawiſche, der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche und der rumäniſche Delegterte legten ihre An⸗ 
ſichten über das Programm der geplauten Konferenz dar. 
Nach Beendigung der Sitzung wurden die Delegierten von 
dem Miniſter des Auswärtigen, Mironeseu, empfangem 

Der gefäͤhrliche Nunonausnus der jungen Völker. 
Scharſe franzöſiſche Kritit an der polniſchen Minderheiten⸗ 

politil. 

„Volonté“ widmet den deutſch⸗polntſchen Gegenſätzen in der 
Minderheitenfrage einen Artikel, in dem das radikale Blatt 
die Frage anders beurteilt als die meiſten übrigen franzö⸗ 
ſiſchen Zeitungen. Es ſchreibt: Die Warſchauer Regierung 
wie alle Regierungen, die nicht einer frei ausgeübten parla⸗ 
mentariſchen Kontrolle unterworfen ſind, begeht jeden Augen⸗ 
blick den Fehler, die deutſchen Minder jeiten in Polen dürch 
willkürliche Maßnahmen zu reizen. Natürlich haben 

dieſe ungeſchickten Geſten 

ibre Rückwirkungen in Deuiſchland. In dem Artikel heißt es 
dann weiter, bereits mehrfach ſei in der „Volonté⸗ betont 
worden, daß trotz der in der Aera des nationalen Blocks zu 
leichtferlig abgeſchloſſenen Abtommen zwiſchen Frankreich und 
Polon die öffentliche Meinung in Frankreich keineswegs dem 
Verbündeten im Oſten in ſeiner Pölitik der Provolation und 
Unterdrückung der Minderheiten zu folgen gedenke. Mrhrfach 
habe der Quai d'Orſay ſogar Warſchau mit der gebolenen 
Diskretion aufgefordert, nicht in ſeiner antideutſchen Aktion 
zu beharren, die Frankreich niemals unterſtützen würde. Aber 
der Nationalismus der jungen Völker ſei unverbefſferlich, und 
wenn er durch ein Diktatorialregime belebt werde, werde er 
noch unerträglicher. 

Die As Piſten haben Glück. In der geſtrigen Sitzung des 
Sächfiſchen Landtages wurde der kommuniſtiſche und ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag auf Ungültigkeitserklärung der letzten 
Landtagswahl und auf Auflöſung des Landtages mit 10 
gegen 41 Stimmen abgelehnt. 

Auch Spanien beim Kelloggpakt. In dem geſtern unter 
dem Vorſitz des Königs abgehaltenen Miniſterrat wurde das 
Leichne über den Beitritt Spaniens zum Kelloggpakt unter⸗ 
zei    

  

   

Dr. Hermann ſprach noch korrekter und abgehackter als 
ſonſt, er wollte endlich Teilhaber des Mercedeskonzerns 
werden. Er verſprach ſich von ſeinem Plan ſehr viel. — 

Der Zuchthausdirektor empfing die beiden Herren außer⸗ 
ordentlich liebenswürdig, aber ſeine Antwort 

„Nun, er ſagte kurz und ſchlicht: „Bedaure, meine Herren, 
Kurt Aramowitſch iſt vor fünf Monaten wehen tadelloſer 
Führung entlaſſen worden!“ 2 

Dr. Hermann iſt noch immer ſchlichter Syndikus. 
Zu derſelben Zeit dinierte im Andenexpreß, der den Ver⸗ 

kehr von Buenos⸗Atres nach Santiago de Chile regelt, Don 
Jojfé Bandiller in tadelloſem Smoking. Er beſaß bei Monte⸗ 
video eine prächtige Hacienda, die er vor ein paar Wochen, 
als er aus Eurppa kam, gekauft und ſofort bar bezahlt hatte. 
Don Joſé Bandiller trank franzöſiſchen Sekt und ſchmunzelte 
den vorübertanzenden wilden Bergen vergnügt zu. 

Siegfried Geyer: „Kleine Komödie“. 
Stadttheater. 

Im Stadttheater ijt gegenwärtig eine Blütezeit leichteſter 
Unterhaltung angebrochen. Angſtvolles Schielen nach alten 
und älteſten Abonnentenjahrgängen führt allgemach in ka⸗ 
taſtrophales Geiſtesttefland. Kaum iſt ſo ein Stück geſtartet, 
ſo ſtehen ſchon drei des gleichen Genres „in Borbereitung“: 
ein engliſches Senſattonsſtück, ein blsder Schwank, ein 
mäßiger Sudermann. Ich denke an ein paar Tage in 
Berlin, wohin der Intendant doch gern ſchaut: „Menzels 
Tobbogan“, Shaws „Eltern und, Kinder“, Franks „Perlen⸗ 
komödie“, Rehfiſchs „Frauenarzt“, Bruckners „Krankheit der 
Iugend“, das fällt mir gerade ſo ein; aber Angſt plus Be⸗ 
Parrxung geben Reaktion gegen das Neue, weil es da oder 
bort erſchrecken könnte. (Hat etwa Shakeſprare, hat Leſſing, 
hat Schiller, hat Kleiſt, hat Ibſen, hat Büchner, hat Haupi⸗ 
mann ſeine Beitgenoſſen geſtreichelt? He?) — 

Aber Geyer tüt es, der Siegfried Geyer mit ſeinen „drei 
Akten“, die er vorſichtig weder Luſtſpiel noch Schwank noch 
Poſſe nennt. Er h ein kleines Handwerk hin, ein liebes 
Scherzſpielchen, à ia Rokoko, deffen Motiv alſo einen Bar⸗ 
baroſſabart hat, der ſchon durch drei Tiſche wuchs, ſo lang 
ilt er⸗ Herrſchaften and Dienſtvoten tauſchen die Rollen. 
Troszdem der Siegfried Gever an erotiſchem Paprika 
nicht ſpart, auch hie und da mauch Nettes ſagt, langt das 
Ganze bei weitem nicht für einen Abend. Der erſte Akt iſt. 
recht gut gemacht, für den zweiten aber oder gar den dritten 
bringt der gebildete Durchſchnittsbeſucher nicht das nötige 
Mak Dummbeit auf, um den Schwindel nicht zu durchſchauen 
und mopſt ſich nach Herzensluſt.  
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„Subrm bei Hriſen uuf de Sind gefct. 
Sie iſt lech und darf nicht in den Hafen hinein. 

Die anhaltende Kälte verſchlechtert von Tag zu Tag die 
Situation der in der Danziger Bucht wartenden Schiffe. 
Als geſtern morgen gegen 10 Uihr der „Sampo“ den Hafen 
verließ, um ſich um die Bergung des ſchwediſchen Dampfers 
„Gubrun“ und der „Rurik“ zu bemühen, verſuchte um 
dieſelbe Zeit der 

Dampfer „Roslagen“, aus dem Freibezirk in die 
Fahrriune des „Sampo“ hineinzugelangen, 

um zu den außerhalb Helas liegenden Schiffen zu ſtyßen. 
Es iſt bei dem Verſuch geblieben. Trovpdem zwiſchen dem 
Auslauſen „Sampos“ und dem „Roslagens“ nur ca. 30 Mi⸗ 
nuten lagen, konute letzterer, der tief mit Kohlen beladen 
war, nicht mehr dem „Sampo“ folgen und mußte erneut an 
der Weſtmole feſtmachen. 

„Gudrun“ darf nicht in den Haſen. 

Am geſtrigen Nachmittag gelang es dem „Sampo“, die 
ſchwediſche „Gudrun“ aus Karlskrona aus ihrer gefähr⸗ 
lichen Lage zu befreien. Da der Dampfer ſchwer lock iſt und 
mithin die Gefahr des augenblicklichen Abſinkens jederzett 
vorhanden wax, geſtattete der Lotſenkommandeur ein Ein⸗ 
lauſen in den Hafen nicht. Dieſe Maßnahme iſt um io mehr 
zu begrüßen, als ſie eine Blockierung der Einfahrt unter 
Umſtänden hätte bervorrüuſen können. Der, Eisbrecher. 
brachte den Dampfer 800 Meter vom Bröſener Seeſieg ent⸗ 
fernt, wo er noch heute liegt. 

Im weiteren. Verlauf des Nachmittags gelang es 
„Sampo“, auch die „Burik“ aus dem Eiſe zu befreien. 
Gegen 18.90 Mor lief „Rurik“ mit eigener Kraft in den 
Hafen ein und machte anm Weichſelbahnhof feſt, Das Schiff 
iſt voll beladen und hat u. a, eine größere Parſie Glühfpäne 
an Bord. Aus dem Bericht des Kapitäus Toernſten ent⸗ 
nehmen wir folgendes: 

Am Sonnabendnachmittag wurde 

„Rurik“ durch Eisyreſſionen (arr an der Steuerbordſelte 
beſchädigt. 

Am Achterſchtff entſtand eine Leckage durch das Wegjprin⸗ 
gen von Nieten einer Platte von ca. 3—4 Metern, Das 
Schiff hat am Svuntagmorgen, wie bekannt iſt, fun⸗ 
lentelegraphiſch Eisbrecherhilfe verlangt, die 
ihm an dieſem Tage nicht gewährt werden konnte. Der 
Kapitän eutſchloß ſich, nun ſelbſt das Leck zu dichten. Zu 
dieſem Zweck mußte er einen Teil der Ladung Glühſpäne 
über Bord werfen. Es gelaug ihm dadurch und durch Uim⸗ 
trimmen von Stückgut das beſchädigte Achterſchiff aus der 
Wajſferlinie zu heben und ſo das Leck mit Hilſe von Zement 
und Schlacke zu dichten. Auch dieſen Dampſer wollte der 
Kommandeur am Bröſener Seeſtea feſtmachen laſſen, und 
hatte er zu dieſem Zweck einen Lotſen, der über das Eis 
der. Bucht gegangen war, beauſtragt, dem Kapitän dieſe 
Order zu überbringen. Der Kapitän, der ſein Schiff aber   in ſeiner Gewalt zu haben glaubte, nerweigerte die Aus⸗ 

„Gladiator“ vor Neufahrwaſſer. 
führung dieſes Auftrages und 

lief ohne Lotſen in den Hafen ein. ‚ 
Der Dampfjer liegt angenblicklich am Weichſelbahnhof und 
hat hente morgen mit dem Löſchen der Ladung begonuen. 

Nach 2dſtündiger Abweſeuheit iſt der „Sampo“ heute 
murgen wieder in den Danziger Haſen eingelaufen und 
nimmi zurzeit Kohlen an Bord, Der Eisbrecher hat geſtern 
abend den Dampfer „Kroubrog“ nach Gdingen gebracht und 
hat beute morgen mit dem Dampfer „Belgien“ Gdiugen 
wieder verlaßſeen. Die Belgien“ verſucht uun, ſich ſelbſt 
dureh Las Eis eine Fahrrinne zu ſchafſen. während „Sampo“ 
ſeinen Kurs auf Danzig nahm, um zu kohlen. 

Dank für die däniſche Hiljfe. 

Der Hafenausſchuß hat der däniſchen Regiernng, die auf 
Veraylaſſung des däniſchen Generalkonſuls Koch in Danzia 
den finniſchen Eiöbrecher „Sampo“ für die Eishilfe in 
der Danziger Bucht charterte, den Dank für die erfolareiche 
Hilie ansgeſprochen. Auſter dem Revaler „Gladiator“ 
hat der Hakenausſchuß auch noch von den eſtniſchen Regie⸗ 
rung den Eisbrecher „Taſufa“ gechartert. Bigher licat 
jedoch noch keine Nachricht vor, daß der eſtuiſche Eisbrecher 
nach Danzia unterwens iſt. 

„Gladiator“ vor Neufahrwaſſer. 
Alle Schiffe, die blaher ben Haten erreichten, ſind mehr 

oder weniger durch das Eis beſchädigt. So hat u. a., auch 
der Dampfer „Toxefleſl“, der vorgeſtern im Freibezirk ein⸗ 
lief, ein Leck durch das Eis erhalten. Da das Eis gerade 
am Nande der Bucht eine koloſſale Stärke — wie Augen⸗ 
zeugen berichten — von 2 bis 3 Metern aufweiſt, wird os 
der von dem Hafenausſchuß beſtellte Schlevvper „Gladiator“ 
nicht leicht haben. Einem Vergleich mit „Sampo“ kann er 
kaum ſtaudhalten. Heute morgen 10 Uhr befand ſich der 
„Gladiator“ etwa 4 Meilen von der Anſeglungstonne Neu⸗ 
fabrwaſſer, Es bleibt zu hoffen, daß es „Gladiator“ gelingen 
wird, dte reſtlichen Dampfer, die auf der Reede warken, aus 
dem Eiſez u füßfren, da ſonſt bei einem Wetterumſchlag die 
Gefahr für dieſe Dampfer rieſengroß wiro. 

Ein neuer Danziger Schlepper. 
Der Goinger Schlepper „Sambpr“, der zuletzt der 

verkrachten, „Viſtula“ Baltie Ravigation gehörte, ſſt von 
Behnke & Sieg ſoeben gekauft worden und wird ſofort 
in der Danziger Bucht als Eisbrecher Verwendung finden. 
Das Schiff, das vordem der Bugſier⸗A.⸗G. Hamburg ge⸗ 
hörte, war jahrelang der ſtärkſte Schlepper 
Hamburgs. Er iſt 1892 bei B. Wencke in Hamburg ge⸗ 
baut und iſt 33 Meter lang. Der Tiefgang beladen beträgt 
166 cunliſche Juß. Die Maſchine iſt eine zweizplindrige 
Countound mit ca. 850 PS. Die Bruttovermeſfung veiräat 
213 Regiſtertonnen. „* 

  

Begleiterſcheinungen / ven ebe, 
Das Schöffengericht verurteilte geſtern den früheren 

deutſchnationalen Gemeindevorſteher Julius Woch aus 
Llanau, ſreis Danziger Höhe, wegen Urkundenfälſchung in 
Tateinheit mit Amtsunterſchlagung zu 11 Monaten Gefäng⸗ 
nis, und ſeine Tochter Johann wegen Beihilfe zu drei Mo⸗ 
naten. Der Tochter wird Strafausſetzung zu eventuellen 
ſpäteren Begnadigung auf die Dauer von 3 Jahren gewährt. 

Dieſe Verurteilungen ſetzen einen Teilſtrich in Angelegen⸗ 
heiten, die mancherlei Blutwallungen erregten und noch er⸗ 
regen. Monate, viele Monate, man kann ſagen Jahre, zieht 
ſich dieſer empörende Skandal hin. Man hat anſcheinend 
nicht gewußt, was mit dem einfachen Tatbeſtand tun! 

Ein deutſchnationaler Gemeindeverſteher fälſcht Liſten 
Uuter Afſiſtenz ſeiner Tochter; Liſten und Unterſchriften, um 
alten, ſchüchternen Leutchen, armen Witwen und Invaliden 
einen Teil, der ſtaatlichen Almoſen vom Munde zu ſtehlen. 
Ein, Zufall deckt die Sache auf. Der ſozialdemokratiſche 
Volkskagsabgeordnete Karſchejſki, der ſich ganz beſonders der 
Unterdrückten der Klanauer Gegend von jeher annimmt, 
gräbt und böhrt nach dem erſten Arlarmſignal unentwegt 
und ſolauge, bis die Sache endlich zur ſtraftrechtlichen Ver⸗ 
ſolgung kommt. Man hat ermittelt und ermittelt; und die 
Intereſſterten ſahen ſich oft genng bedrohlich an den Rand 
einer allerverdeckenden Sandwüſte gedrängt. Dabei lagen 
ariffbereit unumſtßößliche Beweismittel in Form von Zahl⸗ 
liſten des Landratsamtes, in denen Zahlen radiert und ver⸗ 
fälſcht waren, ſowie mit Bleiſtift durchgepauſte und mit Tinte 
nachgezögene Unterſchriften von Reutenempfängern vor. Daß 
die Fälſchungen nur im Amts⸗Hauſe des deutſchnationalen 
Parléimannes ausgeführt ſein können, ergaben einwandfrei 
die Umſtände, die in ihren Einzelheiten hier zu weit führen 
würden, und für die Beleuchtung der Angelegenheit auch be⸗ 
langlos ſind. Wie es um die Schuldfrage beſtellt iſt, zeigt 
ia das Urteil, das das, Gericht nach etwa fünfſtündiger Ver⸗ 
bandlung gegen die Auffaſſung eines die Angeklagten ſekun⸗ 
dierenden bekannten Strafverleidigers fällte. Dafür verd 
nen einige Begleiterſcheinungen der Verhandlungen ein be⸗ 
ſondre Beleuchtung. ů 

Arme, alte Frauen, die auf ihrem uselicen, arbeitsreichen 
Lebensweg kaum einmal über Klanaus Grenzen hinausgekom⸗ 
men ſind und von Gerichten ſchemenhafte Vorſtellungen haben, 
werden als Zeugen „madig“ gemacht, mit Fragen gepeinigt, 
die ihnen die Tränen in die Augen treiben, werden bei den 
Ausſagen von der Verteidigung immer wieder an den heiligen 
Eid erinnert: ihnen, die ſeit Jahren gezwungen ſind, von ein 
paar Gulden monatlich zu vegetieren, wird höhniſch vorgehal⸗ 
ten, wie man denn nach ſo langer Zeit noch wiſſen könne, daß 
man zehn Gulden weniger als ſo und ſo viel erhalten habe. 
Aber ohne mit der Wimper zu zucken nimmt man zur Kennt⸗ 
nis, daß der Schwager des Angellagten, ein Landjäger, in der 
in Frage ſtehenven Zeit gerade auf Beſuch weilte und geſehen 
habe, daß Schwiegerpapa dem alten Mütterchen eine be⸗ 
ſtimmte Summe auszahlte. Bei Gott dem Allmächtigen und 
ſo wahr der lebe: Schwiegerpapa legte vor jenen drei Jahren 
dem Mütterchen, tja, wie war es doch? richtig, einen 25⸗ 
Guldenſchein, einen Zehnguldenſchein und etliches Silber auf 
das Brett! Ein Kind, eine Pflegetochter von beiläufig 10, 11 
Jahren, bekundet ähnlich. * * 
Nun, es nützte alles nichts! Die als Schriſtſachverſtändige 
vernommenen Herren Profeſſor Glimm von unſerer Tech⸗ 
niſchen Hochſchule und Kriminaloberkommiſſar von 
Pokrziwnißki ertannte zumindeſt eine Unterſchrift als 
zweifelsfrei Lairg , in einer Reihe von Fällen iſt an Zahlen- 
radiert und durch Hätchen und Bogenſtriche eine Veränderung 
vorgenommen worden. Meiſt iſt eine 2 in eine 3 verwandelt, 

   
   

  alſo beiſpielsweiſe aus der Summe 2850 iſt 38,50 gemacht 
vorden. 

Dieſe „Erhöhung“ wird ſtutzig machen, hängt aber folgen⸗ 
dermaßen zuſammen: Es ſollte etwa an alte Klanauer Zuſatz⸗ 
ſatzrente gezahlt werden. Wo man es zu machen können 
glaubte, legte man dem Empfänger oder der Empfängerin die 
Ve das Landratsamt beſtimmte Quittun, 

etrag von 2850 eingetragen ſtand. Nach Leiſtung der Unter⸗ 
charß und Zahlung verwandelte man mit ſpitzer Feder und 

arfem Meſſer oder Gummt die Zwei in eine Drel. Beim 
Landratsamt packte man ſicherlich die zurückgereichten und 
richtig quittierten Liſten in die Altenkammer. Oder man ließ 
auf einem handgeſchriebenen Fomular quittieren und ſetzte 
abtwechſlungshalber die fremde, Mbauuſt Unterſchrift in die 
Liſte. Ob man guch auf Fahlen vert quittieren ließ, die durch 
Hauplen Umknicken die Zahlen verdeckten, ließ ſich nicht be⸗ 
aupten. ů 
Die Verhandlung wurde ſtändig von einem entrſſteten 

Unterton getragen, der empört anbeutete, daß an der Affäre 
ja doch wieder nur die dreimal verfluchten röyten Hunde — 
die P Dieſeroeicne ſchuld wären. Agitationsmache ſei 
alles! Dieſe — dieſe Sozialdemokraten wollten einen unbe⸗ 
ſcholtenen Mann und ſeine Familie ins Unglück ſtürzen, nur 
um einen roten Gemeindevorſteher in Klanau einzuſetzen. 
Wären dieſe Roten nicht am Werk Beweſen, die geſälſchten 
Liſten und Unterſchriften lägen noch unberührt und wohlbe⸗ 
hütet in den Aktenſchränken des Landratsamtes und kein 
Menſch würde den den Rentenempfäugern geſtohlenen Be⸗ 
trägen nachiammern. In einem öffentlichen Gericht wird die 
ganze Sozialdemokratiſche Partei beſchimpft und verleumdet, 
ein junger Mann, in der Amtsrobe eines Staatsanwalts, 
beleidigt die „Danziger Volksſtimme“; und das alles im In⸗ 
tereſſe zweier Angeklagter, die ſich gegen Dinge verantworten 
ſollen, die man wohl zu den erbärmlichſten Taten zählen darf. 

Die „Miſſetaten“ der Sozialdemokraten Rentenempfängern 
zu ihrem Recht zu verhelfen und um Beſeitigung des beirüge⸗ 
riſchen Gemeindevorſtehers ſich Sorgen zu machen, ſind ſchwer 
verübelt worden. Im Auguſt und November des vergangenen 
Jahres wagten wir es, die Sache in; Zeitungsartikeln aufzu⸗ 
gubin und unbeſcheiden um Beſchleunigung des Verfahrens 
zu bitten. Dieſe maßloſe Frechheit, ſich um Dinge zu küm⸗ 
mern, die das Vorrecht ermitteinder Behörden darſtellen, nahm 
der als Staatsanwalt fungierende Herr Aſſeſſor“ geſtern als 
Anlaß, um nichts mehr und nichts weniger zu behaupten, als, 
die „Vollsſtimme“ habe damals unwahre Gerüchte ver⸗ 
breitet. Nun haben die Artikel keinen direkten Zufammenhang 
mit dem, was zur Anklage ſtand, aber es machte ſich im 
Sinne jenes Gerede gut vor einem aufmerkſamen Publikum. 

Am 16. November 1928 war Termin gegen Woch anberaumt, 
am 18. waren — Gemeindewahlen anberaumt. In letzter 
Minute wurde der Termin abgeſetzt. Wir teilten mit, daß in 
Klanau ſich die Anſicht verbreiteéte, dieſe Ver⸗ 
tagung geſchehe im Hinblick auf die Wahlen. 
Lüge unfererſeits! Herr Aſleſſor weiß es beſſer, die Klanauer 
dachten nicht ſo! Aber Lüge Nr. 2: Wir meinten und 
ſchrieben, die Staattsanwaltſchaft habe vertagt. Ganz 
gemeine Lüge! Nicht die Staatsanwaltſchaft⸗hat nämlich ver⸗ 
kagt, ſondern die Angeklagten reip. ihre Verteidigung hat 
darum erſucht, da man noch irgendwelche Entlaſtungsmittel 
nach monatelaugen Ermittlungen iebchte, In letzier Mi⸗ 
nute! Nun wiſſen wir zwar, daßydie Staatsanwaltſchaft. alſo 
ganz unſchuldig an der Vertagung iſt, aber⸗wir wiſſen auch, 
daß das Gericht Vertagungsanträge nach Belieben abzulehnen 
pflegt. Dies wiſſen wir aus eigener Erfahrung! 
Und in Klanau, woher uns die Empörung über die Vertagung 
kam, pflegt man nicht ſo ſtreng zwiſchen Staatsanwaltſchaft. 
und Gericht zu entſcheiden. Wir haben nicht behauptet, daß die 
Deutſchnationale Partel Wünſche geäußert hat. Ob ſo oder ſs 
vertaat wurde. Entſcheidend iſt, daß man veriagte. Aber bitte, 
wir haben frech gelogen! Herr Aſſeſſor meint es! 

sliſte vor, in der der 

  
  

Ja, und unſer Gewährsmann in oblger Sache, der Abge⸗ 
ordnete Genoſle Karſcheffki, auf den wir uns uach dem Urteil 
glauben, mehr denn je verlalfen zu können, verichtet uns, daß 
es beſchleunigter Ermittlungen bedarf in On anderen Teil 
der Klauaner Angelegenheik: Fm. Jahre 1928 foll 
nämlich in Klanau an Stelle von gd Gulden 
Renteſfvieljach nur 0 Gulden gezahlt worden 
ſein, Unddie armen Klanauer Teufel ſolleu — 
im Glauben, der Herr Gemeindevorſteher 
L0 Renten nach Belleben aus eigener 
aſche— für jeneh Gulden fürihmelilnen Tag 

lang Wrukeu haben ſetzeumüſſen, 
Nach dem Urteil beſteht kein Aulaß, dieſe Sache ſkeptiſch 

zu behandeln. 
Der Herr Aſſeſſor was Wahres 

daran iſt. 

Die Kunſtgewerbeſchule zeigte ihre Leiſtuugen. 
Schülcrausſtellung in der Kunſtkammer. 

In der Kunſtlammer, Jopengaſſe, findet augenblicklich 
eine Ausſtellung von Arbeiten der Schüler der hleſigen 
Kunſtgewerbeabteiluzig der Handwerkerſchule ſtatt. Die 
Kunſtgewerbeabteilung hat ſchon eine lauge und nicht be⸗ 
beutungsloſe Vergangenheit hinter ſich. Sie iſt die Fort⸗ 
ſetzung und der Erſatz der chemaligen Danziger Kunſt⸗ 
ſchule, die im Jahre 180t in Danzig gegründet worden war. 
Die Eutwicklung der Kunſtſchule war in Danzig nicht ſo 
altuſtig wie in anderen Großſtädten, wy aus ihnen Kunſt⸗ 
akademien hervorgingen. Im Jahre 1801 wurde i Danzig 
als Fortſetzung der Kunſtſchule die Staatliche Fortbildungoö⸗ 
und Gewerbeſchule gegründet, wo die Kunſt nur eine 
Nebenſtellung einnehmen konnte. Während nun in anderen 
Städten ſelbſtändige Kunſtgewerbeſchulen mit eigenem Ge⸗ 
bäude entſtanden und eine völlige Trennung von den Fort⸗ 
bildungsſchulen, jetzt Berufsſchulen, eintrat, wurde der 
Danziger Haudwerkerſchüle nur eine Kuunſtgewerbeabteilung 
angealtedert. So iſt aus der urſprünglichen Form des 
Unterrichts in einer Klaſſe eine ganze Anzahl von Kurſen 
gewurden. Die Schülerzahl hat ſich merkbar vermehrt. 
Heute unterſcheiden wir Tages⸗ uẽnd Abeudkurſe, Abend⸗ 
ſchüler und Vollſchütler, die wöchnetlich bis 40 Stunden 
nehmen. Die Kunſtgewerbeabteilung der Handwerkerſchule 
in Dauzig zählt augeublicklich etwa 100 Schüler. ö 

Eiln ſehr wichtiges Keunzeichen der äußeren Entwick⸗ 
lung einer Kunſtgewerbeſchule ſind die Werlſtätten. Zu 
dieſem Fortſichritt hat es die hieſige Kunſtgewerbeabteilung 
bisher lekder noch nicht bringen können. Unſere Kunſt⸗ 
gewerbeſchule hat im allgemeinen noch den Charalter der 
Zeichenſchulen, wie ſie in Mittel⸗ und Weftdeutſchland vor 
etwa 20 Fahren beſtanden. Soweit es guch ohne Werl⸗ 
ſtätten möglich war, iſt die Arbeit im Werlſtaff bei uns 
aber auch ſchon aufgenommen. Vor allen Dingen ſtand 
eine Werkſtatt für Bildhaner zur Verfügung. 

Natüitrlich ſchwebt der Kuuſtgewerbeabteilung als letztes 

wird ja mitteilen, 

Ziel eine ſelbſtändige Kunſtgewerbeſchule mit Werkſtätten⸗ 
betrieb vor. Dazu wäre aber nötig, daß die Schülerzahl 
fich erheblich vermehrt, und daß Schüler eine längere Zeit 
in der Schule verbleiben. Die Frage Kunſtſchule oder 
Kunſtgewerbeſchule, ſteht unter dem Ginſluß der Frage 
Kunſt oder Handwerk, die in den letzten Jahren in der 
Oeffentlichkeit ſtark erörtert worden iſt. Für das Hand⸗ 
werk bleibt in der Zeit des Fabrikbetriebes nur ein kleiner 
Abſchuitt ſeiner früheren Vetätigung noch übrig. Das 
Handwerr muß heute im Zeichen der Qualitätsarbeit:tehen. 
Es iſt naturgemäß, daß nur Leute von ausgeſprochener Be⸗ 
gabung ſolche Handwerker werden können. Vou dieſem 
Standpunkt aus iſt in den letztlen Jahrzehnten eine be⸗ 
deutende Umgeſtaltung der Kunſtgewerbeſchulen von den 
Behörden vorgenommen worden. Die ſcharſe Trennung 
zwiſchen Akademie und Kunſtgewerbeſchule wurde faſſen ge⸗ 
laffen. Es gilt, die Vereiniaung dieſer beiden Schultypen 
zu ſchaffen. Mit dem neuen Schultypus für angewandte 
Kunſt hofft man, ſo auch in kleineren Städten ein reges 
Kunſtleben zu erxeichen. 

Die Ausſtellung umfaßt alle Gebiete kunſtgewerblicher 
Arbeit. Es überwiegt die Zeichnung. Man ſieht Formen⸗ 
und Farbenſtudien nach Gegenſtänden, Pflanzen, Tieren und 
nach der Landſchaft, Schriftſchreiben, Schriftzeichnen und 
Schriftmalen, darſtellende Geometrie, Gewandzeichnen und 
Bildniszeichnungen, Aktzeichnungen, dekorativer maleriſcher 
Arbeiten, Werkzeichnungen, Reklame, Plakate und Graohi⸗ 
ken. Außerdem ſieht man kunſtgewerbliche Frauenarbeiten, 
Stickereien, Webereien, ferner Plaſtik. Die Arbeiten legen 
Zeugnis ab von ernſter Arbeit der Schüler, ebenſo wie von 
der erfolgreichen Tätiagkeit der Lehrperſonen, von denen 
einer beſonderen lobenden Erwähnung die Namen Jeu⸗ 
ner, Weegmann, Schmidt, Badt und Wilms be⸗ 
dürfen, Es wäre zu wünſchen, wenn dem Beſtreben aller 
Mitarbeiter zu den künſtleriſchen Erſolgen auch bald die 
Möglichkeit beſcheert würde, die Kunſtgewerbeabteilung zu 
einer beſonderen Kunſtgewerbeſchule auszubauen, zum 
Nutzen der jungen Generation, die ſich der Kunſt und dem 
Kunſthandwerk widmen will. 

Dle Vehetzung Sriedrich Grünhagenz 
wird am Sonnabendnachmittag erfolgen. In welcher Form 
die Tirait“ keierlichkeiten vor ſich gehen werdͤen, wird noch 
mitgeteilt. 

Anſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freden Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet beginnt 
ſich ſüdweſtwäris zu verlagern. Vom Nordmeere aus dringt die in 
den letzten Tagen über Jaland fortgezogene Zyklone gegen die 
norwegiſche Küſte vor und. bringt die Weſtflanke des hohen Druckes 
zur Auͤflockerung. Die über das Rordmeer in hohe Breiten gelangte 
Warmluft wendet ſich mit der Slörung nach Oſten und verurſachte 
in Rordſtandinavien bereits zunehmende Erwärmung. Die weitere 
Entwicklung dürfte in den mächſten Tagen auch dem nördlichen 
und öſtlichen Oſtſeegebiet Milderung des Froſtes bringen. Mit 
der Verlagerung des hohen Druckes iſt auch ein Teil der Kaltluft⸗ 
maſſe füdwärts abgeflſſen; bei meiſt heiterem Himmel herrſchten 
in ganz Norddeulſchland wieder Frühtemperaturen von — 15 bis 

— 20 Grad vor. Stettin — 2 Grad, Hamburg — 13 Grad, 

Hannover — 20 Grad. Nur Süddeulſchland war milder, — 5 bis 
— 9 Grad. 
Vorherjage für morgen: Wollig, ſpäter zunehmende 

Trübung, ſschwache umlauſende. Winde, leichter bis mäßiger Froſt⸗ 

Maximum dar letzten 24 Etunden — 7,0 Grad. — Minimum 
der letzlen 24 Stunden: — 18,4 Grad. 

  

Weitere Verhaftungen bei der Straßenbabn. Die weite⸗ 
ren Unterſuchungen in der Unterſchlagungsaffäre bei Her 

Straßenbahn haben zu der Verhaftung der früheren An⸗ 
geſtellten Gertrud E. geführt. Bis jetzt ſind Unterſchlagun⸗ 

gen in Höhe von 50 600 Gulden feſtgeſtellt, doch ſind noch 
lauge nicht alle Schaffnerzettel geprüft.



Au alle, / UDelti 

  

Das Rütſel in der Kleiſtftraße. 
Der Bankraub ſollte bereits Mirt ſein. — Aber es ſtimmte 

nicht. 
Nachdem vorgeſtern vie berlüͤchtigte Elnbrecherlolonne ver 

vrei Brüͤder Saß ieeſtet worden war, ſollen, wie geſtern 
gemeldet, wurde, die welteren Ermittlungen und die bei den 
Feſtgenoinmenen abgehaltenen Hausfuchungen derart be⸗ 
laſtendes Material zutatze geſörvert haben, daß ſie als I gut 
wir Überführt gelten fontten, den Treſoreinbruch verübt zu 
haben, In der Wohnung der Brüder Max, Erich und Franz 
Saß haben die Beamten außer verſchtedenen Einbruchswerl⸗ 
geugen eine Mauerattrappe gefunden, die der Wand des Safe⸗ 
kellers im Hauſe Klelſtſtraße 23 täuſchend EA ſein, ſollie. 
Kuf einem Brett, das ſo groß war, wie das Loch, das die Ver⸗ 
brecher aus der Kellermauer herausgeſtemmt hatten, war Gips 

aufgetragen. Durch Ueberſchiiten von Staub und Schmutz er⸗ 
hiell dieſe Mauerattrappe ein dexart unanſehnliches Drauug 
Kusſehen, vaß ſie von der eigentlichen Maner nur bel ganz 
genauem Hinfehen unterſchieven werden konnte. Die Beamten 
ſanden ferner Bruchſtücke einer anderen ähnlichen Attrappe, die 
allem Anſchein nach bei demn Einbruchsverſuch an den Treſor 
der Filiale der Dresdner Vank im Romaniſchen Hauſe an der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtniskirche benntzt worden ſein ſollte. 

Bu dieſer Blättermelpung berichtet eine Berliuer Polizel⸗ 
korreſpoandenz: Dic Rachricht von der Auffindung zweier 
michtſen in der Wohnung der drei Verdächtigen trifft 
nicht zu. Die Attrappen find feinerzeit bereits bei der Ent⸗ 
peckung der Einbrüche am Zop bzw. in der Kleiſtſtraße von 
per Kr inner Aeiſe nefunden worden. Der Bankraub iſt bis⸗ 
her in keiner Weiſe aufgeklärt. 

Kalaſtrophe in einem Pariſer Nachtaſyl. 
Elf Perſonen durch Gas getötet. 

In einem Nachtaſut in Paris wurden geſtern nacht elf Perſonen durch Ausſtrümen von Gas, das auf einen Rohr⸗ bruch zurückzuführen war, getötet. 

  

Drei Frauen bei rinem Brande umgelommen. 
Brandkataſtrophe in England. 

Bei einer Feuersbrunſt, die geſtern früͤb in einem Hauſe hnu, Wallaſey (Eheſhire) ausbrach, kamen drei Frauen ums Leben. Der Mann einer der Frauen retkete ſeine Kinder über die bexeits brennende Treppe. Als er hierauf zur Rettung ſeiner Frau zurückkehren wolte, war es jedoch zu ſpät, da oͤle Flammen jedes Vordringen unmöglich machten. 
2 

Wie der „Malin“ aus Nancy berichtet, iſt dbas Propiant⸗ amt von Tonl durch Feuer teilweiſe zerſtört worden. Man glaubt, das Kurzſchluß die Urſache des Brandes geweſen iſt. 
  

Zwei Bergarbeiter zereiſſen. 
Exploſion mit flüſſiger Luſt. 

Beim Tränken von Patronen im Sthacht Merkers Nhön) explodterten rinige Kamnen, die ungeſähr 100 Liter Lilfſige Luft enthielten. Zwei mit der Zubereitung der Patronen beſchäftigte Arbeiter wurden durch die Exploſion in Stücke gexiſſen. In ungefähr 100 Meter Eutfernung wurden' meh⸗ rere Arbeiter zu Boden geſchleudert. Auch eine Wand von 1˙* Meter Dicke wurde eingedrückt. 
  

Hilfsahtion des Hapagbumpfers „Hümburg“. 
Der Unfall der „Crandon“., 

Der Hapagdampfer „Hamburg“ iſt in Neuyork nach ein⸗ tägiger Verſpätung eingetroffen. Er hatte am Sonnabend ſeinen Kurs geändert, um den nach Portland (Maine) be⸗ 

2N J„ — 

*—GLUC 
9. Fortſetzung. 

Hedwig wandte ſich mit leiſe zuckenden Lippen ohne ein Wort zu entgegnen ab. Etwa acht Tage ſpäter ⸗hatte eine Nummer der Frankfurter Zeitung ſich in das Kinderzimmer verirrt, in der ein Inſerat ſofort ihre Aufmerkſamkeit feſſelte. „„Ich ſuche für meine znervenkrante Tochter eine junge ge⸗ bildele Dame ſanften Gemüts, muſikaliſch, nicht unter 25 Jahren zur Gefellſchaft und Pflege. Adreſſe beliebe man einzufenden. an Mrs. Brouver, z. Zt. Bad Krſchian Hotel Briſtol. Wie ein Wink des Schickſals erſchien Hedwig dieſe Annoncc, noch am ſelben Abend ſchrieb ſie an die Dame, ſchilderte ihren bisherigen Lebenslauf und legte ihre Photographie bei. Poſt⸗ wendend traf die Aniwort ein; man erwarteie ſie ſobald als möglich zur perſönlichen Vorſtellung. 
Am Nachmittag des folgenden E beurlaubte Hedwig ſich von Frau von Edöll und ſuhr nach auheim. Ein bedienſteter des vornehmen Hotels an der Bahnhofs⸗ allee führte ſie in die im erſten Stock gelegenen Zimmer der Mrꝛs. VBronver. Eine ältliche Perſon, wie ſie nachher erfuhr, vie Kammerfrau der ältlichen Dame, empfing ſie hier und bat ſie, einige „Minuten. im Salon zu warten. Amſangs ehter Fieilt trat ut v Lemwer⸗ eine ſtattliche Dame Ar Fünfziger mit vo energiſchem Geſicht und leicht ergrautem Wellenſcheitel, herein⸗ Wiſche üuht 

   

gegenüber auf dem Sofa Platz. 55 e auf mein Inſerat bekommen“, begann ſte nach einer kleinen Pauſe, „aber Ibre Offerte intereſſierte mich mehr als die der anderen Damen. Sie haben viel Leid eriahren und eine herbe Lebensſchule durch gemtacht. Die Lcbensſchule macht im allgemeinen reifer, Und wer ſelbſt Schweres und Bitteres erfahren hat, pflegt durchſchnittlich ſanfter und duldſamer gegen andere zu ſein wa, rde deſfen Daſein nie von Schickſalsſchlägen bewegt urdbde 
Und uachdem nie Hedwig noch eine Weile hin und her Saminiert und über ihre Erfahrungen in den bisberigen Stellungen ansgefragt hatte, machte ſie in halblautem likſterton einige auf ibre künftigen. Obliegenheiten als 

ſtimmten britiſchen Dampfer „Crandon“ zu Hilfe zu eilen, 
der 1000 Meilen ôſtlich von Boſton hilflos im Sturme trieb 
und durch SOS.Nuf gemeldet hatte, daß ſeine Steuerkette 
im Sturme geriffen und ein Mann über Bord geſpült 
worden ſei. Als die „Hamburga“ mittags 50. Meilen von 
dem Dampfer „Crandon“ entfernt war, dankte dieſer in 
einem EFnnkfpruch für die angebotene Hilfeleiſtung und er⸗ 
klärte, die Steuerkette fei proviſoriſch ausgebeſſert worden 
und er würde an Ort und Stelle verbleiben, bis das Wetter 
ſich gebeſſert habe. Nach anhaltender Beſſerung des Wetters 
ſetzte die „Oamburg“ ihre Fahrt fort. 

Eiſenbuhnumfall in Algmüu. 
Ein Toter, ein Schwerverletzter. 

Geſtern ſae um 2.0 Uhr ſuhr der Nachaülterzug 
8110 bei der Einfabrt in den gemptener Güterbahnhof auf 
eine Wagenpartic auf, Der Lokomotivführer erlitt dabei 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er 8 Aranken ſtarb. Ein Hilfs⸗ 
arbeiter wurbe ſchwer verleßt ins Krankenhaus eingeliefert. 
Die Lokomolive und ein Güterwagen wurden ſtark beſchädigt. 
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Ein von Aloft nach Grammont in Flandern fahrender Perſonenzua ſuhr auf einen in Boucle haltenden Wiiterzug 
auf. Zwei Perſonen wurden getötet und 20 bis 25 verletzt. 

Verkehrskataſtrophe in England. 
21 Perſonen verletzt. 

Vorgeſtern abend ſtürzte bei Glasgow ein Automobil⸗ 
jomnibus eine ſechs Meter tieſe Böſchung hinab. Der 
Chauffeur und 20 Paßagiere wurden verletzt, wie man be⸗ 
fürchtet, zum Tell töblich. 

    

Selbſimord einer 13 inheigen. 
Weil ſie nicht tanzen burſte. 

Mohnunga ibrer Eltern einen. Kopiſchun beigebracht. Das Mäbdchen wurde ſofort ins Krankenhaus eingeliefert; dort 
ilt es eine Slunde ſpäter geltyrben. Der Grund zu dem 
Selbilmord der Schülerin iſt darin zu ſuchen, daß die Mutter 
ihr die Teilnahme au einem Tanzverganügen nicht erlaubt 
hatte. 

Die Steuemnerken bes Flelſchermeiſters. 
Es waren nicht die richtigen. 

In Burg bei Magdeburg ſind bei dem Zleiſchermeiſter 
Schiniel für 1450 Mark Einkommenſtenermarken beſchlagnahmt 
worden,‚ weil man annahm, daß die Wertzeichen aus dem 
großen Einbruch in ein Verliner Poſtamt ſtammen könnten. 
Wie jetzt berichtet wirp, hat ein Verliner Kriminalkommiſſar, der gaſtern in Bura cintraß, jevoch feſtgeſtelt, daß Marken 
dleſer Art bei dem Berliner Embruch nicht entwendet worden 
ſind, daß alſo die Vorräte des Schmiel nicht damit in Zuſam⸗ 
menhang ſtehen können. ů 

Grauenvoller Unfall in ener Jucherfabrih. 
Verhängnisvolle Spielerei. 

Ein ſchreckliches Ende fanden in Walſchleben bei Erfurt zwei 18jährige Arbeiter. Sie hatten ſich während der Früh⸗ ſtückspauſe in der dortigen Zuckerfabrik in eine zum Zucker⸗ krocknen aufgeſtellte Trommel geſetztt und die Trommel an⸗ 
geſtellt. Da die Trommel mit großer Geſchwindigkeit rotlerte. gelang es ihnen nicht mehr, den Abſtellhedel zu ergreifen. Nach der Frühſtückspauſe fand man die veiden anfFärchierlich zerſtümmeltem Zuſtande in der Trommel 
auf. 

  

Pflegerin und Geſellſchafterin bezügliche Mitteilungen. Mrs. Brouvers Tochter war ſeit zehn Jahren verhei⸗ ratet, aber ein vorgeſchrittenes Herzleiden, — dem ſich eine übergroße Nervoſität zugeſellt — zwang ſie ſchon ſeit zwei Jahren, von ihrem Haushalt und Gatten fern zu ſein und in den verſchiedenſten Kurorten Heilung zu ſuchen. Die Kranke litt an periodiſchen Schwermutsanwandlungen; in ſolchen Zeiten verſank ſie in Apathie und verhielt ſich völlig teilnahmslos gegen ibre Umgebung, aber wieder zu ande⸗ ren Zeiten war ſie launenhaft und äußerſt reizbar — ein SZuſtand, der bisweilen die böchſten Anforderungen an die Geduld und bie Energie ihrer Pflegerinnen ſtellte. „Sie werden verſtehen, daß es mir unter dieſen Umſtänden da⸗ azum an tun ſein muß, eine zuverläfſige, vertrauenswürdige Perſönlichkeit zu finden, der ich die Pflege meiner Tochter anvertrauen kann“, fuhr Mrs. Brouver fort, „die Dame, welche für uns in Bekracht kommt, muß den Ernſt ihrer Aufgabe erfafſen, gleichzeitig aber auch meine arme Tochter durch ibre Geſellſchaft zu erfriſchen und zu erbeitern Juchen. Sie muß zielbewußt und beſtimmt genna ſein, die Anord⸗ Arztes, auch wenn dieſe nicht mit den Wünſchen 

dieſe perſönlichen Wünſche der Kranken mit den ärstlichen Verordnungen möglichſt in Einklang zu bringen. vor allem die Kranke nie durch Widerſprüche zu reizen. Ich gebe zu, daß der Poſten kein leichter iſt und eine ganze Kraft bean⸗ ſprucht. Werden Sie ſich der Stellung gewuchſen fühlen?“ 
Hedwig errötete unter dem durchöringenden Blick der Dame. „Senn Sie es mit mir veriuchen wollen — — ich werde mein möglichſtes tun, Ibre Zufriedenheit zu er⸗ 

werben. gnädige Frau“, ſagbe ſie ſchüchtern. 
MNrs. Bronver nickte Heöwigs liebliche Erſcheinung wirkte offenbar ſympathiſch auf ſie: ihre etwas ſtrengen Mienen wurden um einen Schein milder und wohlwollen⸗ der, während ſie mit dem jungen Mädchen die nächſtliegen⸗ den Fragen erörterte. Am erſten des kommenden Monats jollte Hebwig antreten; als Gehalt ſetzte Mrs. Brouver zvorläufig“ zweihundert Mark im Monat feit,— gerade das vierfache der Gaßge, die dieſe bei Edölls beäog. Sie 55 Mra. Bronner — ſelbſt, beabſichtigte in den nächſten Monaten nach England aurückzukehren; um ſo mehr lag ihr Anieſſen daran. ihre kranke Tochter in anter Obbut zurück⸗ zulaſſen. 
»Und nun noch eins . ſeßte die Dame zögernd bin⸗ 

iüt— — zes wäre nicht ansgeſchloßßſen, daß Ediht eine Zeit lang in eine Nervenheilanſtalt gehen müßte. Werden Sie ſich nerpflichten, meine Tochter anch dorthin zu begleiten?   Zch ſchicke voraus, daß ich von Ihrer Einwilliaung den Ab⸗ ichluß des Engagements abhängig mache, aber andererſeits 

Eiue 15jährine Schlllerin in Nathenow hat ſich in der 

  

Schwere Gasexploſton in Solingen. 
Eine ganze Straße verwüſſtet. 

Geſtern nachmittag erſolgte in ver unteren Hauptſtraße in Solincen eine ſchwere Gasexploſion. Bereits vorgeſtern abend hatten die bortigen Einwohner Gasgeruch bemerki. Die Ar⸗ beiter des Gaswerks konnten ſeßoch die undichte Stelle nicht finden. Man öffnete daher die Kanalſchächte, damit vas Gas eutweichen lonnte. Das Gas ſammelle ſich nun in einem ver⸗ 
ſchloſſen gebliebenen Lanal und explodierte ſchließlich mit groſter Gewalt. Bier Paffanten wurden durch die Exploſton Verletzt, davon einer ſchwer. In einer ieiſcheibeßun von etwa 120 Meter Länge ſind ſämtliche Spiegelſchelben und Fenſter⸗ 
ſcheiben im Erdgeſchoß der anliegenden Häuſer zerſtört. Im Umtreiſe des Schachts hat ſich die Straſſe um etwa „ Meter gehoben und bietet ein Bild großßer Verwüſtung. 

Eine ganze Familie verunglüct. 
auſe der Nikolausſtraße in Trier wurde geſtern abend elne aus Vater, Mutter und einem 25jährigen 

Sohn beſtehende Familie iot in den Betten aufgefunden. Es llegt Gasvergiftung vor. Eine zweite im gleichen Hauſe woh⸗ nende Familie konnte geſtern vormittag noch um Hilfe rufen 
und wuͤrde ins Krankenhaus gebracht. Das Gas war infolge 
Suueß Rohrbruches von der Straße aus ins Haus einge⸗ rungen. 

In einem 

Mutter und Tochter erſtickt. 
In dem Dorfe Baalberge bei Bernburg ſind die Landwirts⸗ rau Schwärzel und ihre zu Beſuch bei ihr weilende Tochter 

urch Kohleuorydgaſe erſtickt, die einem feit langer Zeit zum 
erſtenmal wieder geheizten Ofen entſtrömten, deſſen Rohr mit 
einem Lappen verſtopft war. öů 

Urſache der Gaserploſion—offene Gaslaternen? 
Entwichenes Gas. 

Die Unterſuchung über die furchtbare Gasexploſion am Wedding hat ergeben, daß aus dem Gasbehälter auf Pisßer nnaufg⸗klärte Art Gas entwichen und zwiſchen der Gaſo⸗ 
meterglocke ſelbſt und dem ſie umſaſfenden Manerwerk explodiert iſt. Es wird die Aufſaffung verlreten, daß die 
brennenden Gaslaternen, die ſich in unmittelbarer Nähe des Gasbehälters befinden, die Exploßlon herbeigeffihrt haben. 

Raubüberfall auf ein franzöfiſches Poftauto. 
Geſtern früh wurde bei Ancy⸗le⸗Frauc ein Poſtauto überfallen. Der das Kulo ſteuernde Poſtbeamte wurde in einer Blutlache bewußtlos aufgefunden. Zwei Poſtſäcke 

ſfind von den Tätern gcöftnet worden. 

  

  

  
  

Ein Viehhündler erſtochen. 
Mord und Mordverinch. 

Der Viehhändler Kirmſe en Altenburg hat Montaa abend den Viehhändler Otto Lichtenſtein, mit dem er in 
Streit geraten war, mit einem Meſſer angegriffen, ihn ge⸗ tötet und der Leiche den Kopf vom Rumpfe getrennt. Fran Lichtenſtein wurde durch Stiche in den Hals ſchwer verletzt, 
ſo. datz ſie laum mit dem Leben davonkommen dürfte. Der Täter iſt geflüchtet. 

Verhaftung des Dornunnder Lohngeldrünbers, 
80 000 Mark herbeigeſchafft. 

Der Lobngeldräuber Düniſch, der vor mehreren Wochen auf der Zeche Königsborn in Dortmund die gefamte Lohn⸗ 
geldſumme von rund einer Viertel Million Mark raubte, 
konnte in Hamburg feſtgenommen werden. Von dem ge⸗ ſtohlenen Gelde waren vorher bereits 80 000 Marr wieder 
herbeigeſchafft worden. Den übrigen Teil halten der Ver⸗ brecher und ſein Helferhelker noch verſteckt. 

Danziger Sparkassen-Actlen-Verein 
Milchkannendasse 33½/34 Geſrundet 1921 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarlk, Dollar, Piund 

         

        
      

bitte ich Sie, es ſich wohl zu überlegen, ob Sie auf diefe 
Bedingungen eingehen können. Ein — ſich vielleicht über 
Monate erſtreckender Aufenthalt in ſolcher Anſtalt iſt für 
ein Hendek, lebensfrohes Mädchen nicht gerade ſehr an⸗ 
genehm.“ 

„O, gnädige Frau, ich rechne wenia auf beſondere An⸗ 
nehmlichkeiten“, erwibderte Hedwig mit leiſem Lächeln, „ich 
babe es lange gelernt, einzig in der ſtrengen Erfüllung 
meiner Pflichten die Befriedigung meines Lebens zu ſuchen 
und zu finden. Wohin mich dieſe Pflichten führen, das ailt 
mir gleich.“ ů 

„Gut. Dann iſt die Sache abgemacht. Oder haben Sie 
noch ſonſt irgend welche Wünſche?“ p 

Keine, gnädige Frau.“ öů 
Mrs. Brouver erhob ſich und gab damit das Zeichen, 

dat die Unterredung beendet wäre. Hedwig hätte ihre zu⸗ 
künftige Herrin gern erſt einmal geſehen, aber da Mrs. 
Brouver keine Miene machte, ſie ihrer Tochter zuzufüthren, 
mußte ſie ſich wobl oder übel verabſchieben— 

Frau von Edöll erwies der Bonne ihrer Kinder zum 
erſten Mal ein gewiſſes Wohlwollen, indem ſie, ohne daß 
dieſe die kontraktlich abgemachte Kündigungsfriſt innehielt, 
am erſten des nächſten Monats ziehen ließ. ů 

Obgleich das Haus des reichen Induſtriellen Hedwig 
niemals eine Heimat geweſen war, verließ ſie es ſeltſamer⸗ 
weiſe doch mit ſchwerem Herzen. Wie ein dumpfer Alp 
laſtcte ihr eine beklemmende Ahnung. daß ihr in der neuen 
Stelluna noch bitterexe Erfahrungen als ihre bisherigen 
blühen mochten, auf dem Herzen. Eigentlich ganz unmoti⸗ 
vierterweiſe, wie ſie ſich ſelber beruhigte, denn im allge⸗ 
meinen war das glänzend bezahlte Engagement als Pflege⸗ 
rin einer kranken Dame, das überdies eine Art Vertrauens⸗ 
ſtellung repräſentierte, ein durchaus günſtiges; dennoch 
wurde ſie das bange Gefühl nicht los. 

Nachdem ſie ſich ein wenig in dem ihr von der Kammer⸗ 
frau angewieſenen Zimmer reſtaurtert hatte. ließ ſie ſich 
Mrs. Brouver melden. ů 

„Die Dame empfing ſie freundlich. Nach der Begrüßung 
lüftete ſie die Portiere der Verbindungstüre und forderte 
Hedwig auf, in das anſtoßende Zimmer zu treten. 

„Siebe da, Edithg deine Gefellſchafterin, Fräulein Hed⸗ 
wig Biekamp“ ſagte:ſie, in dem gedämyften, rückſichtsvollen 
Ton, den geſunde Perſonen Kranken gegenüber unwilkür⸗ 
lich anzuſchlagen pflegen. „Bitte, Fränlein, hierher! Meine 
Tochter, Mrs. Edith Stonefield.“ ————— 

Die dunklen Vorhänge und Lambreauins, ſowie die 
berabgelaſſenen Stores ſchufen eine traumhaſte Dämme⸗ 
rung in dem kleinen Salon, in deſſen Mitte Mrs. Ston⸗ 
field nuf einer Chaiſelongue ruhte. 

(Fortfetzung folgt.]
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Der Sarg, dem niemand folgte. 
„Die Gefräßige- im Armengrab. — Ein trauriges Ende. 

Jetzt iſt ſie im Armengrab begraben worden, „Ia Gonlue“, 
die Gefräßige. Fünf Armenfärge ſtanden zu gleicher Zeit 
in dem Pariſer Hoſpital, in dem ſie im äußerſten Elend 
geſtorben iſt. Hinter jedem der anderen Särge ging ein 
Leidtragender, ein Vater, eine Mutter, ein Gatte, »in Kind. 
Niemand folgte ihrem Sarg. Und doch hatten einſt Fürſten 
und Künſtler um ibre Gunſt gerungen. In dasſelbe Elend, 
aus dem ſie geſtiegen, iſt ſie wieder verſunken. 

Sie war die Tochter einer Wäſcherin. Sehr früh ſchon 
war Louiſe Weber zu einem Ball in einem Seidentrikot 
unter ihrem Kleid gegangen, das ſie der Wäſche, die man 
der Mutter anvertraut, entnommen batte. V 

Sie, vertrug ſich mit der Mutter nicht gut. Sie drohte 
ihr mit Liebſchaften, die ſie veginnen wollte. Als die Mut⸗ 
ter geſtorben war, mußte ſich ihr Oukel, 

ein Droſchkenkutſcher ihrer aunehmen. 

Er glaubte, das nicht beſſer tun zu können, als, indem er 
ſie einem Erziehungsheim anvertraute, Da ſie es wieder 
verlaſſen hatie, ſchwirrte ſie von Ballhaus zu Ballhaus, 
wurde auf dem Montmartre bekannt, hüuftger Gaſt der 
Maler und der Studenten. „La Gouluc“ wurde ſie genannt, 
die Gefräßige, weil ſie wahllos und unerſättlich von ledem 
Teller aß, aus jedem Becher trank. Ein Artiſt enndeckte ſie. 
Relhte ſie der berühmten Cancan⸗Quadrille des Moulin 
Rouge ein. Sie war damals noch mager und ſchlank, aber 
man verglich ſie ſchon mit Frauengeſtalten klaſſiſcher, holläu⸗ 
diſcher Maler. an ahntée unter der milchigen, makelloſen 
Farbe der Haut die rgtfende Ueppigkeit, 

Stie wurde ſchnell die Königin des Cancaus, dieſes Mäd⸗ 
chen mit dem Geſicht eines eigenwilligen Babys, Keine 
konnte ſo die Beine werſen wie 0 keine zeigte unter der 
fiebenunddreißigfachen Garnitur der Spitzenröcke ſo berau⸗ 
ſchende Schenkel. Sie befreite auch den böchſtgewachſenen 
Herrn mit einem Schwung ihres Beines von ſeinem Zylin⸗ 
derhut, Wenn ſie, an der Spitze der ſchwarzbeſtrumpften 
Franzöſinnen auftrat, nachdem die Andaluſierinnen ihren 
Elan und ihre Grazie verſprüht hatten, 

nina ſörmlich ein Beben durch den Saal. 

Dieſe Nana faſzinierte ganz Paris und nicht nur Paris, 
Richepin hat die Goulue geſchildert, Toulouſe⸗Lautrec hat 

ſie wieder und wieder gemalt. Das beweiſt, daß ſie keines⸗ 
wegs eine reine, problemloſe und makelloſe Schönheit ge⸗ 
weſen. Sie war vielmehr der Prototypp der „Beauté⸗ 
Canaille“, wie er aus ber Vermiſchung von Pariſer⸗Uinter⸗ 
welt und Proletartat entſteht. „Hochmütig und unver⸗ 
ſchämt, mit den erloſchenen, ſchläfrigen Augen eines großen 
Raubvogels“, ſo erſcheint ſie nach Guſtave Coauiot auf 
einem Porträt des Toulouſe⸗Lautrec. „Sie iſt furchtbar, 
rätſelhaft, beunruhigend und leichenartig anzuſehen, Ihre 
ſchmalen Nüſtern, ſind gekniffen, ihr geſchlitzter Mund iſt 
von Laſter und Schmerz verzerrt. Sie iſt ein Idol und 
eine Märtyrerin, ein Idol, bejauchzt von der Wekt und 

eine Märtyrerin mit dem welkſten, trauriglten und 
garguſamſten Geſicht. 

* 
Ohe Triumph dauerte nicht. Die Ueppigkeit ſtellte ſich ein. 
Sle ſprengte ihre Formen. Toulouſe⸗Lautrec hatte ihren 
Ruhm gekrönt. Etumal beſaß ſie außer ihrem Haus auf 
dem „heiligen Hügel“ hunderttauſend Franken in Gold. 
Aber das war ſchnell wleder vertan. Sie kam rapid her⸗ 
Unter. Sie wurde Löwenbändigerin. Sie hatte noch immer 
den Blick, der fauchende Raubkatzen ſich ducken ließ. Sie 
zog mit ihren Löwen auf die Jahrmärkte. Toulouſe⸗Lautrec 
malte ihr zwei große Aushängebilber. Einmal wurde ſie 
von einem Löwen angefallen und ſchwer verwundet. Der 
Abſturz wurde jäh. Noch legte ſie jenen pfirſichgrünen 
Seidenrock an, der ihre Triumphe gekannt hatte. 

Jedoch, ſie mußte Veilchen an der Stätte ihrer⸗Siege, 
ſogar auf der Straße verkaufen. Sie ſcheute ſich nicht ein⸗ 
mal vor dem Betteln. Sie erſchien auch einmal im Moulin 
Rouge und zupfte die Miſtinguette, ihre Nachfolgerin ge⸗ 
wiſſermaßen, am Kleid. Die gab ihr ſtumm eine Banknote. 
Troſtlos ſcheint ſich „die Gefräßige“ auch 

im Elend nicht gefühlt 

zu haben. Sie war nie dankbar geweſen und hatte wohl 
auch keine Dankbarkeit erwartet. An Toulouſe⸗Lautrec er⸗ 
innerte ſie ſich nicht. Sie verwechſelte den gräflichen Oweng 
mit einem beſſer gewachſenen Maler. Man iſt doch jeman 
geweſen, wenn man die Goulue war“, ſagte ſie ſtolz. 

Kein Menſch folgte ihrem armen Sarg. Sie, die noch 
in dͤen neunziger Jahren Triumyhe gefeiert, ſchien völlig 
vergeſſen. So Leich ſie geſtiegen war, ſo tief war ſie wieder 
geſunken. Bielleicht, weil ihr jede innere Schönheit fehlte? 
— Vielleicht. E. L. 

Einmal vergaßz er ſich doch! 
ů Der „taube“ Knabe. 

Aus Neuvork wird gemeldet.: Ein ganz erſtaunlicher Be⸗ 
trugsberſuch wurde vor dem Oberſten Gerichtshof enthüllt. 
Eine Mutter hatte ihren Jungen von früheſter Kindheit an 
dazu erzogen, ſich ſtumm zu ſteilen, und er hatte die Rolle bis 
zu ſeinem fünften Jahre erfolgreich durchgeſeihrt. 

Als das Kind ſieben Monate alt war, wurde der Kinder⸗ 
wagen, in dem die Mutter den Kleinen ſpazierenfuhr, von 
einem Kaufhaus⸗Lieſerwagen, deſſen Bremiſe verſagte, über⸗ 
rannt. Muitler und Kind wurden verletzt. Die Mutter nahm 
für ſich ſelber ein Schmerzensgeld von 10 000 Mark entgegen, 
aber ſie verklagte ſpäter das Kaufhaus und verlangte, es folle 
ihrem Kinde 200 000 Mark auszahlen. Der Knabe hatte näm⸗ 
lich, wie die Mutter angab, durch den Unfall die Sprache ver⸗ 
loren. Sieben Aerzte Unterſuchten das Kind und verſuchten 
vergeblich, es zum Sprechen zu bringen. Die Mutter gab nun 
weiter an, daß die Aerzte verſichert hätten, ů 

das Kind werde ſein Sprechvermögen nie wieder erlangen. 

Später ſagten aber vor Gericht zwei Spiellameraden, des 
lleinen Jungen aus, ſie hätten ihn ſprechen gehörxt. Der Richter 
ließ dargufhin den Knaben zu ſich lommen und vekhörte ihn, 
oder vielmehr verſuchte, ihn eine Stunde lang zu verhören. 
Der Richter kam zu der Ueberzeugung, daß der Junge ſtumm ſei⸗ 

Er ſandte nun den ſtummen Knaben zu ſeinen Kameraden 
zurück, damit er mit ihnen warte, bis der Prozeß wieder⸗auf⸗ 
genommen werde. Ein Gerichtsdiener wurde zu den Eltern 
geſchickt, um ſie zu unterhalten. Nach einer Weile nahm er 
den ſtumnien Knaben beiſeite und ſagte zu ihm: „Was haben 
denn die Jungen mit dir angefangen?, kleiner Mann. bevor ich 
bereinkam? Haben Sie dich, nicht geſchlagen?“ „Nein,“ ant⸗ 
wortete der ſtumme Knaben, „ſie haben mich nur verpetzt.“ 

Der Richter Gibhs, der ſeinerſeits noch einmal vergeblich 
verſüchte, den Knaben zum Sprechen zu beivegen, bezeichnete 
den Fall als „das unerhörteſte Beiſpiel eines Betrugs⸗ 

treter der Bel   

verſuches.“ Die Mutier ließ er haümt wegen Meineides und 
Konſpiratlon verhaften, aber er nahm ihre Rechtsauwälte von 
der Schuld aus. 

Dle üngfllihen Aegypter. 
Der geylante Mittelmeerflug des „Graf Zeppelin“. 

Zu den verſchiedenen, Preſſenachrichten über den vom 
Luftiſchiſf „Gral Zeppelin“ geplanten Orientflug wird won 
unterrichteter Seite folgendes mitgeteitt: 

Die Luftlchiffban⸗Zeppelin⸗§. m. b. H. hat bereits vor 
mebreren Wochen bei den zuſtändigen Behörden den Antrag 
geſtellt, für einen von ilu geplauten, Mittelmeeflug, der 
u. a. über Aeayplen führen, ſollte, die erforderliche Ge⸗ 
nehmigung der beteiligten fremden Regierungen zu be⸗ 
ſchaffen. Das Auswärlige Amt hat ſich ſofort mit der An⸗ 
nelegenheit befaßt. Aus Anlaß eines lurz vorher 
. 
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anderer Srite geſtellten Antrages ähnticher Art war dem 
Auswärtigen Amt bekannt, daß die Erteilnun der Ge⸗ 
nehmigung zum Ueberfliegen von Aegypten von den hierfür 
mafiebenden Stellen in Kairo neuerdinas aus arunbſetz⸗ 
lichen Erwägungen abaelebnt wird, Es ſſt trosdem ver⸗ 
lucht worden, angeſichts der beſonderen Bedeukung elner 
Wahrt des „Graf Zeppelin“ die Bewilligung einer Aus⸗ 
nabme zu erlangen, Leider haben dſeſe Verſuche, wie ſich 
endgültia erſt in dieſen Tagen herausgeſtellt hat, zu einen 
negattven Ergebnis geführt. Die zuſtändigen Reichs⸗ 
behörden ſtehen mit, der Luſtſchiffbau⸗geppelin⸗G. m. b. H. 
in Verbindung, um bie Frage zu klären, ob und in welcher 
Weiſe der Mitlelmeerflung unter den gengebenen Umſtänden 
durchgeführt werden kann. 

Ein mißialückter Langlireckenflug des Fliegers Coſies. 

Geſtern naclunittag, kurz vor 6 Uhr, ſtartete der frau⸗ 
zöſiſche Flieger Coſtes zu einem Langſtreckenflun Paris.— 
Tripolts —Katro—Baſſorah—Karatſchi—Allababad. Nach 20 
Minnten Fluadaner mufite Coſtes inſolge Bruches des 
Benzinzuflußrohres notlanden, Die Maſchine wurde dabei 
vollſtändig zerſtört. Die drei Iuſaſſen haben, nach den bis⸗ 
herigen Meldungen, uur leichle Verletzungen erlitten. Das 
Flnogzeug hatte ßaltreiche Poſtſendungen an Bord, über 
deren Verbleib bisher noch nichts bekanut geworden iſt. 

De Guskataſtrophe 
in Berlin. 

Ueberreſte des zerſtörten 
„Gaſometers. 

Im Hintergrund rechts der 
unverſehrtgebliebene zweite 
Gaſomeier, der einen, Ein⸗ 
druck von der Größe ſeines 
explodierten Nachbarn ver⸗ 

mittelt. 

3000 Häuſer in Berlin ohne Waſſer. 
Die Spritzwagen in Aktion. — Weitere Folgen der Kälte. 

Infolge des ſchweren Froſtes der letzten Wochen ſinv in 
Berlin vurch Eiufrieren der Kanaliſation und der Waſſer⸗ 
leitung ſchwere Schüden entſtanden, und zwar ſind, Blätter⸗ 

meldungen zuſolge, von den insgeſamt 90 000 Häuſern Ber⸗ 

lins, die von den ſtädtiſchen Waſſerwerken beliefert werden, 
3000 von ver Waſſerzufuhr ubhgeſchnitten. Die Verſorgung 
dieſer Häuſer mit Waſſer wird von den Waſſerwerlen nur mit 
Oroſſer Mühe durch Sprengwagen und Zapfſtellen aufrecht⸗ 

erhalten. 

Zuſamimnenſtoßz im Eis. 
Der Setttiner Eisbrecher „Preußen“, der dem Fährſchiff 

„Preußen“ in der Höhe der Riſſower Klinken auf Rügen einen 
Weg durch die ſtarken Elsmaſſen bahnen wollte, kam dabei 
ſelbſt feſt. Die große Fähre lonnte nicht ſchnell geuug ſtoppen 
und rammte den Eisbrecher. Dabet ſind deſſen Haupt⸗ und 
Bootsdeck ſowie die Bergepumpen erheblich beſchädigt worden. 
Das Trajekt „Preußen“ bedarf einer Schraubenauswechſlung. 
Inzwiſchen haben ſich die Waggons mit Ausfuhrgütern in 
Saßnitz ſo angeſammelt, daß dort alle Gleiſe voll beſetzt ſinv 
und jetzt viele Wagen bereits in Siralſund bzw. Altefähr 
ſtehen bleiben müſſen. 

Die Folgen der Kälte in Schleswiß⸗Holſtein. 

Der ſtarke Froſt und die ungewöhnlichen Schneefälle haben 
in der Provinz Schleswig⸗Holſtein wieder vielſach Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten und Unfälle im Gefolge gehabt. In Friedrich⸗ 
ſtadt mußten wegen Kohlen⸗ bzw. Waſſermangel die Schulen 
und die Badeanſtalt geſchloſſen werden. Nach einer Meldung 
aus Schleswig konnte auf der vereiſten Schlei ein Hürden⸗ 
reiten veranſtaltet werden. In Brunsbüttel und Brunsbüttel⸗ 
Hafen iſt wegen Platzens des Hauptwaſſerrohres die Waſſer⸗ 
verſorgung geſperrt. Auf dem Wege über das vereiſte Watten⸗ 
meer von Huſum nach Nordſtrand hat der Autobusverkehr 
wieder aufgenommen werden können, nachdem Schneepflüge 
die Hinderniſſe beſeitigt hatten. Die einzige Nordſeeinſel, die 
mit eigenem Dampfer noch eine Verbindung mit dem Feſt⸗ 
land aufrechterhalten kann, iſt Föhr. 

Infolge der Kälte undicht gewordene Leuchtgasleitungen 
führten in Itzehoe und Lagerdorf zur Vergiftung von vier 
Perſonen. Alle Verunglückten liegen noch krank danieder. In 
Schwarzenbel hat man auf dem Friedhof in einigen Fällen 
Gräber unter ſchwer ſenahme von Sprengpatronen anlegen 
müſſen. Waſſerſchwierigteiten ſind auch in Wandsbek entſtan⸗ 
den, wo der Magiſtrat mehrmals am Tage in den betroffenen 
Stadtteilen das Waſſer durch Keſſelwagen verteilen läßt. 

Hochwaſferneſahr am Mhein? 
Dieſer Tage fand beim Oberpräſtdium in Koblenz eine 

Beſprechung aller beteiligten Behörden ſtatt, in der die Ge⸗ 
fahren bei etwaigem plötzlichem Aufbrechen des Eiſes auf dem 
Rhein und hörven Nebenflüſſen erörtert wurden. Die Ver⸗ 

örden beſprachen alle Maßnahmen, die im Falle 
der Gefahr getroffen werden ſollen. Die Zuſammenarbeit der 
Behörden zur Hilfeleiſtung für die bedrohte Bevölkerung iſt 
geſichert, bei überraſchendem Eintreten der Eisgefahr wird 
han ſehr viel vom ſelbſtändigen Handeln der Bevölkerung ab⸗ 
ängen. 

Tauwetler in Weſthollanv. 

In ganz Weſtholland iſt dien emperqtur ſeit Montag ſtart 
geſtiegen. In Amſterdam ſtieg »die Temperatur bis auf ein 
Grad über Null, ſo daß auf den Grachten im Amſterdamer 

Hafengebiet ſogar die Kleinſchiffahrt zum Teil wieder auf⸗ 
genommen werden konnte. 

Schwerer Schneeſtürm in der Krim. 

Iller»Krim wütet ein ſchwerer Sihneeſturm. Der Schnee 
ließt an manchen Stellen fünf Meter hoch. Der Eiſenbahnver⸗ 
kehr ißt unterbrochen⸗ b natürlich die braven Olmützer nicht im entfern 

Külte in der Libyſchen Wüſte. 
Die Kältewelle hat die Libyſche Wüſte zwiſchen Marſa 

Matruh und der Oaſe Siwe erreicht. Dort bedeckte ſich nach 
einem Regen die Oberſläche der Wüſte mit Eis. In Kairo 
ſelbſt ſcheint prächtige Sonne. 

Ueberſchwemmungen im braſiligniſchen Kaffeediſtrikt., 
25 000 Obdachloſe. 

Der Fluß Tieté, ein Rebeufluß des Parana, iſt im Herzen 
des Kaffeediſtriktes über die Ufer getreten und hat das Laud 
meilenweit überſchwemnit. 5000 Häuſer ſtehen unter Waſſer 
unb 25 000 Perſonen ſind obdachlos. Die Ueberſchwemmung 
iſt die größte ſeit 40 Jahren. 

Das ſchöne Mädchen mit der Bombe und der Mashe. 
Mit 2000 Dollar verſchwunden. 

Aus Detroit wird gemeldet: Ein achlzehnjähriger und ſehr 
hübſcher „Bacfiſch⸗Bandit“ führte eine der gewagieſten Bauk⸗ 
räubercien aus, die die Geſchichte kennt. Die junge Dame be⸗ 
gab ſich, nachdem ſie die Bank betreten hatte, ſofort an den 
Eingaug der Haupthalle und brachte eine Tränengasbombe 

zur Exploſion. Nachdem ſie ſelber eine Gasmaske, die ſie vor⸗ 
ſorglich mitgebracht, angezogen hatte, benutzte ſie die Unfähig⸗ 
keit des Kaſſterers und der Beamten, etwas gegen ſie zu tun, 
dazu, die Kaſſenſchubladen gemächlich auszurauben und ver⸗ 
ſchwand daun mit 2000 Dollar, ohne daß ſie ſich um den Zu⸗ 
ſtand des Bankperſonals noch irgendwie gekümmert hätte. 

Schmerzlofer Fung von wilden Tieren 
‚ Mit der Injektionsſpritze. 

Zuumm erſtennul in der Geſchichte ſollen wilde Tiere für einen 

zoologiſchen Garten, und zwar für den von Pretoria, ſchmerz⸗ 

los eingefangen werden. Die Direktion des zoologiſchen Gar⸗ 

tens von Pretoria hat Captain Burget Harris, den Erfinder 

der ſogen. „Gnadenlugel“, mit der Aufgabe betraut. Die 

Gnadentugel hat die Wirtung einer Injektionsſpritze, ſie iſt 

mit Drogen gefüllt, und es wird geltend gemacht, daß das 

Tier, das ſie empfängt, nicht mehr Schmerz verſpürt, als wenn 

es von einem Dorn geritzt worden wäre. g 

Das aufgewühlte Oimütz. 
Ein gutes Geſchäft. 

Zvniter werden., lächeln, wenn ſie von dieſer Geſchichte 

Chören, die, Olmütz, das ſich jetzt oifiziell Olomouc nennt, bis 

in feine Grundfeſten aufwühlt. Die Olmützer haben nämlich 

ſoeben entdeckt, daß ein Mann, den ſie vor 140 Jahren in ih 

Gefängnis ſteckten und fünf Jahre lang darin feſthielten, nie⸗ 

mand anders war, als der große Marquis de Lafavette, der 

Held des amerikaniſchen Unabhängigkeitstrieges. Setzi ver⸗ 

anſtalten die Olmützer eine Sammlung und dann woilen ſie 

ein Monument errichten und auf dieſem der Welt verkünden, 

daß ihre Urgroßväter doch ſchon immer geſagt hatten, eigent⸗ 

lich ſei ja dieſer Lafavetie ein feiner und patenter Kerl ge⸗ 

weſen. Und wenn dann jeden Sommer zwei⸗ oder dreitauſend 

amerikaniſche Vergnügungsreiſende Olmütz auffuchen, dann 

werden ſie natüklich dort ihren Lunch einnehmen und ſie werden 

Anſichtstarten von Olmütz kaufen und kleine Fahnen mit dem 

Wappen von Olmütz und kleine Nachbildungen des Monu⸗ 

mentes aus Porzellan, Bronce, Holz und Zuckerwert und Kra⸗ 

wattennadeln, auf denen das Monument ebenfalls zu ſehen. iſt 

und Knöpfe mit dem Monument, die man nach anierikaniſcher 

Sitte in das Blumenknopfloch ſteckt. Und Lafavette wird zwar 

in Hlmütz im Gefängnis geſeſſen haben, aber trotzdem jetzt 

für die gute Stadt glänzende Geſchäfte machen. Daran haben Hen gedacht! 
ſten gevacht! 
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2. Arbeiter⸗Olympia. 
Was Oeſterreich ſür 1931 alles vorſchlägt. 

Der Arbeiterbund für Sport⸗ und Körperkultur Oeſlerreichs 
(Astö) mit ſeinen Sportverbänven wurde von der hſührung 

en Arbelterſportinternatlonale beauftragt, die Durchflihrung 
U NrGeüPberrOiümpiave zu übeffehmen und für 
die Vorarbeiten Sorge zu tragen. Dant ver reichen Erfahrun⸗ 

jen, dle vor drei Fahren beim 1. Oeſterreichiſchen Arbeiter⸗ 
burn⸗ und efeſeſ geſammell wurden, bereitete die bisher 

geleiſtete Arbeit keine beſonderen Schwierigkelten. Als äußſerſt 
E kommt hinzu, daß 1931 dle überwiegend große Zahl 
er Wettlämpfe und Vorführungen in dem zentral gelegenen 

Wiener Stadion wird durchgeführt werden können. Da in 
elnigen Tagen der Techniſche Hauptausſchuß der Internatio⸗ 
nalc zum erſtenmal in Wien zuſammenlreten wird, haben die 
Verbude ihre Programmvorſchläge ausgearbeltet, die im all⸗ 
gemeinen wohl die Billiqaung des Ausſchuſſes finden werden. 
Die wlchtiaſten Worſchläge ſind- öů ‚ 

Olynipiameiſterſchaft der Sozialiſtiſchen Arbeilerſportinter⸗ 
natlonale im Fußball. Einzel⸗ und Mannſchaftskämpfe in der 
Velchlathletil, Laufen Quer durch Wien, Maſſenſtillauſ. Ini 
Radfahren alle Arten des Saalrapfportes, Bahn⸗ und Straßen⸗ 
rennen, Nau iſt der Vorſchlag für eine Fernſahrt, das Rennen 
Rund um Wien, das Kobenzl⸗Bergrennen und die Bahurennen 
für Motorradſahrer. Im Rudern ſind nicht wenlger als elf 
Reunſahrten, Kampſſpicle und Lampionreigen vorgeſehen. Dle 
Schwerathleten beautragen alle üblichen Wetibewerbe, mit 
Ausnahme des Fauſtkampfes. Auch die Schwimmer 
ſtellten ähnliche Anträge. v 

Bei der zu erwarltenden Angahl von über hunderttauſend 
altiven Sportlern ſollen vie Maſſenfreiübungen im Turnen 
getrennt nach Geſchlechtern, durchgeführt werden. „Außerdem 
ſind noch Länderkämpfe im Mannſchaſtsturuen, ein Zehnkampf 
für Turner und ein Achtlampf für Turnerinnen beautragt. In 
allen drei Arten der Turnfpiele (Handballſpielc) joll von 
Mäunern und Frauen um die Olymipiameiſterſchaft gelämpft 
werden. In Teunis ſollen ſür jedes Land jünf Zpieler ſtarten 
können. Diefe Zahl dürſte wohl nur aus techniſchen Gründen 
ſo gering ſein. Weiter wird auch eine Reihe von Bewerbern 
im Wehrſport und im Schießſport vorgeſchlagen. Uuter den 
vielen Wettkämpfern werden natürlich die Schachſpieler nicht 
ſchlen, die unter anderen auch Spiele mit lebenden Figuren 
austragen werden. ‚ 

Der Winterſport wird im Februar 1931 in Mürz⸗ 
zuſchlag, auf dem Semmering und in Wien zu ſeinem Rechte 
lontmen. Für die Eisläufer ſind Schnell⸗ und Kunſtlaufen und 
Hockeyſpiele, für vie Stiſahrer und Rodler Wettfahrten und 
Springen auszuſchreiben. —* 

Die Sommer⸗Olumpigve ſoll mit einem öſterreichtiſchen 
Landeslindertreſſen beginnen. Die Veranſtaltung 
eines Maſſenfeſtlpiels nach dem Muſter der 1. Arbeiter-Olym⸗ 
piade 1925 in Fraulſurt wird mit Rückſicht auf ſeine hohe 
kulturelle Bedentung gewünſcht. 

Die 2. Olympiade ſoll nach dent Vorſchtage des „Askö“ eine 
Woche dauern. Eine wiedertehrende Veranſtaltung wie die 
Olympiade muß auch in ihrem ganzen Nufban gewiſſe feſte 
Richtlinien haben. Der Techniſche Hauptausſchuß wird daher 
wohl kaum von der in Frantfurt einmal feſigeſebten Norm 
abgehen. 

r-Püris auch in Spandanu geſchlagen. 
Waſſerballkampf Spandaun—Paris 2: 1. 

Im Auſchluß an die internationalen Berliner“ Schwimm⸗ 
wettkämpfe jolgte die Pariſer Waſſerballmaunſchaft noch 
einer Einladung von Spandau o1 nud Waſſerfreunde , um 
om Dienstagabend im Spandauer Hallenbad noch ein weite⸗ 
res Spiel gegen eine kombinierle Mannſchaft der beiden 
Vereine auszutragen. Bereits zur Panſe lagen die Span⸗ 
dauer mit 2 Toren in Fübrung. Nach dem Wechſel vermochte 
Faſaui nur ein Tor für ſeine Mannſchaſt aufzuholen, ſo daß 
Spandan mit 2: 1 ſiegreich bleiben konnte. Die Pariſer 
Mannſchaft machte einen ſtark abgekämpften Eindruck. Trotz⸗ 
dem zeigten die Franzoͤſen das weikaus beſſere kechniſche 
Können. 

Verſteigerung des Verliner Sportpalaſtes. 
Die auf Mittwoch angeſetzte Berſteigeruug des Grund⸗ 

ſtlücks der Berliner Sportpalaſt⸗Aktien⸗Geſelljchaft kummt nun daoch gur Durchführung, da die ſchwebenden Sanie⸗ rungsverhandlungen bis zu dieſem Termin nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht werden konnten. Die Eisſportſaiſon im 
Sportpalaſt, dic bis Aufang April dauert und am Sonn⸗ abend und Sonntang mit dem Spiel zwiſchen dem Wiener Eislauſvercin und der internationalen“Mannſchaft des Ber⸗ liner Schlittſchuhklubs eröffnet wird, ſteht mit der Sport⸗ palaſt⸗H.⸗G. in keinerlei Zuſammenhang und wird von die⸗ ſer Maßnahme nicht berührt. 

Billard⸗Weltmeiſterſchuft. 
Die in Neunork ausgetragene Villard⸗Weltmeiſterſchaft der Bernfsſpieler hat mit dem Siege des vielmaligen Champions Fack Schacfer⸗Amerifa geendel, der ſeine beiden noch ansſtehenden Partien araen Matſunvama mit Itll): 331 und gegen Cochran mit 100: 28 gewann. Der Deutſche Erich Hagenlocher wurde in jeiner letzten Farxtie von dem vorjährigen Weltmeiſter Horemans⸗ Belgien mit 200: 305 geſchlagen, doch kaun der Stuttgarter den Ruhm färr ſirh in Anſpruch nehmen, mit 264 Voints die höchſte Serie während des Turnters erzielt zu haben. 

  

  

    

  

  

  

    

   

  

Neues uus dem Voxcing. ů 
Röſemann ſoll gegen den Argentinier Islas boxen. 

Die Kölner Rheinlandhalle hat für ihren Kampfabend ani 1. März, an dem der Hannoveraner Röſemann im Haupt⸗ treffen Legen den Argentinier Epifanio Islas antritt, weitere Vexpflichtungen Setätigt. Im Rahmenprogramm ſollen Jakob Domgörgen und Frauz Dübbers zwer guten italieniſchen Boxern gegenübergeſtellt werden. 
Gühring gegen Perſſion. 

Bei dem am 20. Febrnar im Stockholmer Zirkus ſtatt⸗ lindenden Hoxkampfabend wird nunmehr au Stelle des Stettiners Jaſpers, der vom Sportausſchuß keine Start⸗ erlaubnis erhielt, der Stuttgarter Ernſt Gühring gegen den ichwebiſchen Schwergewichtsmeiſter Harry Perſſon antreten. 

  

Hellas⸗Mandebura geht nach Spauien. 
Der Klub Natation Barcelons hat au den Schwimmklub Hellas⸗Magdeburg für Ende Mai eine Einladung ergehen   

        

Die Spanier legen vor allem Wert auf eine Be⸗ 
mit der Waſſerballmannuſchaft 

laſſen. 
genhunng 
Magdeburger, in deren Reihen ſich fitnf Spieler der dent⸗ 
ſchen Sieger⸗Mannſchaft bei den Olympiſchen Spielen in 
Amſterdam bekinden. 

Elbieng will nach Darrzig. 
Auch Stolp und Schneidemühl wollen ſich anſchliehen. 

Die Vereine des Kreiſes Oſtpreußen⸗Weſt im Balli⸗ 
ichen Hportveyband halten ſich am Sonntag in Marien⸗ 
burg an einem Kreistag aenenden, Es wurde be⸗ 
ſchloſfen, daß zum Verbandsſag ein Antrag geſtellt werden ſoll, 
der einen Anjchluß des Kreiſes Oſipreußen⸗Weſt an Danzig vor⸗ 
ſieht. Einen gleichen, Antrag haben die Kreiſe Schneidemühl und 
Stolp geſtellt. In einer Enſichließung wurde dem von Steitiner 
Seite angegriffenen Verbandsvorſißenden Bräuel das Vertrauen 
aitsheſprochen. 

  

  

Die Stimeiſterichaften von Ollpreuzen kommen am 
Sonntag in Galtgarben bet Durgehnen an der Bahnſtrecke 
Königsberg.—Rauſchen mit einem Langlauf über 12 Kilo⸗ 
meter zur Durchführung. 

Intereſſe. 

der 

geſchloſſen worben iſt. Wleſt   

Arbꝛeiteriportler und Parteitng. 
Die kommenden Verhandlungen des am 10. März in 

Pfagdeburg beginnenden Parteitages der Sozialdemo⸗ kratiſchen Partei, der als beſonderen Punkt der Taäesord⸗ 
nung ein, Referat über den Arßeiterſpoxt enthält, erwecken 
ſchon jetzt in den Kreiſen- der Aim Auſruf bes größtes 

Bezeichnend dafür iſt ein Aufruf des Landes⸗ ſportkartels in Magdeburg, der die ſozialdemokratiſchen 
Arbeiterſportler zur Teilnahme an der großen Kundgebunn am 10. März auffordert. Es heißt darin: 
„Wir Arbeiteriportler haben ein großes Jutereſſe daran, Unjſer ſpörtliches Intereſſe an dirſer großen Demonſtrakion durch reae Beteiligung zu beweiſen, Mit beſonderer Freude 

haben die ſozialdemokratiſchen. Arbeiterſportler davon 
Lenntuis genommen, daß ſich der Parteitaa auch mit der 
Arbolterſportbewegung beſchäftigen wird. Das Intereſſe 
der Sozialdemokratiſchen Partei tritt damit deutlich in Er⸗ 
ſcheinung. Wir wollen dem Parteitag zeigen, daß wir eine 
klare und eindentige Stellungnahme zum Arbeiterſport von 
ihm erwarten 9..“ 

Alus der Becluſtlifte der KDD. 
Die „Rote Fahne“ meldet, daß wegen Propagierung re⸗ 

ſormiſtiſcher Nuffaffungen und ſchweren Diſziplinlcuchs 
neben andern auch Fritz Wieſt aus der K. P. D. aus⸗ 

war Sportreferent in der 
Berlin. Er ſehlte im vor⸗ 

  

Ahgitprop⸗Abt, der K. P. D. in 
gaugenen Jahre auf keinem Bundestage der Arbeiterſport⸗ verbäunde. Bom Bundestag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ bundes mußte er wegen ſeinem „echt“ kommuniitiſchen Auf⸗ treten von der Tribüne entferntwerden. 

    

Die lettlündiſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen. 
Die lettländiſchen Handelsbeziehungen zu Polen, die durch 

den dieſer Tage abgeſchloſſenen Handelsvertrag auf eine neue 
Grundlage geſtellt worden, ſind, haben '»ſicl) bereits in der 
letzten Zeit durchaus günſtig eutwickelt. Bie Eiufuhr nath 
Lettland war in den Jahren von 1922 bis 1928 von 2.57 
auf 18,21, Millionen Lat geſtiegen, die lettländiſche Ausfuhr 
nach Polen in derſelben Zeit' von 0,10 auf 7,77 Millionen 
Lat. Der Warenaustanſch erſtreckte ſich bisyer vorwlegend 
auf Rohſtoffe und Lebensmittel, nach Abſchluß des Vertrages 
werden auch Fertiawaren in geſteigertem Maße aus⸗ und 
eingeführt werden. Beſonders gute Ausſichten bietet der 
Vertrag für die Gummiindufſtrie Lettlands. 

  

Die Hapag-Verhandlun⸗en mit Sowjetrußland. 
Bei den Verhandlungen, die die Hapag mit ritſſiſchen 

Verlehrsinſtituten gekührt hat, Fandelt es ſich um vollkum⸗ 
men private Abmachungen zur Reglung der Abbeförderung 
non Auswanderern. ů‚ 

Steißende Tendenz auf dem poliiſchen Naphthamarkt. 
Nach einer Meldung der „Gazeta Handlowa“ macht ſich 

in den letzten Tagen am polniſchen Rohölmarkt eine ſtark 
ſteigende Preistendenz bemerkbar. Für 10 Tonnen Rohöl 
wurden 167—198 Dollar gezahlt. In maßgebenden Kreiſen 
der polniſchen Nanhthalnduſtrie vertritt man die Anſicht, daß 
in den nächſten Wochen mit einer weiteren Preisſteigerung 
gerechnet werden könne. 

  

  

Kopiialerhöhung in der polniſchen Gummiinduſtrie. 
Die bekaunte volniſche Firma „PVepege“ Polniſche 

Gummiinbuſtrie A.⸗G. in Grandenz erhöht ihr Grundkapital von 4,8 auf 10 Millivnen Zloty. Die Firma „Pepege“ uimmt 
in dieſen Tagen die im Sommer v. F. übernommene War⸗ 
ſchauer Fabrik „Wlodgum“ in Betrieb. In dieſer Fabrik 
ſollen Gummiwaren für techniſche und ſanktäre Zwecke her⸗ 
geſtellt werden. 

  

Eine neue deutſche Watiefabrik. Uuter der Firma „Watte⸗ 
jabrik A.⸗G.“ ii ſoeben in Düffeldorfl eine neue Aktiengeſe 
ſchaft mit einem Grundkapital von 700 000 Reichsmark er⸗ 
richtet worden. Genenſtand des Unternehmens iſt in eriter 
Linie die Herſtellnna und der Nertrieb von Watte und Kunſt⸗ 
baumwolle ſowie ähulicher Artikel. 

Schluachwiehmarkt in Dunzjig. 
Amtlicher Bericht vom19. Februar 1929. 

  

  

  

Preile für 50 Kilvaramm Lebendnewicht in Danzioer Gulden. 
Ochlen: Vollfiellchige, ausgemäſtete. böchſten Schlacht⸗ 
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raumt. 

Virtschaft- Hondel-Schi ahrt 

    

matt,-»3,35, Roggen, flau, 19,60—19,75, Braugerſte, ſchwas 2     

Nudium iſt bllliger geworden. 
Unter den Radlumproduzenten der, Welt ſteht Belgten 

an, der Spitze; und zwar k es die im belgiſchen Kongo 
arbeitende Union Miniêre du Hant⸗Katanga, die das meiſte 
Nadium der Welt erzeuat. Es hat nun den Anſchein, als 
ub dieſe Geſellſchaft den „Markt für Radtum“ in ihre Hände 
bringen will. Sie hat nämlich ihre Erzeugung innerhalb 
weniger Jahre kräftig geſteigert; 1022 erzeugte ſie erſt 
25 Gramm, 192s8 bvereits etwa 10 Gramm und in dieſem Jahre 
will ſie auf 80 Gramm kommen. Dagegen verliert die Ge⸗ 
winnung der Vereinigten Staaten — kaum 15 Gramm jähr⸗ lich — Und die der Tſchechoflowakel mit elwa n Gramm 
immer mehr an Vedeutung, während die, auſtraliſche Pro⸗ 
dultion ichon vor einigen Jahren zum Erliegen gekommen 
iſt. Natürlich bat ſolche Produktionsſteigerung eine für die 
Verbraucher recht angenehme Verbilligung zur Folge. 1921 
koſtete ein Gramm dieſes ſeltenſten Metalles ungefähr 
1)2 Millionen Reichsmark, jeßt dagegen etwa nur noch 
250 000 Reichsmark. 

Eine neue Pap'erfabrih in Oſtoberſchleßen. 
„Die Aktiengeſelljchaft „Lignoza“ plant die Errichtung 

einer neuen Papierfabrik in Oſtoberſchleſien. Zu dieſem 
Zwecd ſolleu die Gebäude der Sprengſtoffabrik, die zur A.⸗G. 
Linnoza gebören, umgebaut werden. Die neue Fabrik ſoll 
im Herbſt in Betrieb genommen werdeu. Die Papierfabri⸗ 
Lation wird etwa 10 060 Tonnen jährlich betragen. 

  

Ratifizierung des deutſch⸗litauiſchen Haudelsvertragcs. 
Der Präſident der litauiſchen Regierung hat geſtern den 
deutſch⸗litauiſchen Handelsvertrag ratifiziert. 

Großmuſtermeſſen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe⸗ 
dienſt mitteilt, finden im Jahre 19290 in Preußen folgende 
amtlich zugelaſſenen Großmuſtermeſſen ſtait: Frankfurt 
am Main Frankfurter Inkernationale Meſſen vom 14. bis 
17. April; Köln: Kölner Meſſe vom 17. bis 20. März: Königs⸗ 
berg i. Är.: Königsberger Oſtmeſſe vom 11. bis 14. Auguſt. 

Deoliner Geiceidebörſe. 
Bericht vom 19. Febrnar. 

Es wurden uotiert: Weizen 217—219, Roggen 205 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtri gerſte 19: „ 
Hafer 200—206, loco Mais Berlin 238—2 Weizenmehl 
26.50—80,00, Roggenmehl 27,50—2.7 Weizenkleie 15,70,. 
Roggenkleie 14,75 Reichsmark ſchen Stationen. 

Haudelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen: März 
233%% plus Geld (Vortag 233), Mai plus Brief (238], 
Juli 247 (247l. Roggen: März 22⸗ 22 (222%), Mai 
23171—31 ½ (331 /), Juli 288 

      

208, 
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0. Haſer: März 

221 und Brieſ (220 75), Mai 231 und Brief (2307, Jufi 239 7% 
und Geld (240). 
—''' fęf—-ę-TcT—•—T³ẽ’ͤ ——— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
19. Februar 18. Februar 

Geld J Brleſ Geld Btief 

      

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für   

  

Banknoten 
100 Reichsmarrk. —* 

    

  

    
100 Slotr— ... 5½%%½ 5791 57,91 
1 amerikan. Dodar — ..—, —. —. —, 
Scheck Londen 25⁵.025 25,025 25,025 25.025 

Im Hreiverkehr: Reichsbanknoten 12245—12255 
Dollarnoten 5,1425—5,/15. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Feb. 1929. 
    
  

  
  

    

Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe ůi E— Preiſe per 100 Kilo ů wag woufcei Honzig ver 10 Ano 

O 4.00—2600 Weizen, 134 Pfüd. 24.75—-25,00 Erdſen, kleine .24 5 
—— 1³⁰ —— 24.50 „ grüne.3200—3500 
„ bezogen 2²⁰0⁰⁰0 „ Vilkktoria 35,00—40.00 

Roggen.. .75—19,90 Roggenkleie 16.00 
Gerſte.420,75—22.75Weizenkleie 17.⁰0⁰ 
Futtergerſte 20,25—21.00 Plaumohn. ů 
Harerr.. 17.50 Wicken..25.00—27.50 
Acherbohnen .16.00—18,00 [l Peluüſchken. .. 20,00—24,00 

Nichtamtlich. Wun 19. Februer 1929. ů 
Weizen, 134 Pid., matt, 24,80, 130 Pfd., matt, 24,40, 124    

bis 22,60, Futtergerſte, ſchwach, 20,25—21 00, Haſer. ſchwach, 17,37 
bis 17-65, Viktorigerbſen unverändect, 35,00 —42,00, grüne Erbſen. 
jchwach, 32,00.—36,00, kleine Erbſen, ſchwach, 24,60—28,00, Roggen⸗ kleie, uunkrändert, 16,00—-1,00, Weizenkleie, unverändert, 16, 
bis 17,25, Gelbſenf, unverändert, 37,00—43,50, Peluſchlen, unver⸗ 
ändert, 22.00—24.00 Gulden per 100 Kilegramm frei Danzig



—. 

  

35. Fortſetzung. 
Boris ſah in ſeine hohle Hand. Er konunte doch elnjach ein 

Kiſſen nehmen und es auf dieſen alten, ſtockfleckigen Frauen⸗ 
mund legen. Das war doch kein Mord mehr, das war doch 
Hilfe. Sein verroſtetes und ſtillſtehendes Gedächtnis fing lang⸗ 
ſam an zu arbeiten und produzierte ihm das ſelber wie ein 
ſernes griechiſches Wunder anmutende Wort: Euthanaſie. Es 
wäre ia doch nur eine aute Tat. Er lonnte ſich das ſo recht 
denken. Sie würde ein ganz llein bihchen ſtrampeln, dann er⸗ 
löſt ſich Strecken und alles vergeffen. Vumm, würde' das Herz 
ſtilltehen, und aus den paar Sekunden Atempaufe vorher 
konnte kein Arzt eitma einen Erſtickungstod konſtatieren. 

Die Frau auf dem Bett las ſeine Gedanken. Sie ſammelte 
ihre Kräfte, holte ſie mit ihrem ganzen Willen aus allen 
Teilen ihres Körpers. Mit Eutſetzen ſah Boris, es ihr 
Sag die herabhängende Rechte zu einer wenn auch ſchwachen 
unb zitternden Fauſt zu ballen. Ex blies mürriſch den Rauch 
zum Bett hinüber 

„Vicht leicht 5 ſterben, was?“ 
„„Dauert .. bir .., lange. 

ſätzen zurütck. 
Boris ſtarrte den offenen Mund an, knüllte heimlich in der 

Taſche ſein Sacktuch zuſammen und näherte ſich dem Beit. Es 
war ja viel, bequemer, dies Tuch einſach in das offene Loch 
u ſtopfen. Er ekelte ſich trat aber näher. Die Augen der alten 

Fran belamen einen ſchwachen Schein von Wut. Sie witterte 
die Abſicht des Mannes. Ihr magerer Arm zuckte wie von 
einem elektriſchen Schlag emporgeriſfen hoch, und ſie legte ihre 
Hand auf den Mund. Er hätte ihr den Ärm herunterzerren 
müſſen. Aber Boris war nur ein bequemer Mörder. Das hätte 
Kampf geloſtet, und bei dieſer Ueberlegung taute die Verhär⸗ 
tung ſeines Herzens etwas auf. Wozu eigentlich? Lohnte ſich 
denn Das? Er ließ ſich wieder am Tiſch nieder, Die Frau hatte 
keinen Blick von ihm gewandt und alle ſeine Bewegungen ver⸗ 
jolgt. Erſt als er ſaß, ließ ſie ihre Hand vom Mund ſinken. 
Es mußte eine ungeheure Anſtrengung für ſie geweſen ſein; 
denn ſie brach in ein erſchöpftes Aechzen aus. Boris WL6 
genauer hin, aber der Atem wurde noch einmal ruhiger. Da 
ſtand er entſchloſſen auf, drehte gedankenlos das Licht aus und 
ging in die Küche. 

„In dieſem Augenblick bemächtigte ſich ver ſchon halbtoten 
gier eine furchtbare Angſt. Die Dunkelheit der Stube über⸗ 
fiel ſie ſo wild, daß ſie vom wei bis zu den Füßen zu zittern 
begann, Jetzt war ſie ganz wehrlos. Sie konnte nicht mehr 
ſehen. Ob er nicht ſchon wieder die Tür leiſe öffnete, um ſich 
mörderiſch über ſie zu werfen? Ihr Mund mahlte krafttos 
das Wort: Licht. Es wurde ein Piepſen daraus, das kaum 
hörbar war. Eine raſende Furcht ſtieß ſie hoch. Sie ſchwanktie 
aus dem Bett, fiel auf die Hände und verfſuchte auf allen 
Wieren zu der. Tür, -zu kriechen, neben deren-Pfoſten ſich der 
Schalter. Keſyren Aber bei den langſamen, von den ſchwachen 
Ser Riüthen hres Körpers gelähmten Wendungen geriet ſie aus 
der Richtung, kam nur bis zum Tiſch, riß dabei vie Decke von 
ihm berunter, fühlte ſich plötztich von etwas eingewickelt, er⸗ 
ſchrar furchtbar und ſchlug mit Händen und Füßen um ſich. 
Gerulter. 3 auch der Tiſch hart unt, und es gab ein dumpfes 

eyolter. 
Juanita und Irene hörten es, als ſie vom Flur in die Küche 

traten. Sie riſſen die 
war he 
grotesk und furchterregend. Im Bett lag niemand mehr. Aber 
das Lalen war halb herausgeriſſen. In der Mitte der Stube 
ſtreckte der Tiſch ſeine vier Beine kahl und ſchräg in die Luft. 
Unter ihm lag ein verkrampft in die Decke eingewickeltes Etwas 
rund und zuſammengebogen da, und nur zwei mangerc, gelb⸗ 
liche näckte Füße ſtachen ſteif und ſinnlos daraus hervor. 

* 

Der Tod warf fünfzig Dollar ab, nicht mehr und nicht 
weniger. Boris ſowohl Iuanita und Frene waren ehrlich er⸗ 
ſtaunt über die Winzigkeit der Summe. Das reichte nicht ein⸗ 
mal zu einer Reiſe nach Miami, ja nicht einmal recht zum 
Zanken. Es geſchah das Seltſame, daß keiner einen Einwand 
machte, als Juanita vorſchlug, das Geld in drei gleiche Teile 
zu teilen. Freilich war die Durchführung, der Teilung illu⸗ 
foriſch; denn ſie feierten den Aufall der Erbſchaft gemeinſam 
und lagen eine Woche lang in den Kneipen von Harlem herum. 
Sie hatten einen Schweif von Freunden, der mit dem Ende 
ihrer Kapitalien ſich freilich wieder verlor. Bis auf einen 
Nachter Matroſen vom Panzerkreuzer „Refolute“, der in den 
Rüchten an Irenes Vruſt alle Disziplin verſchlief, die er ge⸗ 
lernt hatte, und ſich nicht mehr zurücktraute. Um ſich unkennt⸗ 
lich zu machen, hatte er ſich cinen Bart wachſen laſſen. Zuerſt 
ſtach er Irene damit, aber ſpäter, als das Haar änger und 
weicher geworden, liebte ſie ihn deſto heißer. Aber nicht nur 
der, Matroſe Meadow hatté ſeinen Poſten verloren, ſondern 
auch Irene ſelbſt und Juanita. „ 
„Eines Morgens früh erwachten ſie in der heimiſchen Küche 

und beſpülten die wüſten Köpfe unter der Leitung, daß ihnen 
das Waſſer auf die Schultern klatſchte. Der Qualm des 
Rauches verflog, ſie faßen rund um den Tiſch, blickten 
melancholiſch auf einen Eindollarſchein, dem eine Ecke fehlte, 
und miuſterten trübſelig die Einrichtung nach Gegenſtänden, 
die ſie verlaufen könnten. Doch nichts lohnte ſich recht. 
Höchftens die Kuckucksuhr. Aber Irene proteſtierte ſo leiden⸗ 
ſchmether gegen den Verkauf und erklärte, ſie liever kaputt 
ſchmeißen zu wollen als ſie zum Trödler zu tragen, daß die drei 
anderen ſeufzend nachgaben. 

„Ja, wir können doch nicht verhungern!“ ſchrie Boris. 
„Und zur Heilsarmee gehe ich nicht“ . 
ifüis a wirſt ſchon nicht verhungern.“ Juanita ſah ihn 

giftig an. 
Sie zog ſich mit Freue in eine Ecke zurück und flüſterte 

mit ihr. Dann begann ſie Toilette zu machen, und es fiel Boris auf, daß ſie alles Bunte und Grellfarbige im Anzug 
vermied. Irene ſelbſt, mit einer großen Blume im Haar, ſoah aus wie ein kleiner Miſchling aus der Pryovinz. 

„Wo woyllt Ihr denn hin?“ 
„Ich habe dir ſchon ſo oft geſagt, du ſollſt mich nicht danuch fragen. Du hatteit es dir ja auch in der letzten Zeit Eeegnt. „Bringe ich dir Eſſen, oder pringe ich dir eins?“ — 
Boris drehte ſich wütend um und ging ans 

Welch ein Sauſtall! Was er ſich alles ſagen laſſen mußte. 
War denn wirklich alles zu ſpät und vorbei? Man hätte 
doch wieder zu dem Wirt gehen können. Er erinnerte ſich 

Fenſter. 

jenes Abends. Wie betäubend war der Duft Iuanitas über 

.8“ kam es in langen Ab⸗ 

ür zum Rebenzimmer auf. Auch Boris 
ochgetaumelt und ſtand hinter ihnen. Der Anblick war 

ihn gekommen! Jetzt hatte er Nachts immer das Gejühl. da Schlange da lag und auf ihn wartete, um ihn zu 

  

‚ en. Sie machte ihn fett, wie die Hexe die ge. 

denkt daran, ſich einen größeren Kohlenvorrat zu halten. Nicht 

  

fangenen Kinder im Märchen. Er ſah auf den Hof, der kein Entrinnen bot mit ſeinem engen Viereck. Hber wechſelte anſcheinend uie das Wetter. Hier zankte und ſchnatkerte es immer nur mit den dumpfen Kebllauten, Fenſter auf, Feuſter ab. Er ſehnte ſich nach friſcher, webender Luſt. Mauchmal in den Straßen hatte er ſchon leichte Windſtöße verſpürt, die wie vom Meere verirrt in die Stadt ge⸗ kommen zu ſein ſchienen. Sie ſind wie die Läufe geheim⸗ nisvoller Flüffe, die ſprudelnd vom Felsgeoͤlrge plötlich 

AEE 

  

„Nicht leicht zu ſterben, was?“ 

verſchluckt werden, unterirdiſch lief durch die Länder laufen 
und irgendwo fernab ſilbern wieder hervorbrechen. So ein 
Windſtoß unüſchmeichelt die Naſe mauchmal miiten im Ge⸗ 
dränge einer Untergrundbahntreppe. Oder man kommt aus 
einem Tabakladen wie aus einem habanniſchen Wald, und 
plötzlich ſcheint die Straße nach Taug und friſcher Briſe zu 
buften. Boris ſehute ſich oft nach einer ſolchen Geruchs⸗ 
ballnzination. Er wurde daun melancholiſch, und der ein⸗ 
geſchlafene Meuſch in ihm hatte Zeit, die Angen aufzu⸗ 
ſchlagen. Aber hier im Hof ſtank es nur nach Zwiebeln und 
angebranntem Fett, von dem fort man in die tropiſch 
waärme Urwaldſchimüre der Franen ſtürzte, nur um ihre 
iſun, wie erſtickende Wälder über ſich zuſammenſchlagen zu 
aſſen, — ö ü ů 

Alſo geht ſchon! Raus! Seid Ihr noch nicht weg?“ 
Irene deutete mit einer leichten Black⸗Bottom⸗Bewe⸗ 

gung au, wie cegal ihr Boris Geſchimpfe wäre. Dann 
gingen ſie aber bald, nachdem Juanita eine große Markt⸗ 
kaſche ihrer Mutter umſtändlich geſäubert und ſich, dem   

Wetter cigeullich gar nicht entſprechend, in ein ö, ſchwarzes Seidentuch gehültt hatte. Wne „Was hecten die denn aus?“ Meadow war der einzige des Qnarletls, der noch nicht nüchtern geworden war. Er blinzelte zu Boris hinüber. Aber der gab keine Autworl. Er ſchob ſich nur einen Sluhl an den Tiſch, holte ein Pakel Karten aus der Taſche und begann den Tiſch damit zu be⸗ legen. Die Karten waren ſchmutzig und klebten. Manche rpiente Voris umſtäudlich mit beiden Händen von einander 
ſen. ü 
„Legſt du Karten? 

fragte Meadow. 
„Ja, aber ich glaube nicht daran.“ ‚ 
Meadow zeigte auf Herzlönig und rülpſte: „Das bin 

ich. Ich erkenne mich deutlich wieder.“ Er war zit müde, 
weiter zu ſprechen, uud ſchmiß ſich auf die Rank am Herd. 

Boris fühtte ſich gekränt und geſtört. Die Gedanken klatterten ihm durcheinander. Er ſetzte ſich wieder ans 
Feuſter, wo immer die Alte gehockt hatte. Ein Unalück am Abend hatte die letzte Neihe der Karten auf dem Tiſch ver⸗ heiken. Wie blöd man ſein muß, um ſich damit abzuneben. 
Boris ſpuckte aus dem Feuſter. Die Kuckucksuhr“'raſſelte 
Dhen ſchrie. Meadow ſchnarchle. Die weile Ebene Beſſara⸗ 
biens eutſchleierte ſich vor Voris. Er war ein kleines Kind, 
das einem endloſen Horizont zukrabte, um in die Sanne zu 
ſaſſen. Einmal, hatle er ſich immer eingebildet, mußte doch 
die Erde zu Ende ſein. Aber man bekam Augenſchmerzen 
dauon. Ueverall waren ſchlwarze Flecke — — —. ů 

Nun ſchlief auch Voris. Ein kurzes Schnarchen, ein 
laupnezogenes, rhythmiſches Stöhnen und das heiſere Ticken 
der Uhr ſchreckten keine Ftiege mehr. Sie lamen in Scharen 
von der Wand und bedeckteu ſchwärzlich die Reſte des (u⸗ 
laichs, die lit und in den Sauee erſtarrt auf dem Tiſch 
ſtanden. 

Hat dich das Inanita gelehrt?“ 

  

Juanita und Irene lrieben durch die Abteilungen Im 
äwanzigſten Stoclwert des „Syring“. Das Geſicht der 
älteren Schweſter trug den Ausdruck der Zufriedenbeit. Sie 
konute auch auf einen auten Einkauf zurückblicken. In dem 
mächtigen Lorb unter dem Tuch lagen zwei Bluſen, 
mehrere Büchſen Eingemachtes und Corned Beef, mehrere 
Pgare Damenſtrümofe, dazu zwei Paar Herreuſocken, eine 
ſehr hübjche Agrafſe aus Halbedelſteinen und allerlei Dinge 
mehr, die auf eine geſchickte und lohnende Ärt durch Jua⸗ 
nitas flinke Hände den Weg vom Ladentiſch in den Korb 
gemacht hatten, ohne erü den Umweg über die Kaſſe zu 
uehmen. (Fortſetzuna folgt.) 

  

  

  

Eine 
Konſtantinopel, die Stadt am Goldenen Horn, war durch 

die furchtbaren Schneeſtürme der letzten Zeit wei Wochen 
lang völlig von der Außenwelt abgeſchnitten, ein Ereignis, das 
ſeit unvordenklichen Zeiten nicht vorgekommen iſt. 

Aüſetſenürvvi iſt nicht auf den Winter vorbereitet. Die 
Statiſtiker verzeichnen durchſchuittlich fünfzehn Schneetage im 
Jahre. Danach kommt es fehr, ſelten vor, daß Schneefälle 
länger als zwei Tage auhalten. Nach dieſen zwei Tagen erhebt 
ſich ſtets ein warmer Südwind: Schnee und Eis wurden 
binnen weniger Stunden in Waſſer aufgelöſt, das raſch in den 
Bosporus oder das Goldene Horn abflleßt. Die Häuſer der 
Stadt ſind infolgedeſſen, anders als im Norben, nicht b0 jen 
die Kätte, ſondern gegen vie, Hitze gebaut: die meiſten haben 
überhaupt keine eingebauten Oefen, Zentralheizungen ſind un⸗ 
bekannt, Jenſter und Türen ſchließen ſchlecht, und niemand 

einmal das Elettrizitätswerk. Weder die Straßenbahnen noch 
die nach Europa führende traziſche Eiſenbahn beſitzen. Schnec⸗ 
pflüge. Die im vergangenen Jahre von der Präfektur der 
Verwaltung der kraziſchen Eiſenbahn ergangene Aufforde⸗ 
rung zur ů 

Anſchaffung von Schneepflügen 

wurde von den zuſtändigen Stellen mit der Begründung ab⸗ 
gelehnt, daß nach der Anſicht ſämtlicher Witterungsſachverſtän⸗ 
digen in der européiſchen Türlei kaum jemals Schneepflüge 
benötigt werden würden. Dieſe Anſicht mochte für die ver⸗ 
gangenen Jahre gelten. 

In den letzten Januartagen begann es in und um Kon⸗ 
ſtankinopel zu ſchneien, Der Schneefall wuche ſich raſch zu 
einem beftigen Schneeſturm aus. Das Undenkbare trat ein: 
es ſchneite und ſtürmte ununterbrochen zwölf Tage hindurch. 
Schon am dritten Schneetage hatte das normale Leben der 
Stadt aufgehört. Dem Eiſenbahnzug von Europa, der auf der 
vielgewundenen eingleiſigen Privatbahnſtrecke aus Bulgarien 
durch den wüſten Sturm immer langſamer vorankxoch, ging bei 
Tſcherkeßlöj, vier Stunden von den Meerengen entfernt, der 
Atem aus. Der Zug konnte Hald auch. nicht mehr zurück; 
Butca ihm reihten ſich fünf weitere Züge auf. Als dann in 
ulgarien eine Lawine niederging, wurde dem weiteren Nach⸗ 

ſchub der Weg geſperrt. Die eiwa 

700 Reifenden froren faſt zwei Wochen lang. 

in den eingeichugnen Zügen. Die Läbensmittel wurden immer 
knapper. Die Paſſagiere mußten ſich die Leibriemen feſter 
ſchnüren. Draußen in der Landſchäft lonnten ſie die hungrigen 
Wölſe ſich rudelweiſe herumtreiben ſehen. 

„Jetzt gehörte das ſlache Land den Wöljen. Der Ort ö 
Tichorum wurde von cinem. ſo großen Rudel Wölfe angegrijſen, 

  
das ſelbſt die zur Abwehr beſtimmte Gendarmerie ſich vor' den 
Beſtien von den Straßen zurückziehen mußte. In Konſtan⸗ 
tinopel drangen die raſenden Tiere in die Vororte Schiſchli ünd 
Kaditöj ein, wo ſie von der Polizei und Cendarmen zu ů 
jammengeſchoſſen wurden. Wenn Lebensmitiel von den 

  

  

Stadt, die nicht auf den Winter vorbereitet if. 
Das vereiſte Konſtantinopel. — Bon der Außenwelt abgeſchloſſen. 

fern in die Stadt transportiert wurden, mußle jeweils ein 
Zug zuſammengeſtellt und von bewaffneter Macht eskortiert 
werden. Bald riß ſelbſt die Verbindung des Stadtzentrums 
mit den äußeren Bezirlen Konſtautinopels ab. Alle Wege und 
Straßen waren ſo tief verſchneit, daß weder Menſchen noch 
Fuhrwerle durchlommen kounten. Das Fernſprechamt konnte 
infolge Störung der Leitungen die Verbindungen mit den 
Außenbezirken nicht mehr aufrechterhalten, das Elektritzitäts⸗ 
werl mußte die Lieferung von Strom an die Randbezirke der 
Stadt einſtellen. E der Neripherie d. 

Man wußte von deu Ereigniſſen an der Perit heric der 
Stadt weniger, als von den neueſten Geſchehniſſen in Paris. 
Sehr raſch begann ſich 

der Lebensmittelmangel fühlbar 

zu machen. Es bildeten ſich Schlangen von Menſchen vor den 
Bäckereien und den Fleiſcherelen. Alle Preiſe ſtiegen, den Ver⸗ 
ordnungen der Präſektur zum Trotz, ſprunghaft in die Höhe. 
Die Bevölkerung fing an, Lebensmittel zu hamſtern. Die all⸗ 
gemeine Stimmung wurde panikartig, als auch der Schiffs⸗ 
verlehr eingeſtellt wurde. Die Dampfer flüchteten ſich vor den 
gerade in den türkiſchen Gewäſſern ſehr gefährlichen Stürmen 
in die nächſtgelegenen Häfen. Der ruſſiſche Dampfer „Tomſt“ 
lief auf eine Klippe und ſank. Unter großen Schwierigleiten 
mußte das dicke Eis des Goldenen Horus aufgehackt werden, 
um dem Elektrizitätswerl die Kohlenzuſuhr zu ſichern. Die 
Straßenbähnen ſtellten ihren Werielz ein. Die Zeitungen 
brachten mangels Nachrichtenmaterials ſeitenlange Feuilletons. 
Ein großer Teil der Geſchäfte und Büros war geſchloſſen, da 
die Angeſtellten und Arbeiter nicht mehr zu ihren Arbeits⸗ 
ſtätten gelangen konnten. Vierzehn Tage lang blieb die Poſt 
aus Europa aus. — u ů — 

Niemand weiß, was geſchehen wäre, wenn die Schucefälle 
nicht endlich uach vierzehn ſurchtbaren Tagen ein Ende ge⸗ 
nommen hätten. Die Sonne ſcheint jetzt wieder, und zwax mit 
einer ſolchen Kraft, daß man ſich bald in den Schatien ſetzen 
muß. Die erſten Züge treffen ein mit den totmüden, aus⸗ 
gehungerten Reiſenden. Die Straßen ſind wieder voll von 
Menſchen, die ů ů 

dic ausgeſtandenen Schrecken ſchon faſt vergeſſen 

haben. An der Reede ſind bereits die erſten Dampfer wieder 
eingelaufen. ů üů 

Die Blätter beſchäftigen ſich jetzt mit der Frage der Ver⸗ 
antwortlichkeit für dic angeſichts einer ſolchen Kataſtrophe voll⸗ 
lommen unzulänglichen Zuſtände. Die Hauptverantwortlichkeit 
für das-eingetretene Unglück muß dar Geſellſchaft für orien⸗ 
taliſche Eiſenbahnen, einer privaten Konzeſſtonsunternehmung 
mit franzöſiſchem Kapital, zur Laſt gelegt werden. Die Geſell⸗ 
ſchaft beſitzt den einzigen ſchwachen Schienenſtrang. der die 
Millionenſtadt am Bosborus mit Europa verbindet. Sie hat 
aber trotz der Aufforderung der Stadtpräfektur nicht die 
nötigen Vorkehrungen gegen rmal große Schneefälle ge 

   



   

  

Der Weh des Konmibers iſt nicht leicht 
Harald Lloyd ſchreibt Memoiren. — Wie er zu der Vrllle kam. 

Obwohl Harold Llopd noch nicht in dem Alter iſt, in dem 
Verühmtheiten ihre Memolren zu ſchreiben pflegen, hat er 
letzt in cinem engliſchen Verlag unter dem Titei „Eine 
amertikantſche Komödie“ ſeine Erinuerungen erſcheinen 
laſfen. Man erfährt daraus, daß Harold am 20. April 
10907 als Sohn beſcheidener Bürgersleute in Burchart in 
Rebraska geboren iſt. Harolds Ideal war niemals das der 
meiſten amerikaniſchen Jungen: Poliziſt, Feuerwehrmann 
oder Lokomotivführer zu wer⸗ 
den, Soweit ſeine Erinneruug 
zurückreicht, war es ſtets ſein 
Wunſch geweſen, ſich dem 
Theater zu widmen. Er taun 
jich allerdings entſinnen, daß 
er einmal den Wuuſch hatte, 
ſich als Proſeſſor der Bauber⸗ 
kunſt ausbilden zu laſſen. 
Dann wollte er Boxer wer⸗ 
den. wurde aber von ſeiner 
Mutter von dieſer Karrlere 
abgebracht. 

Als kleiner Junge ſchrieb 
Harold ein Drama „nach 
Shakeſpeares Vorbild“, das 
„ſehr piele ſpannende und 
dramatiſche Szenen enthtelt“. 
Er gab mit ſeinen Kameraden 
Theatervorſtellungen in einem 
Keller und übernahm bei di 
jen Veranſtaltungen mit Vor⸗ 
liebe Banditenrollen. Als Ha 
rolds Vater eines Tages durch 
eine glückliche Spekulation 
einmal in den Beſitz einer 

    

                              

  

Harold Lloyv. 
größeren Summe kam, ſaßte ů 
er den Plan, mit der ganzen Familie Büurchart zu ver⸗ laſſen, Da Mr. Lloyd nicht recht wußte, wohin er eigent⸗ lich ziehen wollte, ob nach Neuyork oder nach San Diego 
in Kaliſornien, eniſchloß er ſich, die Entſcheidung dem Iu⸗ 
jall zu überlaſſen. Er warf eine Münze in die Luſt und   kefragte das Orakel: „Kopf oder Schrift“. Die Münze zeigte den Kvpf, was Kalifornien bedeulete. Die Jamilie Lloyd zog alſo nach San Diego. Wäre die Entſcheidung anders ausgefallen, hätten wir vielleicht niemals Harold Lloyd auf der Lelnwand zu ſehen bekommen! 

Harold hat kein „Filmgeſicht“. 
Iu Sau, Diego beſuchte der junge Harold die Schule weiter und fuhr fort, ſich als Amateurſchauſpieler auf ſeinen cünftigen Perkf vorzubereiten. Indeſſen verlor Lloyd ſen. bald darauf durch unglückliche Gefchäfte ſein Vermögen und war gezwungen, nach Los Angeles zu überſiedeln, um ſich dort nach Beſchüftigung umzuſehen. Eines ſchönen Tages des Jahres 1013 ſtand Harold vor dem Eingang zum Film⸗ 

ulelier der „Univerſal“. Ein grober Wächter wies ihn ichroff ab und ſagte: „Hente brauchen wir niemanden. Kom⸗ 
men Sie morgen mieder vorbei“. Dieſen Beſcheid bekam Harold jeden Tag zu hören. Dabei machte er die Wahr⸗ nehmung, daß zahlreiche Statiſten in Maske und Koftüm nngehindert an dem Zeberns vorbeigingen. Harold machte 
ſich dies zunntze, kopierte die Maske eines Komparſen nud draug auf dieſe Art ins Allerheiligſte ein. Ein Regiſſeur erklärte ihm jedoch, daß er kein Filmgeſicht habe, und wei⸗ gerte ſich, ihn zlt engagieren. 

In ſeinem Glück wurde ein Filmſtatiſt namens Hal Roach, der auf irgendeine Art zu Geld gekommen war, auf 
den jungen Harold aufmerkſam, und da er ßerade ein eigenes Fllmatelier gründete, engagierte er Harold als erſten Dar⸗ teller für ein Tageshonorar von 3 Dollars. Rvach war mit den Leiſtungen ſeines „Stars“ äußerſt zufrieden und erhöhte das Honorar bald auf 5 Dollars fäglich. Als Harold aber erfuhr, daß ſein Chef einen neuen Star mit zehn Dollars bezahlte, kündigte er ſeinen Vertrag, und verſuchte ſein Glück bei der Keyſton⸗Filmgeſellſchaft, die ſich auf bie Herſtellung von Grotesken verlegt hatte. Nach⸗ dem Harold eine Zeitlang bei Keuſton geſpielt hakte, wurde er von Roach, der eine komiſche Figur juchte, zu beſſeren Bedingungen wieder engagiert. Harold Llond ſpielte jetzt einen Typ, dem man den Namen „einſamer Lukas“ gab. Die erſte Kritik über die Leiſtungendes „einſamen Lufas“ war des Lobes voll. „Harold Llond“, ſo bies cs, „ſcheint aus Gummi gemacht zu ſein. Die Krt, wie er mit dem Kopf an die Wand rennt, iſt einfach wunderbar.“ 

Die Explofion der Bombe. 
„Eines Tages jah Harold Llond, der mit ſeinem Lufas beineswegs zufrieden war, in einem Theaterſtück einen Typ. der ihn auf die Idee ſeiner ſpäter weltberühmt gewordenen Erſcheinung brachte. Es war ein Prieſter mit einer Brille, der einen. Dieb verprügelte und dann in aller Ruhe ſeine Srüle wieder auffetzte. Im nüchſten Film erſchien Harols Lloyd bereits mit der Brille, die ihn weltberühmt mathen ſollte. Seine Kleidung war damals allerdings noch ein mwenig extravagant. Im Jahre 1917 kam die erſte Serie von kleinen Harold⸗Llond⸗Lurſtſpielen beraus. Sein Ein⸗ kommen hatte ſich inzwiſchen auf 300 Dollars erböht. Eines Tages ließ ſich Harold Llond mit einer Bombe in der Hand vhotographieren. Die Scherzbombe erplodierte, Llond erlitt würden Verletzungen im Geſicht und wäre beinahe blind ge⸗ 
Im Sommer fuhr Harold Llond nach Nenvork. Als er auf dem Broadwan jpasieren ging, las er zu ſeinem größ⸗ ten Erſtaunen ſeinen Namen über dem Eingang eines Kinos. Das Bewußtſein. berühmt zu ſein, gab ihm nenen Mut. Von nun an ſpielte er nicht mehr kurze Einakter, Jondorn längere Filme, deren Heritellungskoſten von 2001 Dollars raſch auf 30000 und mehr ſtiegen. Hatte Halold früher den ſebnlichſten Wuuſch gehabt, ſich ein Vermögen von 100000 Dollars zu erſparen, ſo wuchs ſein Ehrgeiz mit ſeinen Erfolgen. Zuerſt war es eine halbe und dann eine aanze Million, die ihm vor Augen ſchwebte. Heute iſt Harold Llund der Beſitzer einer eigenen Filmgeſellſchaft, über deren Einnahmen er ſelbſtverſtändlich keine Auskünfte gibt. Harold Lloyd war auerſt mit der gleichfalls berühmt gewordenen Bebe Daniels verheiratet. VBor einigen Jaß⸗ 

  

  ren lies er ſch vou ſeiner Frau icheiden und führte Mildred 

Davis, eine blutjunge Schauſplelerin ſeiner Geſellſchaft, 
aufs Standesamt. 

Wir Jitesgen und der Krieg. 
Von Clara Bow. 

Clara Botw ſpielt die weibliche Hauplrolle in 
dem großen Fliegerftim „Wings“ der Paramount, 
del, wem nächft auch in Danzig zur Aufführung 
gelangt. 

Für uns, die wir kaum zwanzig Jahre alt ſinb, iſt der Welt⸗ 
lrieg mit ſeinen Schrecken nicht dasſelbe Erlebnis geweſen wie 
für die Menſchen, die damals erwachſen waren und das Grauen 
jener Zeit verſtanden. Wir waren Kinber, kleine Kinder. Was 
begriffen wir von Schützengräben, Lazaretten und Verwun⸗ 
detenzügen? Die Großen ſprachen zwar davon, und unſere 
Kinderſpiele hatten den Krieg als Hintergrund, genau ſo wie 
früher die Kinder „Weiße und Indlaner“ ovder „Buten und 
Engländer“ geſpielt haben. Der Krieg aing uns nichts an und 
war ſehr ſchnell vergeſſen. 

Es war daher ein ſehr eigenartiges Gefühl für mich, als mir 
die weibliche Hauptrolle in dem großen Fliegerfilm der Para⸗ 
mount „Wings“ übertragen wurde. Ich follte in einem Kriegs⸗ 
film ſpielen, ſollte eine Ahnung von dem Entſetzen und dem 
Famnier bekommen,, den das Wort „Krieg“ bedeutet. Ich 
halte mir niemals Gedanken über Krieg und Frieden gemacht. 
Ein junges Mädchen, das zum Film geht, das das Glllck hat, 
Karriere zu machen und von einer Tätigteit, die es liebt, voll 
in Anſpruch genommen zu werden, denft an ganz andere Dinge 
als an Kriege und Schlachten. 

Jetzt hatte ich den Krieg mitzuteben. Jetzt mußte ich mich 
in die Seele eines Mäbchens verſetzen, deſſen Geliebter als 
Flieger an die, Front geht. Ich lernte verſtehen, was es be⸗ 
deutet, ſtündlich um das Leben eines gelieblen Menſchen zu 
zittern, ich lerute Tod und Zerſtörung, Qual und Elend des 
Krieges kennen und begriff langſam, was alles in dem Wort 
„Krieg“ verborgen liegt. Ich begriff, welches Unheil er über 
die Menſchheit bringt, und begann zum erſtenmal den Krieg 
aus tiefſier Uebergeugung zu haſſen. 

Die Filene 
„Der lebende Leichnam“ 
Unter viel ſchlechten ein künſtleriſcher Film in Berlin. 

Gegen die Verfilmung von Literatur hat man ſeine durch 
Erfahrung ſundierten, berechtigten Vorurteile. Dieſer neue 
Ruſſenſilm, d. h. deutſch⸗ruſſiſche Gemeinſchaftsſilm bat ge⸗ 
zeint, daß es guch Ausnahmen gibt: „Der lebeude 
Leichnam“, eine ſtrenge Nachformung des Tolſtviſchen 
Dramas, gehört in die vorderſte Reihe der paar Dutzend 
Filmkunſtwerke, die die internationale Filminduſtrie bis⸗ 
ber produzierte. Der Regiſſeur iſt uns bereits bekannt; er 
drehte vor einem Jahr den Ruſſenfilm „Der gelbe Paß“: 
Oszep. Eine andere ruſſiſche Filmgröße unterſtützte ihn: 
Pudowkin, der Schöpfer von „Mutter“, „Ende von St. 
Netersburg“ und „Sturm über Afien“, aber nicht als Re⸗ 
giſſeur wirkte er mit, ſondern als Schauſpieler, und zwar 
als Schanſpieler ganz großen Formats. Pudowfin ſpielte 
den Fedig, mit den ſparſamſten, unaufdringlichſten Mitteln, 
die denkbar ſind. Er iſt ein Muſterbeiſpiel, wie im Film 
mit einem Minimum an Geſte ein Maximum au Erleben 
ausgedrückt werden kann. 

Das Ganze iſt von Ozep mit der nun ſchon tlaiſſch 
gewordenen erdnaben, jachlichen Eindringlichkeit der Ruiſen 
durchkomponiert das Tolſtoiſch Nurproblematiſche des Tra⸗ 
mas in Zeitnähe und Lebendigkeit verwandelt; die Elends⸗ 
ſlätten⸗Szenen, die Zigeuner⸗Epiſoden von (rſchütternder 
und⸗hinreißender Wirkung; das Tempo trotz der Neigung 
Oßeps zu jymboliſchen Ausdeulungen aufwühlend. Der 
Kampf dieſes verbummelten Genies Fedia, dieſes reinen 
und ſchwachen Toren, gegen Geſetz und Staat verliert im 
Film das, was uns im Drama problematiſch aumniet, uhne 
daß der. Geiſt Tolſtois dadurch verbogen oder vergewaltigt 
wüirde; er wird nur rin wenig der Gorkiſchen proletariſchen 
Nüchternheit augenätßzert, unſerem Empfinden und Deuken 
um 20 Jahre nähergebracht. Daß der Film auch techniſch 

  

  

vollkommen iſt, erübrigt ſich bei den Meiſtern des ruſſiſchen 
Films, zu denen aus Ozep gehört, zu bemerken. 

* 

Aldini hat mit Groſcheuheft⸗Phantaſtik und Variete⸗ 
Akrobatik, mit muskulöſen Tauſendſaſſas ſeinen neren Film 
ZAbenteuer G. m. b. H.“ für verhinderte Abenteurer in 
Szene geſetzt. Früher las man Karl May, jetzt ſind für 
dieſe Zwecke Harry Piel, Carlo Lildini w 
ſie noch heißen, vorhanden. Sie befriedigen eine naive 
Phantaſie und richten im übrigen nicht den Taujendſtel des 
Schadens an, den der „geſchmackvolle Unterhaltungsfilm“ 
Lachtel. Micer. weaneriſcher und — rheiniſcher Kulanz an⸗ 
richtet. 

Ferner liejen: „Der weiße Harem“, vom Regiffeur 
der „Blutsbrüderſchaſt“ gedreh. Es tui ſich hier cine 
Meuge mit Beduinen, Wüſteniond, Kvlonialſoldaten, Offi⸗ 
zieren, ſchönen Wüſten⸗Touriſt'nnen, Kampf. Minnedienſt 
und Sieg. Aber trotz der Meuge ſchläft man nach ciner 
Viertelſtunde ſanſt ein. „Unter ſalſchem Namen“, eine 
amerilauiſche Kriminal⸗Groteste herkömmlicher Art, ohne 
aufregende Einfälle, mit dem ſonſt witzigeren Monte Blue. 
Unfreiwillig erbeiternd wirkt„Karneval des Lebens“, 
ein dentſch⸗italieniſcher Film, der an die allerallereriten An⸗ 
fänge des Films erinnert. ſes haarſtränbende Dilettan⸗ 
tenproduft, allwo aber auch jeder, vom Regiſſeur über den 
Komeramann und die Stars b um letzten Komparien 
jeinen Beruf verfehlt zu hoben ſchien, lief in einem der 
erßten Premicrenpaläſte Berlins 

    

   

  

  

  

  

Heinz Eisgruber. 
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„Die Frau im Mond.“ 
Ein neuer Film Fritz Langs. 

Fritz Lang, der Regiſſeur der „Nibelungen“ und „Melro⸗ 
polis,, dreht wieder einmat einen Monumentalfilm. Auch dies⸗ 
mal hat ihn ſeine Frau, Thea von Haybou, das Manuftript 
geſchrieben, 

   *0 
So ſieht die Mondlanpſchaft aus, 

Die „Frau im Mond“ iſt nichts anderes als die alte Jules 
Vernesſche Ides der Eroberung des Mondes mit bem Welt⸗ 
raumiſchiſſ, umkleidet natürlich von einer Liebesgeſchichte und 
ausgeſchmückt mit Romangeſtalten. Fritz Lang führt die Regie 
in den Schnee⸗ und Eisgeſilden des Mondes, die er ſich im 
Neubabelsberger Atelier aufgebant hat. In der Mitte des 
Ganzen ſteht die Mondrakete. Um ſic ſpielt ſich die, Handlung 
ab. Nur wenige Darſteller beſchäfligt der Film. Willh Fritſch 
und Gerda Maurus ſpielen die Hauptrollen. 

    

der Woche. 
Meue Füime in Danzig: 

Gloria⸗Theater: „Gaus Nr. 17.“ 
Das Ding war zwar gedreht, aber was machte das 

jchon, der Mann, der das Kollier klaute, ſaß im Zuchthaus. 
Er hatte nichts davon und die Kriminalpolizei zerbrach 
ſich den Kopf, wo die Perlen ſtecken könnten. Eines 
Abends brach er aus. Und damit beginnt der Film, in 
dem die Spezialitäten für derartige Dinge Carl de Vogt 
und Ernſt Reicher (o Stuart Webbs, wohin biſt du 
eutſchwunden?) alle ihre ſchauſpieleriſchen Erfahrungen 
verwenden. Was geſchieht, iſt zwar reichlich unkriminaliſtiſch, 
aber immerhin geht doch mit einigem Tempo, einigem 
Humor, wenig Scharfſnn und gar leinen Leichen die An⸗ 
Lelegenhbeit vorüber. Neben Vogt und Reicher ſurgen 
Fritz Greiner, Graighal Sherry, Fred Solm, Samfon⸗Körner 
und Gun Nevall dafür, daß man ſich nicht langweilt. 
Ferner läuft: „Eine Berkäuferin von Klaſſe“ mit 
Norma Shearer in der Hanytrolle. F. H. 

„Paſſage⸗Theater: „Der Biberpelz.“ 

„Der Biberpelz“, Gerhard Hanptmauus eutzückende 
Diebes⸗ und Spießerkomödie, hat auch als Film nichts non 
ſeiner Wirkung eingebüßt. Im Gegeuteil. Ralph Arthur 
Roberxts, ſeit jeher einer der veſten Darſteller von „wil⸗ 
belminiſchen“ Charakterköpfen, hat hier mit ſeinem Amt⸗ 
mann Wehrhahn eine Figur von faſt Sternheimſchen Format 
auf die Beine geſtellt. Ein Kerl, der bei jeder Geſte ſub⸗ 
alterne Arroganz in zwerchfellerſchütternder Menge aus⸗ 
ſtrahlt. Neben ihm ragt Lucie Höflich als Mutter Wölffen 
hervor, die in der Rolle der baueruſchlauen Diebin ihre hohe 
ſchauſpieleriſche Kunſt wiederum beweiſt. Es lohnt ſchon um 
dieſer beiden willen, ſich den Film anzufehen. Dazu gibt es 
„Die Tänzerin von Moulin Rouge“, ein amerikaniſches 
Rührſtück mit der hübſchen Mae Murray in der M 
rolle. * 

Metrovol⸗Lichtſpiele: „Die Frauengaſſe in Algier“. 
Ein Film, der zu den beſten ſeiner Art gehört. Das 

Schickſal vieler junger Mädchen, die unfreiwillige Inſaſſen 
der Frauenhäüſer in Algier ſind, jindet eine ſtarke Geſtal⸗ 
tung. Eine Frau, ſelbſt Mädchenhändlerin, hat eine Toch⸗ 
ter, die mit allen Mitteln dem Frauenhaus ferngehalten 
werden ſoll. Die Mutter aber kann es nicht verhindern, 
daß ihre Tochter von ihrem Helfer in ihr Haus geſchleppt 
wird. Der Film endet mit ſtarken dramatiſchen Effekten. 
Als zweiten Film gibt es „Die Königin der Nacht“ mit 
Pola Negri. 

Filnzenfor Muffolini. 
Muſiolini, der ueben ſeinen zahlreichen Amtsgeſchäften 

auch noch das des Filmzenſors ausübt, iſt der Meinung, daß 
die in Italien laufenden Films einen verderblichen Einfluß 
auf die Bevölkerung ausüben. Vor allem hat er die Vor⸗ 
führung amerikaniſcher Kriegsfilme mit der Begründung 
verboten, daß Italiener nur ihre eigenen Heldentaten be⸗ 
mundern ſollen. Außerdem ſollen amerikaniſche Films 
Söeuen cuthalten, die der Manneszucht abträglich ſind. Aus 
italieniſchen Films ſollen Szenen, die in Neapel ſpielen und 
den bonteriſchen Schmutz der Stadt erkennen laſſen, geſtrichen 
werden. 

  

  

Schaljapin für Tonfilm engagiert. ‚ 
Schaliapin hat, wie aus Amerika gemeldet wird, einen 

Kontrakt für 200 000 Dollar mit Paramount abgeſchloſſen. 
wonach er ſingend und ſprechend in Tonfilmen auftreten 
wird.  



   
Deutſch⸗polniſches Fiſchereiabommen. 

Die Ausführungsbeſtimmungen. Regelung der Zölle. 
Der Deutſche Reichsminiſter des Auswärtigen hat dem Reichstag den Entwurf eines Geſetzes über das Abkommen zwiſchen Deutſchland und Polen über die Fiſcherei in den Grenzwaſſerlänfen und Grenzgewäſſexn zugehen laſſen. 

Zu dem Abkommen heißt es: Im Sinne des Abkommeus gelten als Grenzwaſſerkäuſe und Grenzgewäſſer diejenigen Waſſerläufe und ſonſtigen Gewäſſer, durch welche die deuiich⸗ volulſche Grenze bezeichnet wird. Auf Küſtengewäſfer be⸗ zieht lich das Abkommen nicht, Jeder der vertragſchließen⸗ Jen Teile verpflichtet ſich die Ausübung der Fiſchcrei in, den Hrenzwaſſerläufen und Grenzgewäſſern den Angehörigen des anderen vertragsſchließenden Teiles zu geſtatten. Die Angebörigen des eiuen der vertragsſchliehenden Teile kullſfen bei der Ausübung der Jiſcherei in den Grenzwaſſer⸗ läufen und Grenzgewäſfern auf dem Gebiete des anderen vertragsſchließenden Telled einen Frenzjfiſchereiſchein bei ſich führen und auf Verlangen der znitändigen Aufſichts⸗ organe vorzeigen. 
Der Antrag auf 

Erteilung einesß Grenzflichereiſcheines 
4 bei der, Heimatbebörde des Antragſtellers anzubringen. ‚e auf Grund dieſes Aokommens ausgeſtellten Grenz⸗ 
ſiſchereiſcheine ſind von allen Geblihren befreit. Der Vn⸗ 
baber eines Grenzflſchereiſchelnes iſt berechtigt unter Be⸗ freiung von Paß⸗ und Sichtvermerksnebühren die Grenze innerhalb ber Grenzwaſſerläuſe und Grenzgewäſſer, auf die ſich, dſe Befugnis zur Fiſcherei erſtreckt, zu überſchreiten 
und ſich innerhalb, dleſer Grenzwaſſerlänſe und Grenz⸗ gewäſſer auf dem Gebiete des anderen Teiles frei zu be⸗ wegen. 
Die zur Ausübung der Fiſcheret in den Grenzwaſſer⸗ läuſen und Grenzgebicten Weuarihten, dürfen unter Be⸗ 
jreiung von Zöllen, Abgaben und Gebühren und ohne be⸗ londere Genehmigung die zur Austtbuun der Fiſcherei not⸗ 
wendigen Kähue und Gerüte aus dem Gebiete bes einen 
der vertragsſchließenden Teite auf das Gebiet des auderen Teties ſchaffen, unter der Bedinnung, daß ſie nach Beendi⸗ 
anug des Fiſchfanges jedesmal wieder zurückgebracht wer⸗ 
den., ferner den für die Dauer der ſriſchereiansübung er⸗ 
forserlichen Mundvorrat mitzühren und ſchließlich die ünter 
Becchtung der Beſtimmungen des Abkommens erzielten 
Fannerträge in ihr Heimatlanb verbringen. 

Bei dem Fiſchfang in den Grenawaſierläufen und Grenz⸗ 
gemöſſern iſt verboten: Die Anwendung ſchädlicher oder 

explodierender Stoffe 
Hiſtköder, Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der 
Fiiche, Sürengpatronen oder Sprengmittei niw.). Der Ge⸗ 
brauch pon, Speeren oder anderen Stecheiſen. Das Zu⸗ 
ſammentreiben oder Anlocken der Iſſche und Krebſe bei 
Nacht mit Fackeln oder anderen Leuchtmitteln. 
„Die vertragsſchließenden Teile werden Fiſchereiſachver⸗ 

ge benennen, die nach Bedarf zuſammenkommen zwecks 
jfung der Fiſchereiverhältniſſe in den Grenzwaſſerläufen 

aunh Gienzgewäſſern, zwecks Aufklärung in Streitſällen, Vorberettung von Vorſchlägen für eine etwaige Ergänzung 
oder Verbeſſerung der Grenzbeſtimmungen, Streitfälle zwi⸗ 
ichen don vertragsſchließenden Teilen, die aus der Anwen⸗ 
dung oder Auslegung dieſes Abkommens erwachfen, ſind 
dem zur Reglung der Grenzverhältniffe vorgeſehenen ört⸗ lichen zuſtändigen Gemiſchten Ausſchuß zu überweiſen. 
Deu vertragsſchließenden Teilen bleibt es in ſolchen Fäl⸗ 

len überlaſſen, anſtelle der drei Mitglieder dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes einen Fiſcherelſachverſtändigen als Mitglied zu er⸗ 
nennen. Der Ausſchuß hat über die Art und Weiſe einer 
gütlichen Erledigung des Streitfalles Vorſchläge zu machen und dieſe den beiden Regierungen mitzuteiken. Kommt 
ein Vorſchlag nicht zuſtande oder wird er von einer Seite abgelehnt, ſo werden ſich die beiden Regiernngen über die 
Beilegung des Streitfalles verſtändigen. öů‚ 

    

  

Die Wellenlüngen der polniſchen Sender. 
— en ſich Polgeuptiggn Wellenläugen“ der polniſchen Sender ſtelleu ſich olgendermaßen dar: Warſchau 1395,3 (ſtatt der bis⸗ 
herigen, erſt, kürzlich nochmals abgeänderten Wellenlänge 
1415,1), Kattowitz 416,1, Kratau 314,1, Wilna 455,9, Poſen 336,3. Es ſind dies die endgültig feſtgeſetzten Wellenlängen, auf denen die polniſchen Sender nunmehr arbeiten werden. 

Mis Zwangsenteigaung Deutſcher in Polen. 
Das polniſche Verordnungsblatt bringt in ſeiner letzten Nummer eine Aufftellung der im Jahre 1929 dem Zwangs⸗ verkauf unterliegenden Güter. Es haudelt ſich dabei ausſchließ⸗ lich um Beſitzungenen in Poſen und Pommerellen, im ganzen 1877 Hektar, Vier Fünftel der zu enteignenden Güter ſind in deutſchen Händen. In Pomimerellen handelt es ſich faſt aus⸗ kimmit fß b deutſche Güter, die zum Zwangsantauf be⸗ immt ſind. 

  

Der Ulrainerprozeß in Lemberg. 
Todesurteil und Zuchthausſtraſen. — Ein neuer Prozeß. 
Die zweite Verhandlung gegen die Mörder des bolnilchen 

Kurators Sobinſti wurde nach drelwöchiger Dauer in Lem⸗ berg zu Ende geführt. Der Utrainer Warbinſti, der nach dem 
Ergebnis der Verhandlung als direkter Täter in Frage kommt, wurde zun Tode vurch Erhängen und der Ukrainer Ataman⸗ eäuk als indirekter Täter zu zehn Jahren Zuchthaus mit Ver⸗ jchärfungen (hartes Lager und einmal vißre Aiigeri, 24 ſtündige 
Einzelhaft) perurteilt. Die Verteidiger der Angeklagten haben abermals Reviſion gegen dieſes Urteil eingereicht. In der erſten Verhandlung, die am 19. Oktober 1926 ſtattfand, lautete das Urteil bekanntlich gegen beide Angeklagten WfN Todesſtrafe. 

ů Kir Auch ein „genialer“ Plan Baun mißlüngen. 
Der Anſchlag auf das Kreuz. — Der Dieb erkror. 

Zwei Lemberger Diebe, Bitkowſki und Koſz, erfuhren, daß der ruſſiſche Pfarrer bei einer Jordan⸗Feierlichkeit ein 
mit einem Spritzwedel verſehenes goldenes Kreuz zum Be⸗ jpritzen der Andächtigen verwenden würde. Sie beſchloſſen, ſich das Kreuz anzueignen. Zu dieſem Zwecke tauchte Bit⸗   

kowſki unter das im Kirchhof befindliche eisbedeckte Waſſer, während Koſz am Raude des Waſſers ſtehen blieb. Als der Pfarrer das Kreuz eintauchte, riß B. es ihm aus der Hand und verfuchte, nach dem auderen Ende hinüber zu ichwim⸗ men, wo ihn der Komplice erwartete. Inzwiſchen entſtand unter den Andächtigen eine Aufregung und die Feierlichkeit mußte unterbrochen werden, Alis man ſich beruhigte und die 
Eisdecke zerſchlug, um das Kreuz ausfindig zu nachen, fand man den B. im,-Waſſer tot, dasd Kreuß krampfhaſt in der Hand haltend. Koſz wurde“ feſtgenommen. 

Die Preiſe für MRoggenbrot. 
Die gegenwärtig in Polen vorſchriftsmäßta“ geltenden 

Brotpreiſe, für Roggenbrot ſind folgende: in Warſchau 55, 
Kattowitz, Myslowitz und Borislan 583, Stanislau, Krakau, 
Kalusz und Goingen 52, Lemberg 51, Wilna, Kielce, Radom, 
Poſen und Thorn 50, Taruppol, Czenſtochau und Sosniwice 
40, Lodz, Petrtkau, Bromberg, Graudenz, Lublin, Bialyſtok, 
Rowno, Lnek und Breſt 48 Groſchen pro Kilogramm. 

Wölfe bei Bromnberg? 
.. Polniſchen Meldungen zufolge, ſollen in den Wäldern bei Jagd⸗ 
jchüh und Zolondowo Wolfsſpuren entdeckt worden ſein. Man hat 

  

  

die Spiren zunächſt für Hundeſpuren gehalten, bis ſie jedoch von 
Kennern eutſchieden als Wolfsfpuren bezeichnet vurden. 

   

Die Sender des Oſtens. 
Die Programme des Donnerstag. 

Kralau. 314,1 m/955 KHz. 16.15: Programm für das KLind. 
17: Programm für die Dame. 17.25: Vortrag: Japan und die 
Japaner. 17.55: Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 19.10: 
Engliſcher Sprachkurſus, 20.15: Lleder und Arſen. 21.15 (lin 
der Dem! , Literariſche Darbretungen. 22.30—23.30: Konzert 
aus dem Reſtaurant „Pavillon“. 

der Aüer 1415,1 m/12 kKHz, 12.0: Konzert für Schulen 
aus der Warſchauer Philharmonie. 16: Mitteilungen der Liga 
für Luftverteidigung. 16.15: Von Krakau: Programm für das 
Kind 12: Bücherrundſchau. 17.25: Programm für die Dame. 
17.55: Kammermuſikkonzert. 19.10: Landwirtſchaftliche Rund⸗ 
ſchau. 20: Wirtſchaftliche Rundſchau. 20.30: Abendkonzert. 
Werke von Weber. 21.15: n Hotel Heiße von Poſen. 22.30 
bis 23.30: Tanzmuſik aus dem Hotel Briſtol. 

Poſen. 33673 m/892 K EHz. 12.15: Vortrag. 12.35: Von War⸗ 
ſchau: Konzert. 17.15: Morſeunterricht. 17.30: Vortrag: Fran⸗ 
zöliſche Lyrik des 19. Jahrhunderts. 17.55: Von Warſchau: 
Nachmittagstonzert. 18.50: Franzöſiſch für riſgltlich 19.10: 
Landwirtſchaftlicher Vortrag. 19.35: Landwirtſchaftliche Plau⸗ 
derei. 20.30: Abendkonzert. 21.15: Theaterrundſchau. 

Kattowitz. 416,1 m/7e²l KkHz. 12.10: Programm für die 
Jugend. 12.35: Von Warſchau: Konzert. 16: Programm für 
das Kind. 17: Polniſcher Geſchichtsunterricht. 17.25: Funk⸗ 
briefkaſten, 17.55: Von Warſchau: Kammermuſittonzert. 19.10: 
Vortrag: Schönheit des Spoxis. 20.15: Von Kralau: Konzert. 
21.15: Uebertragung von Poſen. 22.30: Tanzmuſik. 

Wilna. 267,8 m/10 KkHz. 12.10: Von Kattowitz: Pro⸗ 
gramm für die Jugend. 12,35: Von Warſchau: Konzert. 16.35: 
Programm für das Kind. 17: Vortrag. 17.25:Schallplatten⸗ 

  

   
    

konzert. 17.55: Von Warſchau: Rachmittagskonzert, 18.55: Vor⸗ 
trag. 19.20: Vortrag: Das Leben der Erde. 20: Chorgeſänge. 
21.15: Uebertragung von Poſen. 22.30: Tanzmuſik. 

Breslau. 321,2 m /937 KHz. Gleiwitz. 326,4 m/919 KHz. 
10.30: Schulfunk. 16: Von Gleiwitz: Elternſtunde. 16.30: 
MWiriſchaſtliche Belltt 18: Chefredakteur Bernhard Strobotz: 

irtſchaftliche u ů 
manuel Birnbaum: „Veutſche Kultureinflüſſe in Polen.“ 19.25: 
Stunde der Arbeit. Max Ruffert: Die Wahl von Betriebs⸗ 
vertretungen. 19.50: Engliſche Lektüre: „Something to read“ 
von Douglas Pates M. A., Lektor an der Univerſität Breslau. 
— 20.15: Heitere üs Dem Ge 0 mit Joſeph Plaut (Funlk⸗ 
kapelle). 22.30. Aus dem Caſéè „Goldene Krone“: Tanzmuſit 
der Kapelle Charles Nowak vom Mark Strand⸗Theater Neu⸗ 
Vorl. 24—01.30: Nur für Breslau: Nachtlonzert. Mitw. u. a.: 
Ino Wimmer vom Schauſpielhaus Breslau (Funkkapelle). 

7n— 

Die Poſener Eiſenbahndircktihn gibt bekannt, daß in⸗ 
kolae tiefen Schnee3 die Züge Gneſen⸗Slawa, Mogiluo— 
Orchowo, Gneſen—Naklo und zwei Paar Züge der Linie 
Cöerukow—Uifeie bis auf weiteres nicht verkehren werden. 

In den Keller geſtürzt. Während der Verteilung von 
Kartoffelbons an Arbeitsloſe im Kino „Zaploba“ in Soſ⸗ 
nowitz ſtürzte der Fußboden des Saales ein und fünf 
arbeitsloſe Frauen fielen in den Keller, wobei ſie ſchwer 
verletzt wurben. 

  

Zeitfragen. — 18.25: Abt. Kulturpolitik. Im⸗ 

  

Bericht vom 19. Februar 1920. 
Aufgetrieben waren 516 Minder, barunter 40 Ochſen, 181 Bullen und 286 Kühe. Notiert waren Ochſen a) 166—176, b), 150—156; Bullen a) 156—160, b) 134—144, e) 120—128; Färſen und Kühe: b) 164—168, c) 150—154, d) 124—1832, Cc). 106—110; Kälber: b) 170, c) 150—156, d) 140—144, e) 120 bis 130; Schafe: a) 130—154, 5) 140—142, e) 120; Schweine: b] 224—228, c) 276—220, d) 208.—212, 0) 200—204, f) 160—200. Marktveskauf bei Schweinen, die infolge des Froſtes in ge⸗ Lebbaft Mente aufgekrieben waren, ſehr lebhaft, beim Reſt ebhaft. 

  

Poſener Effektenbörſe vom 19. Febrnor 1929, Dollarbrieſe 03, 
Dollarprämienanleihe 107, Piechcin 46, TRI 160, Uinin 172, 
Wytwornia chemiczna 101, Tendenz ruhig. 

Warſchauer Effeltenbörſe vom 10. Februar 1920. Bauk Dys⸗ 
lonlowh 183, Bank Polfki 176—178,50—177,50, Bank Zwiazin 
Sp. Zar. 85, W0L i 025% 96, Sila 1 Swiatlo 135—136, 
Cukier 43,50—43, Flrley 52, Rank Malopolſli 27, Wegiel 90,50 
bis 91, Nobel 21,50, Lilpop 36,75, Oſtrowieckie 104,50—105, Paro⸗ 
woß 31—5‚,50, Rindgki 41, Starachowice 35,75—34,76, Haber⸗ 
buſch i, Schiele 215. Inveſtierungsanleihe 113—113,50—112, 
Dollarprämicnanleihr 108,50—100—-107, öproz, Konverſtontsanleihe 
67, Eilenbahnkonverſflonsanleihe bo, Dollarauleihe 85, Eijenbahn⸗ 
anleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 19. Februar 192). Belgien 
123,855 beg,, 124,16 Brief, 12351 Geld, Holland 357,30 bez., 58,25 
Brief, 300,405 Geld, London 43,274 bez. 43,38/5 Brieſ, 43,17 Geld, 
Neuhork 8,00 beg., 8,02 Brief, 8,88 Geld, Paris 3483% bez., 
34,02% Brief, 34,10 Geld, Prag 20,43—42% bez., 26,40 Brief, 26,36 
Geld, Schweiz 191,52 bez., 171,05 Brief, 171,09 Geld, Italien 
46j,67 beſ 46,29 Brief, 40,55 Geld. Deutſche Reichsmart im Frei⸗ 
verkehr in Warſchau 211,80 (Mitlelkurs). 

Eüiititttütirr 

Eisſiſcherei 
nuf der Memel 

Die Memelfiſcher in und 
um Tilſit liegen jetzt ſchon 
ſeit längerer Zeit wieder 
dem Fiſchfang ob, wenn auth 
dic ungeheure Stärke des 
Eiſes den Fiſchfaug in die⸗ 
ſem Jahre beſonders ſchwie⸗ 
rig macht. Uẽnſer Bild zeigt 
im Vordergrund ausge⸗ 
ſpaunte Netze der Eisfiſcher, 
im Hintergrund die Stadt 
Tilfit mit der Luiſenbrücke. 

  

  

Eiihrinsun9 deß Hulfierhandels. 
Die pommerelliſchen Ortſchaften Dirſchau, Konitz, Pelplin, 

Schönſee (Kreis Brieſen) und Lunau (Kreis Dirſchau) haben, 
ebenſo wie es z. B. Graudenz getan hat, in ihren Körperſchaften 
beſchloſſen, die Ausübung des Handels und die Ausführung kleiner 
Leiſtungen im Umherziehen auf ihren Gebieten, ohue Rückſicht auf 
die durch andere Behörden ertellte Lizenz, vou einer durch die 
örtliche Behörde erkeilten beſonderen Erlaubnis abhäugig zn 
machen. Dieſen. Bfichlüſſen hat der Wojewode ſeine Boſtätigung 
erteilt. 

Ein Kind ſtirbt an Alhoholvergiſtung. 
In Siemianowiee erregte ein tragiſcher Vorfall, der ſich 

am Montag ereignete, allgemeine Auſregung. Der acht⸗ 
jährigen Elfriede Grzeſik wurde es plötzlich ſchlecht und ſie 
ſlarb, noch ehe die ärztliche Hilſe herbeigehalt werden konnte. 
Der Arzt ſtellte eine — Alkoholvergiſtung feſt. Die ſoſort 
eingeleitete polizeiliche Ermittlung konnte zu keinem kon⸗ 
kreten Ergebnis führen. 

Haſtentlaſſung gegen 10 000 Zloty. Der in der Steuerhinter⸗ 
ziehungsaffäre, über die wir berichteten, verwickelte Kaufmann 
Leon Dorozinſki in Bromberg wurde in dieſen Tagen gegen eine 
Kaution von 10000 Zloly aus der Haſt entlaſſen. Der frühere 
Beamte des Finanzamtes Nieciſzewſti befindet ſich noch immer in 
Unterfuchungshaft. 

          

ü Di 3.G. Furben kommen nach Otpreußen. 
Die J.G.⸗Farbeninduſtrie beabſichtigt eine Nieder⸗ 

laſſung in Oſtpreußen und denkt dabei an Elbing oder Ma⸗ 
rienburg. Allerdings iſt dabei keinerlei Fabrikation in Aus⸗ 
ſicht genommen, ſondern in Oſtpreußen ſoll nur eine Sam⸗ 
mel⸗ und Verteilungsſtelle von Stickſtoffen erfolgen, deren 
Anhäufung hier in verkehrsgünſtigen Zeiten geſchieht. Er⸗ 
forderlich ſind dazn mehrere Lagerſchuppen und andere Sa⸗ 
gerräume. Die Farbeninduſtrie iſt gegenwärtig an der 
Arbeit in der Ermittlung es für ſie am vorteilhafteſten ge⸗ 
legenen Ortes, der als Verteilungsſtelle dienen kann. 

Aus def rendenleglon zurüchgekehrt. 
Der aus Di.⸗Eylau ſtammende Arbeiter Otto Ditter kehrte 

in dieſen Tagen Murug Er war im. Jahre 1927 nach Eſſen 
ausgewandert, wurde dort eines Tages von einigen Aremeen 
mitgenommen, die mit ihm verſchiedene Lokale beſuchten un 
wachte eines Morgens in Metz auf, wo er als Fremdenlegio⸗ 

när nach Afrika verſchickt wurde. Dort gelang es ihm, durch 
Flucht zu entkommen.  



  

Wis ſich die Autobusunternehmer wüuſthen. 
Höherſchraubung der Fahrpreiſe? 

Anläßlich elner Werbefabrt des Verbandes der Kraſt⸗ 
Imnibse Hund Rundfahrt⸗Unternehmungen Deuiſhlanbs 
hatte dis Ortsgruppe Danzig ihre Mitglieder zu einer Be⸗ 
zirksverfammilung zuſammengernfen. Verbandsöirektor Kil⸗ 
ler, Heidelberg, referlerte über das „deutſche Kraft⸗ 
fahrlintengeſetz“ und die elnſchlägigen Veſtimmun⸗ 
gaen., Der Redner beſchäftigte ſich in der Hauptfache mit 
internen, die Kraftomuibusunternehmer intereſſierenden 
Angelegenheiten, Von größerer Bedeutung waren die Ans⸗ 
fllhrungen, die ſich mit der Preisgeſtaltung befaßten. 
AIn diefer Bezlehnng gab er den Willen der Unternehmer 
Ausbrlick, in Juknnft die Konkurrenz bei der Prelsgeſtal⸗ 
tung auszuſchalten. Mit der Ausbreitung des Kraſt⸗ 
vmnibusverkehrs will der Verband eine Vertruſtung an⸗ 
ſtreben, bei der allerdings das Publikum der leidtragende 
Teil ſein dürfte. Darber hinaus will der Verband Ein⸗ 
fluß nehmen auf die Geſtaltung des neuen Kraftlinien⸗ 
neſetzes, das in Kürze in Deutſchland in Kraft treten 
joll. (Danzig hat das Geſetz noch nicht übernommen.) Ins⸗ 
helondere wendet ſich der Verband gegen die Bevorzugung 
der deutſchen Relchs⸗Poſt, die heute Kraftfahrlinien ohne 
Konzeſfſion eröffne und betreiben könne. 

Ebeunſo ſtrebt ber Verband eine Angleichung der Haft⸗ 
pflichtfrage zwiſchen der Poſt und den freien Wirtſchafts⸗ 
betrieben au. Henute ſet es ſo, daß die Poſt bei Unfällen 
weſentlich niedrigexe linterſtüßungsſätze zahle als die Ver⸗ 
bandsmitglieder. Daneben ſolle verſucht werden, die Kon⸗ 
zelſionspflicht für Rundfahrtunternehmungen in Forifall zu 
bringen, Ein Verbot der Beförderung von Perſonen mit 
Laſtkraftwagen ſei anzuſtreben. Auch ſolle mit der Reichs⸗ 
bahn über die Schaffung eines einheitlichen Kursbu ches 
verhandelt werden, da dle Kraftomnibuſſe in den meiſten 
Fällen den Zubyingerverlehr für die Eiſenbahn ausüben. 

In Danzig hat der Verband eine Eingabe an die Re⸗ 
gierungsparteien gerichtet, in der die gleiche Steuerermäßt⸗ 
aung geſordert wird, die für die Kraftfahrzeugbeſitzer in dem 
neuen gegenwärtig im Volkstag Au Beratung ſtehenden 
Kraflfahrhenggefet vorgeſehen iſt. Auch ſoll vom Staat eine 
beſſere Freihaltung der Wege in den Wintermonaten ge⸗ 
fordert werden. 

Regeln für die Behandlung der Pferde! 
Sprich das Pferd freundlich an, ſtreichle es lieber, als daß 

dit es ſchlägſt oder ſtößt. 
Vermeide das unnötige Reißen oder Zerreu am Zügel. 

Behenke, daß es das Tier fühlt. 
Auf ſteilen Wegen uimm Vorſpann oder lade von vorn⸗ 

herein nicht zu ſchwer. 
Spaune die Pferde möglichſt lurz in die Stränge, Lade 

ihwere Gegenſtände, die wenig Raum einnehmen !(Steine 
Kim.) auf kurze Wagen. Je länger der fortzubewegende 
Gegenſtand, deſto ſchwerer die Laſt. 

Prüſe das Zuggeſchirr, ob es noch paßt und nicht das Tier 
bei, der Arbeit drüickt oder ſcheuert. Hilf dem etwaigen 
Uebel ſofort durch eine weiche Uinterlage ab. 

Wund oder lahm gewordene Pferde mußt du bis zu er⸗ 
ſolgter Heilung außer Gebrauch ſeben und nicht einſpannen. 

Verwende nicht die gaus unnöttgen, auälenden Kypſ⸗ 
Huchhalte⸗(Aiſſatz⸗] Zügel und auch nicht die faſt immer ent⸗ 
behrlichen Scheuklappen. Fährſt du aber mit Scheuklappen, 
ſo ſorge dalür, daß ſie nicht wund reiben oder die Augen 
verdecken. 

Verwende nicht die grauſame Kinnkettenkandare und 

Luſſe hingenen Hinterzeug am Geſchrrr änürmnzen, Fauitt 
die Mierde ege beln Zutrückjchleben des Wagens leichter 
haben. 

Denke daran, die warmgelaufenen Tiere, ſobald ſie im 
Freien längere Zeit ſtillſtehen miiſſen, mit einer Decke zu 
ſiberorcken. Bei ranher Witterung iſt dieſes doppelte ober 

m Winter ſorge beſonders dafür, daß bei Schnecfal ober 
Klalleis der Hufbeſchlag ſofort geſchärft wird. Schaffe am 
beſten Eiſen mit einzuſchraubenden Stollen und Griſſen an. 

Wirke der Tierquälerei, daß die Pferde immerzu ge⸗ 
peitiſcht, roh geſchlanen und geſtoßen werden, nach Kräften 
entgegen. 

Tiere ſchiitzen, helßt — Menſchen nützen! 

Tierſhutverein Danzia E. V. 
EAIEIAIIEIEIIEIEEIUIIIIIL 
Sozialbemohratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Donnerstag, den 21. Febrnar, abends 7 Uhr, in der 

„Gewerbehalle“, Schüſſelbamm b: 

Mitglieder⸗Verſammlung 
1. Bortrag. 
2. Geſchälts⸗ und maſſenbericht. 
3. Neuwahlen. 

Eintritt nur aegen Worzeigunn des Mitgliebsbuches. 
Der Ortsvorſtand. 

ELLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

MNum miaeßß bezahlt werden! 
Zoppot will eine 2⸗Millionen⸗Anleihe aufnehmen. 

In der nächſten Zoppoter Stadtverorbnetenſitung wird 
elue Vorlage zur Beſprechung tommen, in der der Magiſtrat 
bei der Stabtverordnetenverſammlung die Zuſtimmung zur 
Aufnahme einer Langfriſtigen Anleihe bis zur Höhe von 
2000000 Gulden beantragt. In der Begründung heißt cs: 

„Die Gemeinden waren in der Zeit von Mitte 1014 bis 
Ende 1923 von der Anleihe⸗Aufnahme ſo aut wie ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Stadt Zoppot hat nach dem Kriege im Jahre 
1026 eine Anleihe in Höhe von 1000 000 Gulden aufgenom⸗ 
men, aber der Barerlös von 850 000 Gulden konnte natürlich 
bei weitem nicht ausreichen, um auch nur die wichtigſten Auſ⸗ 
gaben durchzuführen. Deshalb mußte ſich Zoppot neuerdings 
an der Unleihe der Stadt Danzig vom Fahre 1925 mit rund 
Siü0 000 Gulden beteiligen, als es galt, die Kanaliſation von 
Zovppot an die Entwäfferung von Danzig anzuſchlteßen und 
die Vorarbeiten in Angriff zu nehmen. 

Das ſtete Wachstum unſerer Stadt bedingt die Vergröße⸗ 
rung unſerer Betriebswerke, die Erſchlienung des Rieſelfel⸗ 
des für die Bebauung, den Bau von Straßen, eine Vermeh⸗ 
rung der Schulräume, den Ausban der ſozialen Einrichtun⸗ 
gen und die ſehr koſtſpielige Durchführung der Oberjſlächen⸗ 
entwäſſerung. Zoppot muß aber außerdem in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als bedeutendes Seebad vor allem und beſonders dafür 
ſorßen, daß es ſeinen unter vielen und ſchweren Opfern er⸗ 
rungenen, weitreichenden Ruf nicht einbüßt. Auf Webein Ge⸗ 
biet muß Zoppot allen nenzeitlichen Anſprüchen gebührend 
Rechnung tragen, wenn es ſeine Vorrangſtellung als Oſtſee⸗ 
bad behaupten will.“ 

Es wird deshalb vorgeſchlagen, zunächſt eine Anleihe von 
2000 00 Gulden aufzunehmen, was einem Barerlös von 
1700 000 Gulden gleichkommt. Dieſe Summe ſoll 10290 und 
1030 in zwei gleichen Jahrebraten angefordert werden, nud 
dwar in den Monaten April, Mal, Juni, Juli und uihen 
mit je 150 000 Gulden, und im September mit 100 000 Gulden. 

Aus dem KAnleibeerlös des Jahres des Jahres 1920 ſollen 
bezaͤhlt werden: Die Kyſten für die Erweiterung des Kur⸗   auch keine ſcharfen Gebiſſe, welche die Zunge des Pferdes 

zerſügen, zerquetſchen oder einſchnüren. 

Versammlungsanzeiger 
Sos. Arbeiterinaend. Dantig. — Heim 

ätebenkaferne, Koie Falkenn. 
Mittwoch. den 20, Februar, 1i½2 libr. ſür 
Akiterengrünve Zeituggasabend, — Leiter 
Ulfred Auitſchau. — Mote Fafken, Pan⸗ 
jig. und Langfuhr. treffen ſich pünktlich 
1818 Ubr in der Schule Kehrwiedergaſfe 
aum lleben. 

Sozs, Arbeileriugend. Zoppot, Heyte, Mꝛitt⸗ 
woch. abends ? Uibr, im Heim. Kriminai⸗ 
baragc:. Vortragsabend. Rej.: Ingend⸗ 
aenoife Leſchner, Alle Jugendgendſfinnen 
und Genoſſen ſind hierzu freundl. ein⸗ 
gelnden. Gäſte find willkommen, 

Der Vorſtand. 
S. il. J. Lanafnbr. Heute: Vortraa des 
Jugcidgen. Grönins. Toema: „Erde, 
Leben ünd Wlkall“. 2. Teil. 

grforderlich, Nach 

im Nachangc.      

   

    

   
    

2. 
Iung. Wsoröntn 
ung. Taacserönn 

unſer Gen. Hever⸗ 
unſere 
zirksporſtandes. 3 Bezi 

0    
  

jcheinen aner Mitglieder 

Welel 

Se m x. 
Warichbueg ftätt. Di, 

Hauptbabnbof in ſein. 

jammlung mit wichttaer Tagesordunug, 
Dob ii cines jeden Genoffen K 

der „Verfammlun 
Vortras, über das Wier⸗Turngorſtand 

Sppd., (6, Besisk. Troul, Sonnabend, den 
Febrnar 0, lE. M. 7 leber im Lokal 
b itgliedern 

Die S 
Jugend. 2. Neuwahl des Be⸗ 

heiten (Stgtutenänderund). Zu dieſer 
zvichtigen Verſammlung iſt Dpas Er⸗ 

Aeb DTer Beairksvorſtand. 
Hrbeiter⸗Sche vereiniaung Danziga, Das IAi 05 E den Sonier 

ichkln bing kindet am Sennias, 
2. 29, nachm, 3 Ubr in 

Teil den orfuchk. wünktlſch⸗ 20.M.Mlbr. wam 

gartens und die WoieSieſtoſten die ſchon im Jahre 1928 er⸗ 
baut worden ſind: die Reitkolten für die Sceſtegverlängerung, 

  

   
   
    

    

   

  

Kräft., ſaub., ebrl. 

Heusmüädchen 
um 3 Mãt zum Bi iüelucbt 

Kurzeikraße 2. 

er Vorſtand. 

ſerfamm: 
Vortrad des 
Sorde um 

Stellengesuche 
Febrrab,. ener. perf. — 

ſucht Stellung 
Ang. u. L2 d.b. Exv. 

Tüchtiager, 
Arbeitsburſche 

lucht Stelle. Ilter 17 
18, 

rkSangelegen⸗ 

klicht. 

  

      

    
   

   

    

  

Arhetter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Heute Abend, ( Ubr, in der Sendwerker⸗ und 
abend Dunasſchnle. Saal 16: Kurſus⸗ 
abend. 

Soß, Kinderbund. Ortsgruppe Danzia. 
Mittmoch, d. 20. 2. 25, apends 7 ör, im Darxteibüro, Baxſt. Graben 44. wichtige Helferüßzung. Der Seimabend am Mitt⸗ woch. d. 20. 2. 29. fällt aus. 

Arb.⸗Rad⸗ und Kralifahrer⸗Bund „Soli Speübelt Veisgs-icceser ies EEDE lebu: Dnnersta, — von 810 Übr. Dle Nabtwärte. 
Soz. Arbeiteriugendbund Donnerstag. d. 

213. Fehrnar, 1530. abends 7 Ubr. im 
re Vorſtäht Grapen a3. pt. Fnuktio⸗ när⸗Achnle. Am ſelben Adend findet um 75%6,Ubr zin Helin. Wirbenkaſcrue der llebungsabend des Spielmann⸗torvs (ommler und Hfeiferſ ſtatt. Iim voll⸗ jähliges Ericheinen wird erfucht. 

Der Bundesvorſtaud. 
Die A.Miaßlerbs 

Wehmnaktigkeit 

von Dr. Paul Levi 
73 Seilen — 0. 25 GSulden 

  

am Iunktienär- and 
Bericherſtatterturfns Les Arbeit.-Turn⸗ und Evorterbandes Damzig“ werden 

Schüätselüaum 2 

Und Sorialdemokratie 

Hucht, 
Ale aktueliste Eroschüre, Privatkundlt —ñ———— 
8900 EEmPiAi bertütt weröriehWü 
Leder Poltineh interesslerte IHEr 

Duchbanclusg Dacniver Wöxsne 
DNEZIB. IE Spenshuus 8 

PümiiesEESAE 32 
Lannfuhr, Lnton-Müller-Meg 8 

Kurt Eisner ermordet 
Vor 10 Inhren., am 2l. Februar 1018, wurde 
KUEr Elsnen in Munchen von Konter- 

revolutionkren ormordet 
Aus dleaem Anlas hat der Buchmeister- 
Vorlag Werke von Kurt Eisner in dem nuche 

Welt werde frohl 
zusammoengestellt 

In Schzlelnen e. O0 Guνlden 

Duchheandlung Lanziger Volksstimme 
18 ng. 1. Danzig, Am Spendhaus e Paradlesgasse 32 

Langtuhr. Anton-Mtter-Weg 8 

  

  

Progromm am Mittmoch 
10½0 Schulſunkſtunde. Deut le Pnb. Sgeil und Derblesüngen: Migt — Sors Sawpn II.30: Scha nbe! Meuſch „ 15.80: Litexariſche Augendunterhalt ing, („arbeitende, Menſch in der, ersablenden? Pfleratur: Michast ichon, —.165 Märchenfunk. Heht Keliner.— 18.30—if: Nachmittaga⸗ pnzeri. Herkehli Zus dem Stadtballenſalon Königsberg. Agvelle nler h. — 16•7 Proſe *— . „ 156,20, fehnfunde. nn un 57 ns 0 kofelles, Veincke. — 18.50: Einkommen⸗ euer⸗unt, Umfaßtzſtenererklärung: Obexre ferungerat Neumann. — 359.25. PeriHrat Trehunterzicht füär Anfängex, Dr. Wikmang. — 0):„Ser Brauchfreſſer, Tußt in orei Aeten zon Leo ſe indau Uuns ugen r., Muſtr Lon Edmund Ensler. Kegſe: ormann, allfche eliers à Hitd Selbera. Ernit Axnold, (a. 5.½ An end, Seiterberi⸗ * 8 E f, ü„ 5 0, 0.30: lebertragung aus irtil Tanpmn . Kavelle Kermbach. 
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die Koſten für die Rennplatztribüne, die Koſten für die Rück⸗ nabme bes Schlachthofes, die Koſten für dle Fertigſtellung der Wandcihallen und öte Ausgeſtaltrag des Haupieingangs 
für den Kurgarten. 

Auß dem Anleiheerlös des Jahe 1930 ſoll bezahlt werden der noch zu lelſtende Kyſtenanteil für den aumenentan ſt von Ferp erde Danzig. Ferner ſoll der Lyzeumsneubau finan⸗ ziert werden. 

Eine tatſächliche Eheirrung. 
Zu früh geliebt. 

Der Schloſſer Reinhold S. lebte mit ſeiner Ehefrau in 
Scheidung. Er erlangte auch ein Gerichtsurteil, wonach die 
Ehe geſchieden wurde und es wurde ſogar bie Frau als der 
Alleinſchuldige Teil erklärt. Mit dieſem ihn beglückenden 
Urtetl in der Taſche, eilte er zu ſeiner damaligen Freundin 
und man beſchloß, lich nicht nur valbdigſt zu verheiraten, ſon⸗ 
dern ſich von ſofort als Eheleute zu betrachten. Die ge⸗ 
ſchiedene Ehefrau war zwar mit der Mſchdtge⸗ zufrieden, 
aber nicht damit, baß ſie als der alleinſchuldige Tell erklärt 
wurde. Sie legte Berufung ein, die aber aus formalen 
Gründen verworſen werden mußte. Sie war überzeugt, daß ihr Maun der alleinſchulbdige Teil war und bean⸗ 
tragte das Wiederaufnahmeverfahren, dem auch ſtattgegeben 
»wurde. In der nächſten Verhandlung vor dem Obergericht, 
leiſtete die Fran den Partetieid und die Ehe wurde nochmals 
geſchieden, aber diesmal wurde der Ehemann als der allein⸗ 
jchuldige Teil erklärt. Jetzt konnte die geſchiedene Frau 
triumphieren. 

Inzwiſchen war aber ein neuer Rechtszuſtand einge⸗ 
kreteu., Das erſte Urteil erlangte nicht Rechtskraſt. Beide 
Eheleute hatten, alſo noch abz uwarten, bevor' ſie ſich 
frei fühlen durften. Der Mann wurde aber ſofort v⸗ u 
neuem Heiratsſieber ergriffen. Als Ehemann hat er mit 
einer audern Perſon Geſchlechtsverkehr gehabt und das iſt 
Ehebruch, der beſtraft wird, wenn die rechtmäßige Frau 
Strafantrag ſtellt, Dies tat die Frau und der Ehemann 
mit ſeiner damaligen Freundin erhielten eine Anklage 
megen Ehebruchs und ſtauden nun vor dem Einzelrichter. 
Aus der Freundin iſt inzwiſchen die rechtmäßige zweite 
Frau des Ehemannes geworden. So ergab ſich die Tat⸗ 
ſache, daß rechtmäßiger Ehemann und deſſen rechtmäßige 
Ehefrau ſich wegen Ehebruchs zu verantworten hatten, 
der allerdings vor ihrer Verheiratung lag. Der Ehemann 
wies darauf hin, daß er ein Gerichtsurteil erhalten hatte, 
nach dem die Ehe getrennt war. Er glaubte, daß dies Urteii 
auch ſo fort rechtswirkſam wurde und zog daraus die Forgerungen. Die zweite Frau machte dieſelbe An⸗ 
gabe., Auch ſie babe ſich in dieſem Rechtsirrtum befunden. 
Auf Grund dieſes Irrtums beantragte der Amtsanwalt Kreiſprechung und der Richter ſprach beide Angeklagte frei. 
Beide Vatten ſich in dem auten Glauben befunden, daß die 
Ehe rechtmäßig geſchleden ſei. 

Alſo Ehebruch aus Rechtsirrtum. 

＋ Hellnitut 7. 
A. Podbelsck, Pielferstadt 5- 

Sprechstunden 10 bis 1.30, nachmittadt 
4 bis 7, Sonntegs 10 bis 1 Uhr. 

Homsoeatbi«e — Naturbellverlahren — 
Elektro-MHaszagen — Bestrshlungen. 

Sawerptelkinbalnlon gegen Asthme, Bron- 
chialleiclen. Parnifln-Wärme-Tberapie bei 
lachiav, Rhæumatismug, Hexenrchub, Neur- 
Aleien. Ciebt, Storfwechaelkoren, Feli- 
eucht, das einzige für jeden erträgliebe 
ung ehn, Schwitrbad labsolut unschidlich 
und schmerzios), Bebardlung bonstiger 
vorkommender Leiden. Mittvoch und Ponneratag keine Sprechzeil. im Aubersten 
Fall⸗ Ponnerstat abends von 7 bis 8 Ubr. 

   

  

  
   
    

  

  

  

Bandonium, u. Har⸗ 

  

jelle 

  

E ⸗8.— ů. . d. De,eie, F, Lnackue in Irsien.] Trockenboden. Sra Kamm.. Bod. 
rau. St 

Ang. 1.. f. . EXv. . al., g. n. rall aleiche, 9.855 Hühhn Stube i aht, Vian Freundlirb möbliert. 
a. d. Exp. B. . W. Ang. u.. Pn. a.b.Erp. zu ermteten, Miec, 

Einzelunterricht onffa - Revarginr 
in Reicbakursechrilt w. facßgem, autsgef. 

Süü. MWüün-meüen üe ieessekreipen Sokergatr 9 Enſfeß.] Pſefferfladt 15. 1i. Stueck, Einrepl. 2D [[—ALergalle. 2 
1. v, 5 igerpl.w. Mänsßt 

w, in u. auß K.n 
Wieten Suchen Sit billig —9017 

  taft. 
Ang. u. 871 . v. 

Stube u. Küů l. 
Heil. auf Lammuärten. 
den. Stußs „ 
od. 2, Stuß- auſa 

d. U. 87 2 3.Grb. 

Tauſche Sobn. Stube 
„Wobnkiche üi ar. 

Hod⸗ 80 2 Dimm. 
2D. Stube u. Kabin. 

   

  

  Wanrerstac, den Srüehr reahßeu onn ag,. L. FI D ·2 Lich und Uallgäblig zu crſcheinen da Eiue Neſerale biote ünghme geplant iſt. j hen. wire im Arbeitsplan vorge⸗ 

Sing. Hesirn lins. Freilag, P. 3a Sars, abends 7 ühs im „Saldbänschen“, Köllner Straße Ar. 1⸗ üeeer. 

S 

nhls 
Hmnü , 

es reterhen 24275 V 

Ang. i. 27 a.ö. ExXv. 

Sacberge Lei. Seß 
I.— 

  

    
I, 50 

  

  

qammiung. Tagesordnun —— des Gen. .Decer: 2 Wansss⸗ zäwangsmärtſchaft“ 2. 
beiten. Cricheinen al⸗ 
ilt Fringens erforderist;, 

Der Bezerksvorkanb. [Pgs i 

  

        

Liga für Menichenrechie in Dansig. Frei⸗xüge, Einschitugan urd 198, den 22. Febrnar, 8 389172 im Kranen⸗ IUAE kiib. „rome nade 5. Sorttad Senator Mattenbu Guineemefire:, eeDie wöltiiche Senic Keu   

Für einen Suldenſa Aieadt Wislieder fhnsgteiseste Pgelener Pamen- Lopeſfupt. Wß vo. 
Sarüü, 

Tanjche Wobn. den 1 f. 8 1n Eeeats „ Part. f 

  

t, neg. 

Mn. Ang. 
BIS u. 5. Exbeb. 

    

Schi⸗ 25, üt E. Scbienke“ Miuierbels Kahe, ieeies. 
————————⅛— ei Eet 2 

Schlofftelle ſeüe ,, 
la, Lrute L. hofortluna., Beobachtung.? üelt für ric.v 
Srehskergaſt 12.2. Sie⸗ Anbeneen Her Ang 15572 6.5. 2. Kanfüſti, EEEE mii, Bechts⸗ neiger Sebieaabeis-ans,] Wäſche 

ALiereirarte 2. v. Melfü. . Scben * n! * V 

ei— 2 Mote exhaft. 2 Lae Ve iee MatentWer wäſcht 
4•15 Wus. b. „B. egenbeiten. und plättet 
— —— Haul Jeſchke, fauber   

  

    

  

a0 
ſüüroßeit 9—1 u. 5—7. üimäntel? Kinderl. Ete. inct Vätkekentedunung: A .288.——2 

eres Jimmer ———— Platens Heilmethode. m. Küchenant, Ang. 5„Hände, geaen aut. u. 972) a. d. Expedb. iked0 nt 25 aan 
ng. at —. DI. rk⸗ . 

Fal . bere Uhren Wallgalle. 2 E.—LEL; 
S Unt ⸗Tasterehn Maskenkoft. f. Kl. chl. 

auiis Sereh. aui une Vine Dame. l.. 2, 35. 
LEüß geß, N. kleidl. 
Lyft. a. Privath. k. i. Ordil. Mann. Nen⸗ 

fanger? ſucht wendeinassesraäe, 8 peb. 
  zar. 

pb. .   

  
Gänte willkommen ů 
Si D. 4. Bezirk, Schidlitz. i 2 
2— brid⸗ aenbs recmsggel Altertümſiehe 
nsuro untg⸗ * ean Buntr; 

Mung: 1. 0 — — 
angelegendekten Oeſceinen aller Ge⸗ Sekretäre, Kommoden, a 2 ESokas, Sessel und Stülle Kault nändlig ſen iſt Bflicht. Der Beairksvorſtand. 5 Tuß; 3 5 Piefferstadt Nr, 4 fn Schidl. gegen KAL.. Frdl. möbl. ZSimmermit f. Speier, Schachklnb. 8. mtag. ů fl Banere . 2. Dcn. Dieniiithe Aiäiaberwes- HIEL Lawarskhi releshen 275 26 Ui 3258 0. b. Erpeh.Jakelsnend db.1.LI Dia 

— nü gem aeiüe bfü. ges. is S. Wü. an vermieten an 1 b Möbel o5. Aanen Tcidiüs Ina. u. B.4i8. „od 2 innge Lente IEEE Glas- u. Edcsdrränke, runde Ausziehtisdl 
5. Langf. Ang. v. e, 8550 u. E. Erseß. Kaorpfenfeia. 17118.2 . 

engl. Stanärhren. Tariche Ionu. 4.-3 (2zu vermieten Dut möbltertes Monogramme Wäldhe Wohn Au. Tebengel. Aianer und Buchſtapen Mashenboſtüme wirt ſinder gewaſch. 
S. Sh amWeem, w.Saßelles Befäat nD f, mfecaſſe 2. 1. I Jovencoſfe 31. 3. 

iunem Smmenüi Bils 

  

K.286.8. 

  

warme Moriteile,An der Markiballe 0 

fermel. Inſtrn⸗ 
Leibmofcbinen- hringt , nhe 

Gemnas Our Sebis jſerei ſachaemaäß durch Sovs — 
Bork. Groben 51. AuE—Wee— 

  

  ind geptättet 
3it perleiben „ Matter Ei 

Kobkenmarkt 1 2. Taanetergaffe 15⸗
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Poeſie in der Srußerbahn. 
In Berlin hat man ein Schülerpreisausſchreiben arran⸗ 

glerl, um Merkſprüche für die Städtiſchen Straßenbahnwagen 
mit ganz beſonders ſuggeſtiver Wirkung auszulnobeln. Dieſe 
Sinnſprüche für ven Großſtadwerkehr ſollen die heranwachſende 
Generation zu achtſamen Fußgängern und gehorfamen und 
Eberlegten Straßenpaſſanten machen. Das Beiſpiel verdient 
wachſ⸗ mung; denn es iſt ja nicht geſagt, daß gerade die Er⸗ 
wachſenen vie beſten Dichter wären. 

Natürlich iſt auch das Berliner Kind von der letzten Geue⸗ 
ration her ſtramm militäriſch erzogen, ſo vaß ſich auf das 
Wort Berlin natürlich nur das Wort Diſziplin zu reimen 
vermag. Einer dieſer Sinnſprüche hat nämlich folgende 
Faſſung: 

Fährſt oder gehſt du durch Berlin, 
‚ fHiet' auf der Straße Difziplin! 

Der tleine Bengel, der ſich mit ſechs Jahren bereits für die 
Straffheit des Meer Lehrerte rs begeiſtert, hat ſicherlich das be⸗ 

ſfondere Lob ſeiner Lehrer eingeheimſt. 
Etwas weichlicher klingen dagegen folgende Verſe: 

Wenn ihr übern Damm wollt gehn, 
Müßt erſt rechts, dann links ihr fehn., 

Ein ganz ſindiger Kopf aber hat ſich ſolgenden ſchlagenden 
Vers herausgeſucht: ü 

Steigſt du aus, denk an den Kniff: 
Linle Hand am linken Griff! 

Dieſes Verschen haut direkt! Es ſchlägt jede Konkürrenz! 
Der Kniff zuſammen mit dem Griff iſt ſo einprägſäm, daß Iii 
niemand benghr der mit der rechten Hand am rechten Griff 
den Stratzenbahnwagen zu verlaſſen ſucht. ‚ 
dichteriich eſtin Eteen Sanſ⸗ Süeniig Pchſant 1 Mpere 
ichteriſche Leiſtung, die in Tauſenden von Paſſanten ein ver⸗ 

ſchmitztes Lächeln Gereg. öů 
Poeſie in der Stra euchahn iſt die neueſte Verliner Er⸗ 
findung. Sie reizt zur Nachahmung in jeder Stadt! 

Die Togung des landwirtſchaftlichen Inſtitüts. 
Iil der Aula der Techniſchen Hochſchule ſand die Winterſitzun 

des Landwirtſchaftlichen aſhitz all SyKehter Stunde üußſe 
das vorgefehene Progranim geändert werden, da die Reſerenten 

  

des erſten Tages D•N Krankheiten oder Schneeverwehungen 
abgeſagt hatten. Prof. Ritter⸗Berlin, der die Vorträge von 
Dr. Pedmann-Bonn und Rittergutsbeſitzer Schlange⸗Schönigen 
übernommen hatte, ſprach über „Abſaßfragen am Wellmarkt.“ 
An Hand von Beiſpielen zeigte er die Unterſchiede zwiſchen dem 
früheren internationalen Hafidel und dem modernen Weltmarkt. 
Heute ſtelle die Ueberproduktion das beer Handin Moment der 
ſanzen Wirtſchaft dar. Auch die Lage der dwirtſchaſt werde 

te immer mehr von der Technik beſtimmt. 
der Nachmittagsſitzung ſprach an Stelle des erkrankten Prof. 

Prof, Dr. Fröhlich⸗Halle über „Fortſchritte der Wieſewwiſſenſchaft 
auf der Grundlage tieſerer Entwäſſerung“ Prof. Dr. Ritter⸗ 
Berlin. Er legle zunächſt die Vorausſetzungen für eine gute Wieſe 
dar. Die phhyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften des Bodens 
ſelen die Hau⸗ 2 Wet für eine gute Wieſe. Die gute Entwäſſerun 
jei die wichtigſte Bedingung für den Fortſchritt iim Wieſenbau. Be 
einem Grundwaſſerſtand von 70 Zentim. ſeien die größten- Erträge 
aus den Futterflächen herausgeholt worden. Anſchließend ſprach 
der Vortragende über die Technik der Anſaat. ů 

Geſtern wurde die Tagung beendet. Prof. Dr. Stremme, 
der Direktor der Techniſchen Hochſchule, hielt einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über „Die, moderne Bodenaufnahme im 
Dienſt ou WuchowHenbe: nwiSe ügrr 

ſitzer von om u. igte die „Wege zum irt⸗ 
Kftserfol im Aderbau.- Beide Reſerenten ernteten 

hageden, Keial. ie Tagung hat den Beſuchern viele Anregungen 
gegeben. ů 

Die Danzia⸗Ansſtellnng, die vor wenigen Tagen erneut 
in Dresden eröffnet wurde, findet dort wie in Stuttgart 
und München lephafte Beachtung. Lichtbildaufnahmen der 
Ausſtellung in Stuttgart und München ſind zur Zeit im 
Staatlichen Landesmuſeum Dausig⸗Hliva (Schloß) ausge⸗ 
ſtellt. Auch wird dort die Ehrenbürßerurkunde oräſtber die 
von der Univerſität Tübingen Herrn Senatspräſtdenten 
%— —'————.— 

Die überwiegende Majorität lacht und kichert und iſt 
fröhlich im Herrn. Alſo: hat der Intendant nicht recht? 
Hat er nicht brav gewählt? Er kennt ſeine Leute und ihren 
Magen und er ſorgt, daß ſie ihn ſich nicht verderben. ů 

Und auch Heinz Brede iſt der richtige Spielanwalt für 
ſolche Stücke. Da gibt es ein Bügnenbild mit Großmutt⸗ 
chens „guter Stube“, daß man ordentlich die Bratäpfel in 
der Röhre ſchnüffekt, und da gibt es ein Spielchen, ſo lieb 
Lucß Mne liſch, davon die alten Tanten noch im Einſchlafen 
bächeln. ů ‚ 

Sehr anſtändig ziehen ſich Alfred Kruchen und Richard 
Knorr aus der Affäre: der eine mit Würde, der andere mit 
dem ganzen Aufgebot einer beſtrickenden Laune. Dann iſt noch 
Margot Schönberger, ein Kammerkätzchen mit Garde⸗ 
maß, Dora Ottenburg in einer Rolle, mit der ſie förm⸗ 
lich um Entſchuldigung bittet, daß ſie noch auf der Welt 
iſt und, ja — Anna Kohler. Beluſtigend ſchließlich wirkt 
an dieſem luſtigen Abend noch der luſtig zurechtgemachte 
Kopf Carl Kliewers und der Ruck cines Rundfunkvor⸗ 
trags in akuſtiſcher Vollendung aus dem Jahre 1950. 

Und das iſt dann der Abend, auf den man ſich nach ſauren 
Wochen vergebens gefreut hat, nämlich dergnit Bela Bartok, 
und der beſtimmt auch luſtig geworben wäre, wenn auch 
auf andere Art. ů 

Willibals Omankowfki. 

    

Xene Theatexintenbanten. Ueber die Beſetzung einiger 
freiwerdender, Intendantenpoſten erfährt der „Deutſche 
Theaterdienſt“ Zuverläſſig ſolgendes: Generalintendant in 

rankſurt a. M. wird der Breslauer Generalintendant 
'oſef Turnau, den in Breslau Oito Krauß, der Oberſpiel⸗ 

leiter der Oper in Karlsrühe, erſetzen ſoll. Intendant in 
Braunſchweig wird der Remſcheider 
Multa, an Stelle Legals, der, endgültig in Berlin bleiben 
will, ſoll der Altenburger Genéralintendant Max Berg⸗ 
Cblert an das Preußiſche Staatstheater nach Kaſſel gehen. 
Carl Ebert, den man als Anwärter für Kaffel und für Frank⸗ 
furt nannte, verbleibt in Darmſtabt. Auch die Kaſſeler Kau⸗ 
didatur des Freiburger Intendanten Dr. ü für 
den ſich ſtarke Kreiſe einſetzten, dürfte erlevägteſein. 

„Chicago, in Rußlanv. Stanislawſtis Moskauer Künſtler⸗ 
theater haf die amerikaniſche Komödie „Chicago“ zur ruffiſchen 
Uraufführung angenommen. — ů p 
‚ Schweden im Kigaer Muſeum. Die ſchwediſche Abteilung 
im Hiſtoriſchen Muſeum zu Riga iſt eröffnet worden. Der 
Biltungsminiſter, der ſchwediſche Geſandte, der Chef der 
Preſſeabteilung und Vertreter der Univerſität Riga: und der 
Preffe nahmen an der Eröffnungsfeier teil-. 

Paul Jäſchle, die bekanntlich eine der bedeutendſten Muſikinſtru⸗ 

ſchärftsräume in Danzic, Hundegaſſe 112. Sie hat ſich, aus be⸗ 

wickelt. Sie hat langjährige Vertretungen erſter Werfe, z. B. 

utendant Ernſt Müller⸗ 

in den Nachmittagsvorführungen zwei Ufa⸗Filme „Kaſtmir 
und Hidigeia“ und⸗,„ᷣ Der Hans und die Grete“. Die Abend⸗ 

„des Herzens“ (Siehe Inferat) 

Zelowjti, 90 J.—8   

Dr. h. c. Sahm verliehen worden iſt. Schrliten und Flug⸗ 
bläütter unterrichten über die Bedeutung, Tätigkeit und 
Ziele des Deutſchen Auslaudsinſtitutes ſu Stuttgart. 

Schlußz mit Bajaggot 
Als Glücksſpiel anzuſehen. — Die Apparate müſſen 

verſchwinden. 

Die ſchon viel umſtrittene Frage, ob der Balazzvapparat 
hier im Freiſtagt ais gewerbsmäßiges Glcksiptel anzu⸗ 
ſehen iſt, gelangte jetzt auch durch die Strafkammer in be⸗ 
jahendem Siune zur Eutſcheidung. Im gleichen Sinne 
hatte auch das Reichsgericht in Deutſchland entſchieden, 
während bier in einem Fall die richterliche Eniſcheidung 
ſich auf den entgegengeſetzten Standynnkt ſtellte. Vor 
einiger Zeit hatte dann ein Unternehmer, wie gelegentlich 
der früberen Verhandlungen über dieſe Angelegeuheit aus⸗ 
ſührlich berichtet wurde, zum Dominik mehrere folcher 
Apparate nebeneinander au einem Schaultellerwagen be⸗ 
feſtigt. Die Polizei ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß in 
einem ſolchen Fall jede Geſchicklichkeit des Spielenden in 
Fortfal käme und datz es ſich lebiglich um ein Glücks⸗ bzw. 
Zufallsſpiel handle, das gewerbsmäßig von dem Schau⸗ 
ſteller betrleben werde und ſomit unter g8 284 und 285 des 
Strafgeſetzbuchs ſfalle, worauf er 50 Gulden Geldſtrafe 
zablen ſollte. Es gab nun verſchiedene gerichtliche Ein⸗ 
ſyrſiche und Berufungen des Beſtraften, da dieſer im 
Prinzip der Anſicht blieb, daß es ſich lediglich um ein 
Geſchicklichkeitsſpiel handle. ů 

Letzten Endes beſchloßz dann die Große Berufungskam⸗ 
mer, die Angelegenbett ů ů 

von wiffeuſchaftlicher Seite prüſen zu laſſen 
und ein Girtachten des Prof. Dr. Henniug von der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule dartber einzuholen. In ſeinem außer⸗ 
ordentlich ausführlichen, auf Grund genaueſter Berechnun⸗ 
gen, baſierenden Gutachten ſprach ſich Prof. Dr. Henning 
Lahin aus, daß es ſich bei dem Bafazzvapparat zweifel⸗ 
los um ein Grücksſpiel bandle, wenngleich ge⸗ 
legentlich vei Störuugen des Apparates oder unter anderen 
Zufallserſcheinungen der Auſchein erweckt werden könne, 
daß es einer befonderen Geſchicklichkeit bedürfe, um mit 
Erfolg an dem Apparat zu ſpielen, 

Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſem Gutachten an. Es 
haunble ſich um ein gewerbsmäßig vom Nußeklaaten unter⸗ 
nommenes Glücksſüiel. Die von vornherein feſtgeſetzte 
Strafe von 50 Gulden erſcheine als ausreichend, da das 
Bajazzoſpiel hler lange geduldet war und dem Angeklagten 
vor der Beſchlagnahme der Apparate durch die Polizei auch 
keine Warnung zugegangen ſeji. Unter Bezugnahme auf 
die 284 und 285 iſt daher der Bafazzvapparat als ein 
gewerbsmäßlaes Glücksſpiel anzuſehen und zu verbieten. 
Eine Einkiehnna der vorhandenen Äuwarate foll nur 
in jenen Fälleu geſchehen, in welchen die Venntzung der 
Apnarate auch weiterhin geſchſeht. Die dem Unter⸗ 
nehmer beſchlaanahmten Apparate ſind freigegeben, ſie 
künnen an das Ausland verkauft. werden. Nach dem erſten 
Urteil waren die Apparate beſchlaanahmt worden, was 
dontet großen materiellen Verluſt für den Schauſteller be⸗ 
entete. ů 

Die Stͤringen in Eienbohubertkeht. 
Sie werden balb beſeitiat ſein. 

Polniſchen Bläittermeldungen zufolge haben die Schnee⸗ 
ſtürme im Bereiche ber Danziger Eiſenbahndirektion eine 
ſehr gefährliche Lage herbeigekührt. 16 Güter⸗ und Per⸗ 
ſonenzüige ſollen im Schnee lhrf den bheer ſeln. Weitere 14 
Züge ſind nicht abgerollt. Auf dem größten Teſt der Bahn⸗ 
gleiſe im Bereiche der Direktion können ſich die Züge nur 
mit Hilfe von Schneepflügen bewegen. Zwiſchen Thorn und 
Graudenz, und zwiſchen Thorn und Tamielnik arbeiten 
dauernd äwei Schneepflüge. 450 Arbeiter ſind mit dem Be⸗ 
ſeitigen des Schnees beſchäftiatt. 

Wie uns hierzu von der Eiſenbahnbirektiön mitgeteilt 
wird, ſind die Nachrichten der polniſchen Preſſe reichlich 
übertrieben. Abgeſehen von einigen unwichtigen Seiten⸗ 
Iinien gehtder Perſonenverkehr innerhalb des Bereſches der 
Danziger Eiſenbahndirektion, wenn auch mit Verſpätungen, 
normal vonſtatten. Der bedrohteſte Abſchnitt war Illowo— 
Soldau, wo die Schneeſtürme die Direktion zwangen, den 
erſonenverkehr gwiſchen Danzig und Warſchau über Sol⸗ 
u—Mlawa für einige Tage einzuſtellen. Geſtern aber 

war der Schuee auf dieſem W itt bereits ſoweit beſeitigt, 
daß der D⸗Zug Warſchau—Illonp-Däanzig und zurück auf 
einem Bahngleis befördert werden konnte. Dieſer Zug 
wird auch nunmehr von beiben Ausgangspunkten fahrplan⸗ 
mäßig abgefertigt. 

„In der Güterbewegung ſind grötere Verkehrsſtörungen 
zu verzeichnen. Von einem normalen Verkehr kann noch 
nicht die Rede ſein, dennoch kann die Lage keinesfalls als 
gefährlich bezeichnet werden, Es beſteht vielmehr die Hoff⸗ 
werßz daß die eingetretenen Störungen alsbald beſeitigt ſein 
werden. 

  

  

Miſel in Der-Dcnnher Verpatini⸗-Zpmufkie- 
.„ Montag vormittag geriet in der Danziger. Verpackungs⸗ 
induſtrie eine noch nicht 16jährige Arbeiterin unter das 
Meſſer einer Stanze und verietzte ſich den Mittelfinger der 
linken Hand derart, baß er amputiext werden mußte. Sie 
befindet ſich im Marienkrankenhaus. Herr Dtrertor Kohrig 
ſcheint noch nicht zu wiſſen, baß man ſolche jungen Mädchen 
nicht an eine ſo gefährliche Maſchine ſtellen darri. 
„Dieſes iſt der britte Unfall innerhalb eines halben Jah⸗ 

res, wobei Mäbchen ihre Finger per vren haben. Wo bleibt 
die Gewerbeauf ᷣ— * b 

  

     
  

ü eeiie äpes Geſhaltsubildum, Dieser Tage lonnle 
die Fi U äſchke, Danzig⸗Lang „ tſtre 23, 
auf ie aiun vaibes Beſte en E uigteaßirmg 

mentenhandlungen betreibt, hatte bis zum Jahre 1922 ihre Ge⸗ 

ſcheidenen Anfängen zu'einem bekannten Geſchäftsunternehmen ent⸗ 

Hußfeld, Gsbrüder Zimmermann, Elektrola, Lindſtröm, Philippfohn. 
Stadtkino. Am kommenden Sonntag laufen in St. Peiri 

vorſtellung hxingt den Lil⸗Dagover⸗Großfilm „Der Anwalt 

Danjiges Standesamt 5 mnzip. Februar 1929. 
Todesfälle: Fanſs Martha Brock, ohne Veruf, J‚ 7 M. 

— Ehbefrau Hedwig Janißki, geb. Deja, 38 J, 4 M. — Chefrau- Marid Bialkowſti ged. Laskowſti verw. Woeit, 60 J. 9 M. — 
Witwe Henriette Blank geb. Tonat, 86 J. 0 M. — Invalide Anton 

walidin Johanna Preuß, 77 J. 1 M. — Sohn 
des Kupferſchmieds Kurk Rathte, 124 Tage. — Tochter des Kupfer⸗“ 
ſchmieds Kurt Rathke, 1 Tag. — Privakier Emil Carlinde, 71 J. 
3 M. — Unehelich ein Sohn, 374 M. ů   

    

     
   

Verfriſchender Stimuna beiſammen. 

Haftbeſe 12,1 zur 

Vis Mogal? 
Ein hervorragend bewührtes Mittel bel 

Rheuma, Gicht, Ischias, Grippe, Nerven- 
und Kopischmerz, Exkältungskranlcheitenl 
Schädigen Sie ſich nicht durch winderwertige Mittel! Laut notarteller 
WBeſtütiaung anerkennen über 5000 Alerzte, darunter viele bedeutende 
Profelloren, die gute Wirkung des Togal, Fragen Sle Ihren Arzt,. 

In allen Apotheken. 
0,46 Chiv. 12·6 Lih, 71,3 Acid, acei. aal, ad 100 Amyl. 

Lœetvte NMacfrrichten 

Panik in der Neuyorker Untergrundbahn. 
Ueber 50 Verletzle, 100 Rauchveraiftungen. 

Reuyvork, 20. 2. Auf der Uuntergrundbahnſtrecke nach 
Hoboken geriet geſtern, zur Zeit des aroßen Abendvertehrs, 
ein vollbeſetzter lintergrundbahnzun unter dem Hudfonſluß 
in Brand. Die plötlich auffchlanenden Flommen und der 
ſchnell zunchmende dichie Rauch und Qnalm vernrfachten 
eine außerordentlich« Manik unter den Fahrgäſten, bei der 
mehrere lebensgefährlich und über 50 leichter verletzt wur⸗ 
den. Außerdem erkrankten über 100 Perſonen an Rauch⸗ 
vergiſtung. 

Die Darſtellungen der Paſſagiere über die Urſache des 
Brandes weichen voneinander ab. Die cinen wollen ihn 
guf, Kurzſchluß zurückführen, die anderen behaupten, 
Beitungs⸗ uẽnd andere Papiorabfälle, die uoben den Gleiſen 
lagen, lätten ſich entzlindet. Als die, Flammen au dem 
Wagen des betreffenden Zuges emporſchoſfen und Mauch in 
die Abteile drana. ſind die Fahrngäſte in wilder Flucht, ein⸗ 
ander drängend und ſioßend, in die hinteren Magen ge⸗ 
ſtlürzt, wo ſie von den ahnungsloſen Inſaſſen zunächſt heſtin 
abgewehrt wurden. Es kam zu ſtämpfeu, bei deuen nicht 
nur Kleider zerriffen, ſondern auch Perſonen verletzt wur⸗ 
den. Viele wurden ohnmächtin. Nur mit, garoßer Mühe 
nelaun es, die Paſſagiere, die vieljach durch die Manik völlig 
verwirrt waren, au Fuß durch den Tunnel nach Neunork 
zurückzuführen, was ſait zwei Stunden beanſpruchte. Viele 
brachen aufammen, als ſſe die friſche Luft erreichten. 

Erd itojz in Nordaſpunien. 
Naris, 20, 2. Nach einer vom „Jvurnal“ wieder⸗ 

gegebenen Meldung aus Madrid wurde in der Nacht zum 
19, Februar in San Sebaſtian und in der Provinz Logrono 
ein äußerſt heftiges Erdbeben verſpiirt. In mehreren 
Orten verlictzen dic erſchreckten Bewohner ihre Häuſer uud 
fllichteten ins Freie. Der Kirchturm der Kirche von Arnedo 
ſtürzte ein. Von den benachbarten Bergen wurden ge⸗ 
waltige Felsmaſſen durch ben Erdſtoß ins Tag geſchlendert. 

Die Bühne im Dienſte der Hygiene! 
Eine Aufklärungs⸗Vorführung über die Tuberkuloſe. 

Das Deutſche Zentralkomitee zur Bekämtfünig, der Tu⸗ 
berkuloſe in Berbindung mit dem Reichsausſchuß für hy⸗ 
gleniſche Volksbelehrung hat nenerdings den Weg über die 
Bühne zur Aufklärung des Volkes über das Weſen der 
Tuberkuloſe mit großem Erfolg beſchritten und ein Schau⸗ 
ſpiel zur Aufführung gebracht, das von Leo Herzvog unter 
dem Titel „Blaue Fungen“ auf Auregung und unter 
Förderung des verdienſtvollen Vorſitzenden des Chemnitzer 
Vereins zur Bekümpfung der Schwindſucht, Geh. Rea.⸗Rat 
Dr. jur, med. h. c. Oertel, geſchrieben wurde. 

Das Schauſpiel iſt bisher in einer Anzahl- deutſcher 
Stäbte zur Aufführung gelangt und hat überall den größten 
Beifall gefunden. Die Geſundheitsverwaltung hat ſich daher 
entſchloſſen, mit finanzieller Unterſtützung der Landesver⸗ 
ſicherungsauſtalt, das Schauſpiel „Vlaue Jungen“ auch hier 
Em Aufführung zu bringen, und zwar durch ein eingeſpieltes 
nſemble Berliner Bühnenkünſtler im großen Saal des 

95 2, ebrtor .innutes in den Tagen vom 25. 
is 27. Hebruar du F. Die Vor⸗ und Nachmittagsvorſtellun⸗ 

gen ſind vorzugsweiſe für die höheren Klaſſen der jämtlichen 
Danziger Schulen, zwei Abendvorſtellungen für Gewerk⸗ 
ſchaften, Berufsſchüler uſw. vorgeſehen, während am Mitt⸗ 
woch, den 27. Februar eine Vorſtellung für geladene Ebren⸗ 
gäſte und für die Oeffentlichkeit ſtattfindet. 

Mit Rückſicht auf die traurige Tatſache, daß immer noch 
die Tuberkuloſe die größten Opfer in unſerem Volke fordert 
und daß trotz aller Vorträge und Hinweiſe den Maſſen die 
heimtückiſche Art der Krankheit immer nuch nicht genügend 
zum Bewußtſein gekommen iſt, wird auf dieſe Verauſtaltung 
der Geſundheitsverwaltung ganz beſonders empfehlend 
hingewieſen und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß unſere 
Bevölkerung, die den Vorträgen und Filmryführungen der 
Geſundheitsverwaltung bisher ſtets ein ſo erfreuliches Ver⸗ 
ſtändnis entgegengebracht hat, ſich auch an dieſen Theater⸗ 
vorſtellungen möglichſt zahlreich beteiligen möchte, zumal 
bic Eintrittspreiſe ganz gering bemeſſen ſind. Nähores ii 
aus bem im heutigen Anzeigenteile beftudlichen Inſerat 

       

erſichtlich. 

Die Konzeſſion für. die Nieberlaſſung der Danziger Lel⸗ 
werke in hüngen erteilt. Nach polniſchen Blättermel⸗ 
dungen hat das polniſche Handels⸗ und Juduſtrieminiſterium 
den Danziger Helwerken bereits die Konzeſſion zur Er⸗ 
richtung einer Firnisfabrik in Gdingen erteilt. Dieſelben 
Blätter teilen auch mit, daß mehrere Eingaben von, Dau⸗ 
ziger Induſtrieunternehmungen bei der polniſchen Regic⸗ 
rung eingegangen ſeien, die um die Genehmigung zur Er⸗ 
richtung von Zweigniederlaſſungen in Gdingen erſuchen. 

Danziger Lehrerinnen⸗Verein. Kürzlich veranſtaltete der 
Danziger Lehrerinnen⸗Verein im Frauenklub für ſeine 
Göſte und Mitglieder „ein Volksfeſt auf der Jäſchkentaler 
Wieſe“. Beſondexer Beliebtheit erfreuten ſich auch dort 
Kletterſtange und Sackhüpfen. itrſprünglicher Frohſinn hielt 
die erſchienenen Vertreter bis ſpät nach Mitternacht in herz⸗ 

„ 8 5 

Volikewericht vom 20. Februar 19209. öů 
eſtgenommen: 20 Perſonen, darunter 1 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 4. wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen Schmuggelns, 4 wegen 
runkenheit, 1 wegen Bettelns, 4 wegen Obbachloſigkeil, 2 laut 

jeſtnahme aufgegeben, 2 Perſonen in Polizeihaft. 

     Wuachdruckere 

Berantmortkich für die, Redaktton: Frit Beber: wür-Onlercte 
bruckerst 2 Setiagsasietiicheit in. . B. Dasst⸗ Wbe



Danziger Stadttheater 
—* u Generalintendant Nudol) Echaver. 

Am 16. Februar verstarb plôtzlich Mittwoch, b. 20. Febr., abends 716 Uur: 
ů Statt besonderer Anzeige öů der Senator des Innern Geſchloſſene Vorſtellung jür den 

ö Plötzlich, ganz unerwartet, verschied heute vor- Bühnen⸗Volhksbund“ 
mittag mein lieber Mann. unser guter Vater, Schwieger- Frleurieh Hirünhagen ů Dennerbias 21. Zebr., obbs. 23 uir; 

vater und Großvater Dauerkarten Gerle III. 
Herr Senator Der Vorstorbene var mehrere Jahre Geschäftsführer des Preiſe B (Schaufpiel). 

hiesigen Zentralverbandes der Maurer Deutschlands, eines der 
Vorihuler des jotzigen Deutschen Baugewerksbundes. Er hatte Emilia Galotti ů mit einigen wenigen unerschrockenen, klarsenbewullten Maurern Traveriplel in 5 Aufzllaen v. G. E. Leſſina. 

v — ů D imniopdnpe, t beren sHüer Le Hügrur Ver, Maurer In Szens aßli 811-E Generalintendant 
2 j — eutschlands geschaflen, dessen rer er bis zur Vereinigung 05 aber. 

im ſast vollendeten 23, Lebensiahre x e⸗ Deutechen bnise Fents ehe Belbst Die lhbeiteiit Aulvettham 10 6 Werner. 
i- ů liche Organisation, die heute eine Selbstverstäncllichkeit ist, ů nde 10 Ubr. 

Im Namen der trauernden Hinterdlebenen ‚ —* var dles vor Weſtdiense i noch Snelnanit Der Kri Mb 0 alei. 1asze 230 Luch U 10 
GErün bülrgerlichen Welt galt sie als eino Gesellschaft von „Streik- „ &. G 

Elobott, hagen hettern“, die der hehördlichen Obhut empfohlen Murde. Gegen i Svet. Danertarken Serle KV. Breile K 

      

   

    
  geb. Soehnker alle Hemmnisse hatte sich der junge Zweigverein der Maurer 

U 

·. curchgosetzt, und daß er das Konnte, verdankt er vor allem ö 2 W 
Danzig- Langluhr, den 18. Februar 1929 dem Worngsplickenden Scharfblick Grünhagens und neiner Café Derra 
Archenholxweg 2 goeninalen UVeberlogenheit in der Behandlung aller taktischen U U 

ragen. Frit: Grünhagen wird in der Danziger Bauarbeiter- 
Die Eluuacherung lindet Sonnabend., den 23, Februar 1929, schalt niemals vorgessen werden. Jeden Dopnerstag 

nuchmittags 3 Uhr, im hiestigen Krematorium statt 8 ů Deutssher Baugewerkasbund. Kaffe Ee· K onze rt 

Portionenkailee Sahuewaſſeln 
  

Am 18. Februar starb plötzlich und unerwartet 

Herr Senator 

Friedrich Grünhagen 
im fast vollendeten 53, Lebensjahre 

Der Heimgegangene gehörte seit 1920 dem Vorstandé der 
Sparkasse mit kurzer Unterbrechung ſast 8 Jahre an, in denen 
er die Interessen der Sparkasse in voller UDeberzeugung ihrer 
grollen gemeinnützigen Auigabe stets warm und mit ganzem Herzen 
vertreten hat ů 

Durch seinen ofienen, geraden Charakter und durch seine 
besonnene, sympathische Sachlichkeit, in der auch Gegenansichten 
von ihm gewertet und geachtet wurden, hat der Verstorbene sich 
die Hochschätzung aller derjenigen erworben, die mit ihm 2usammen 
am Aufbau einer gemeinnützigen. Arbeit tälis Waren 

Dem Verstorbenen wird in unserer Mitte ein dauerndes 
ehrenvolles Andenken stets erhalten bleiben 

Ler Vorrtand vnd die xethon or Opartgvsv Uer Seabt Vanvo 

Lee-ieh ndEenes 

  

Donnerstag, den 21. Februar 1020 

ü Stleberitz-Konzert 
Cesemte Kspelle der Schutzpolizei, Leitung: Ober- 

musikmeister Erust Stieberitz 

EINST UND IJETZT 
(Schlager aus alter und neuester Zeli) 

Bekinn 8 Uhr Eintritt 30 P 

  

walſchule ot petri vPauli 
Hanſaplalx. 

Sonntag, den 24. Februnr, 2½ unb Uhr 

„Kuſimir und Hidigein“ 
„Der Haus und die GOrete“ 

(Sies ber Jugend) 
und Wochenſchau, 7½ Ubr für Erwachſene 

Lil Sagover in ihrem Großftlin 

„Der Autwalt des Hergens“ 

    

  

  WWrrr ——5— 
werte Dai 

Dangaig, Am Spendhaus 6. 

Vom 25. Februar bis 2. März: Vortragskurſus an 
für 170 

    
  

  

2 u, Kinder⸗Wiiſche, Ware 

Arbeiter⸗Bildungsausſchufz 
beden, Damenſchühe u. 

ndeüinn 
I. IES 

b „ Dr. Josei Lultnold ötem, Wien 
U V Draubäus 25.. 2. 

— werſe Damen, Hirrene] Nordüdeulischer Hbf, gegenaber dem Hauptbahnhof, um mene, Hirren⸗ 

Künstliche Augen 
Jehᷣ istup f. Patien 

ſten u. einzüsetten 

tchrig Müller-Uri, 
ã Anstalt diesenart käniges 

  

G.air verk. 

  

tsSLsirsseld. Berlin Kantswesse 

üe Einführung in den Soziolismus. SWplöldwisGqal Mmüüüu Lang Lten. 108 
  Montag, den 25. 2.: Gang durch die Wirtſchaftsgeſchichte der 

Menſchheit. zum Aiuspeipeh bat Frledrich-Wllhelm-Scehützenhaus 

Dienstag, den 26. 2.: Die großen Utopiſteu. — Traum vom — Heretn 
Mintuoch, . 27. Fabhmmur 1929, abends 8 Uur pönktu,m: 

Vekadies. Lange310,,n Blaue Jungen 
Mittwoch, den 27. 2.: Dic Lage der arbeitenden Klaſſen. — Die indnuſtrielle Hölle. hen LKinberbett 

ah. Verlanſen Personen: 

0.21 — 
Sebavspiel ißs 9 Szeßen vos Leo Herzor 

Donnerstag, den 28. 2.: Die Entdeckung der Geſellſchaſts⸗ EIL.- B8-2. Großmuiter.. Alice Wenglor, Berlin 
wiſſenſchaften (Kart Marxj]. 

Freitag, den 1. g.: Das Zeitalter der D ie.— öů E Uun dle Maht 3 Demokratie Kampf 

(ieorg.. Frich Kurt Lenär, „ 
u v Vvonne.... Eise Ley 5* 

ů Leuden1l — Len, — -Lunt Rüler ö — 
— Arzt — iller Eonnabend, den 2. J.: Die werdende Well Kind.-Sportwag. Sihplatze zu 0.50 Gulden sind erhältlich im Vor⸗ Vortragsort: Aula der Petriſchule, Hanſaplatz. ů ————— Verkaut bis einschl. Sonnabend, d. 23. Febtuar. — öů S Beginn: 774 Uhr abends. ů — 

Kurſuskarte 250 Gulden, EinzeLvortrag 50 Pfennig. 
Die Karten ſind erhältlich in den Büros der jreien Ge⸗ 

werkſchaften, Karpfenſeigen 26, in den Buchbandlungen der zumm 24. und i m i. arkeibten, 6, Eoztatbemolt 92, Schüſſel⸗ 
„ im Parteibüro der Sozialde⸗ kin . 

tei, Vorſtädtiſcher Graben 44. ü mokratücden Par⸗ 
Jeder Gewerkſchaftler, jedes Mitglieb der Portei, der Kultur⸗ und Sportvereine muß dieſe Vorträge beſachen: r 

ut cingefübrt. La⸗ Můũů Pianinos Eü Außun Seleszah, bre,. Kirſchu 
‚ ů, breis-erft in beiter Ln ner Wroß zreisiagen, erL vedter Lerail¶ Stas: wit Tainpleit, 

Spezisliiät: ackiütnbe. umffände⸗ 

U ü; b el Konditorei Süir Liebbaber! 

Hrerekanner Sandgrube 41 a, Hol, Zimmer 8, v. 9 bis 14 Uhr, 
und àn der Abendkasse. 

Aublerdemn alabi noch xur Veriügmg eine beschräpkte Auzahll 
Sümplaälne eu den Nachmiits erurstelimmgen Im Mion vynd 
Mittywoch, den 2. vd 27. Fobruar 1925, 16 unr 

  

lſer Eben schulel 

Meue Abendkurse in ů 

emefin Lüzundehe zn werk. zen aelucht e-S,- uiasens. 
patber von aleich oö.2, Paßre“ Kopſpbater. Bar, Geld! O üisteübel e ipgier u. rianien a Aue- . Vesfant vun Möpbellabrik W. fang BVertrage. b Möbeln 

ua. . 5712 a.bEXP. nße. 
aller A. 
roturges 

  

L. Ogt erb. fabrber.Warift 
ESach bereift. 3. vr gauft Sutem Ans u Brit u.3.Ers Mat. 8 vetßferdetrünke 251.       

llahl S öpiehe 
Sonstas, den 20, Febeuar 

Anfenf 11.50 Uhr Aalang 11.20, Uhr 
Einlaßb 10.45 Unr, Ende l. is Uhr 

Morbeege Verlabret d- éů‚ 
ariicrelt nacherteiMieles- Virxöiiar- 

Alian“ 

Den Paradles Europas, 
Eln Kulturilim vem Schweixer Voll 
und zelnes Bergen in 4 Akten und 
einem, Vorrpiel über Sage und Ce- 
E mit beronderer Murik⸗ 

Hung for den Flim uster Mii- 
Kkung des vollen Orchesters, 
—— —....—— 

Da, det 
Ekkchard ＋ 
DBer Abt „ r-Heyl 
Herrogin Dora Beriner 
Prax⸗ Marls Erfker 
Zwintgli Oito Cabſühr 
Rediag ermann Leiller 
Arnold W. O. Kronburler 

Bearbeitung: Dr. Velter Zürn. 
AllelxlHes, AnIHAELEEIELSSEI-IEg. Ken: 
DeueHen- 

Bad, SeULELILEE-LAEeeE- 

n 
E Ses Kitzi 
Filxt Thuner, und 
Brienrer See Cenier S“ce. Lalo 

ö laitiore. 

im Berner Ohsrnn, 
Meirtbges- Dl. Aste-Seblecht 

Irterlaken - Watlerhern. 
E ales C. d. M. Lhers, Aus m ge.d-M. 

Eiter, 3575 m . d. M. 

Die Jungtraubahn 
Grindelxald Scheidegg Eigerglelscher 

Eiameer Lanterbrunnen. 
Junsiranloch, 3467 m ü. d. M. 

Die höchste Bahnstation Europat. 

Aletschhorn 
1162 m fl. d., M. 

Sr. Aietschgletseber. Rheueflelacher. 
Cricavei-Hespie. Furks-Paß, Fixster⸗ 
narborn, 425 m ü. d. M., Röebrter 

3•1 der Bernef Alpen. 
Der St. Gotthard 

Oberzlpsirabe. Apdermatt, 
Dle St.-Gotibardi-Bahn 

Mumelliere 3ad Cersen- 

Zermatter Elarlesen 

i, Haeteren n br . M. „ , d., M. 
Der HMoste-Koud, (043 2 ä. a. M. 

EWelskern der, Schweiz. 
eishorn. Btreitborn, 

Die Mhätlacke unt Hibnla-Bann 

it der Ailn — . ler ů mit ten MeEpont 

vie Literhbens-Sleuplon. nhn 
Der Sesser, Tal im Kanton Wellis 

Sleplon-Hespir, 2010 m f. d. M. Ber 
Sioplon, „Mm. Die Sornerfnibahn. 

Das Engadin 
Des Sissts Eochtel Evropal. 

Plz-Bernina 
E2 8. M. Sondl Biä-- 
Pix-Pall 

Si n f. S M. 
Disvollesva-Eüite- 

  

Mütnen der risenbeftes Sehnee⸗ 
leudemn bei 3 Meker Neuschnse uad 
Lavinerhrücbe,, Der Reneif- und 

Morterstseh-letucher⸗ 
Wintersport in St. Moritz 
Der E.Weewbgielkutetgs, Botlerites, 

er. Kon! 

Bemnins,- Paß. Sxilahrt biunb 
  

Seitenloge 3.50, Rang- und Parkettloge 
3.—, Sperrsils 2.50.. Fiats 2.— 

2. Flatz 1.50 Gulden- 

Vorverkasf ab 18. Februar: Kessert⸗ 
Aeatur Lau, Langlasse 

Iurendlliche Esben Zutritt! 

  

a Stimmungskapelle (Trio) 
Doppelte Besetzung Saxophon Jazz- 
trompete usw.) ab 1. März freil 

Avi Wunsch zu hören 
Anſebote unter 273½ en die Exp. Dz. Vollsstimme 

  

   


